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Landverbindung Oslo-- Drontheim hergestellt

Tagesbefehl des Führers an die Truppen
der Plan der Feinde endgültig geſcheitert Adolf Hitler

ſpricht der Truppe den Dank der Nakion aus
in Rorwegen
Siegreicher Vormarſch

Berlin, 39. April. Das Oberkom-
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

Die von Oslo über Tynſet nach Nor
den und die von Drontheim nach Süden
vorgegangenen deutſchen Truppen haben ſich
heute an der Bahn ſüdweſtlich Stären
die Hand gereicht. Die Landver-
bindung zwiſchen Oslo und
Drontheim iſt damit hergeſtellt.

Dombaas erreicht
Berlin, 30. April. Das Oberkommando

der Wehrmacht gibt bekannt: Dem zurück
r einde ſcharf nachdrängend, er
reichten unſere im Gnudbandstal vorgehen-
den Truppen hente mittag den wichtigen
Bahn und Straßenknotenpunkt Dom-
baas. Jm Vormarſch von Norden nach
Süden entlang der Bahnlinie Drontheim--
Domhaas wurde Opdal beſetzt. Damit iſt
auch die Hauptbahnverbindung
Oslo--Drontheim in deutſcher
Hand.

J

Klar, nüchtern, ohne die Möglichkeit,
daran herumzudeuteln, ſtellt das Oberkom-
mando der Wehrmacht den Sieg der deut-
ſchen Truppen in Norwegen feſt. Ein Sieg,
der die Bewunderung der geſamten neu-
tralen Welt erregt. Tag für Tag mußte
der Feind ſeine Stellungen zurücknehmen.
Jn einem unerhörten Tempo ſtießen die
deutſchen Kampftruppen aus dem Raum von
Oslo nach Norden und Weſten vor. Die
Vereinigung mit den bei Drontheim
ſtehenden Truppenteilen iſt inzwiſchen er
reicht und ſomit die Landverbindung
zwiſchen Oslo und dem wichtigendeutſchen Stütz punkt Drontheim
hergeſtellt. Die ſtrategiſche Bedeutung
dieſes Erfolges iſt, wie ein Blick auf die
Karte Norwegens zeigt, unverkennbar.
Drontheim liegt im nörölichen Winkel des
eigentlichen Norwegens. Ueber Drontheim
hinaus ſetzt ſich das norwegiſche Stagtsge-
biet in Geſtalt eines ſchmalen, unwegſamen
Küſtenſtreifens bis zum nördlichen Polar-
meer fort. Wer alſo Drontheim be-
ſitzt, hat den Schlüſſel zum übri-gen Norwegeninder Hand. Damit
iſt aber auch der britiſche Plan von An
dalsnes, oſtwärts in das Oeſterdal
zudringen und den deutſchen Stützpunkt nach
Süden abzuriegeln, geſcheitert. Jm Beſitz
des Oeſterdals beherrſchen die deutſchen
Truppen nicht nur den Verbindungs-
weg von Süden nach Norden, ſon-
dern auch alle wichtigen Straßen des eng-
liſchen Landungskorps öſtlich Andalsnes ſind
daher ſtrategiſch ohne Bedeutung geworden,
ebenſo wie die engliſchen Landungstruppen
bei Namſos auf ein völlig totes Geleiſe ge-
raten ſind. Was die Ueberbrückung des
Raumes von Oslo nach Drontheim be-
deutet, welche Leiſtungen überhaupt ſeit
dieſem blitzſchnellen Vormarſch unſerer
Truppen vollbracht wurden, kann man nur
ſchwer beurteilen, ohne die Verhältniſſe
dieſes eigenartiges Landes zu kennen. Der
deutſche Volksgenoſſe mag ſich von Nor-
wegen im allgemeinen die Vorſtellung eines
„kleinen Landes“ machen. Das Attribut
„klein“ trifft jedoch in dieſem Falle ledig
lich auf die Bevölkerungszahl zu. Der
Raum Norwegen dagegen mit ſeinen 324 000
Quadratkilometer iſt größer als der
polniſche. Die Entfernung von Oslonach Drontheim und von der weſtlichen
Spitze bei Bergen bis zur ſchwediſchen
Grenze beträgt etwa 400 Kilometer in der
Luftlinie. Das entſpricht der Strecke Ber-
in Münſter. Die Entfernung von Oslo
bis Otta, wohin unſere Truppen bereits
vorgedrungen ſind, beträgt 350 Kilometer.
Die norwegiſche Küſte aber iſt insgeſammt
3400 Kilometer lang. Dieſes Land nun mit
ſeinem für europäiſche Verhältniſſe gewal-
tigen Flächenmaß wird durchzogen von einem
zerklüfteten Hochgebirge, das überall bis an
die Küſte des Meeres heranreicht.

(Fortſetzung auf Seite 2)

Taken höchſter Kühnheit
Berlin, 30. April. Der Führer und Oberſte Befehlshaber der Wehr

macht hat an die an den Kämpfen in Norwegen beteiligten Einheiten nach
ſtehenden Tagesbefehl erlafſen:

Soldaten des norwegiſchen Kriegsſchauplatzes!

Jn unbändigem Vorwärtsdrängen haben deutſche Truppen heute die

Landverbindung zwiſchen Oslo und Dronutheim her-
geſtellt. Damit iſt die Abſicht der Allüerten, uns doch noch durch eine
nachträgliche Beſetzung Norwegens auf die Knie zwingen zu können, end

güältig geſcheitert.
Einheiten des Heeres, der Kriegsmarine und der Luftwaffe haben in vor

bildlichem Zufammenwirken eine Leiſtung vollbracht, die in ihrer Kühnheit
unſerer jungen deutſchen Wehrmacht zur höchſten Ehre gereicht.

Offiziere, Unteroffiziere und Mannſchaften? Jhr habt auf dem norwe
giſchen Kriegsſchauplatz gegen alle Unbilden zur See, zu Lande und in der

Luft und gegen den Widerſtand des Feindes gekämpft.
Jhr habt die ungeheuerliche Aufgabe, die ich im Glauben an Euch und

Eure Kraft ſtellen mußte, gelöſt.
Jch bin ſtolz auf Euch. Die Nation ſpricht Euch durch mich ihren

Dank aus.

Zum äußeren Zeichen der Anerkennung und dieſes Dankes verleihe ich

dem Oberbefehlshaber in Norwegen, General von Falkenhorſt, das
Ritterkreuz zum Eiſernen Kreuz.

Jch werde auf Vorſchlag Eurer Oberbefehlshaber auch die Tapferſten
unter Euch auszeichnen.

Der höchſte Lohn für Euch alle darf aber ſchon jetzt die Ueberzeugung
ſein, daß Jhr im ſchwerſten Schickſalskampfe unſeres Volkes um Sein oder
Nichtſein einen entſcheidenden Beitrag geleiſtet habt.

Jch weiß, Jhr werdet die Euch geſtellte Aufgabe auch fernerhin erfüllen.

Es lebe unfer Großdeutſchland!

Den 30. April 1940. Adolf Hitler.

Aufn.: PK-EhlertScherlBilderdienſt

Die ersten gefangenen Engländer in Lillehammer
Unser Bild zeigt eine Gruppe der bei dem deutschen Vorstoß auf Lillehammer gefangen-
genommenen Engländer. Die Aufnahme wurde am 23. April aufgenommen, kurz
nachdem die deutschen Truppen etwa 200 Gefangene, darunter mehrere höhere Offiziere, ge-
macht hatten, wie es der Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht am 27. April meldete

Der 1. Mai im Kriege
Von Dr. Robert ley

Arbeiter und Soldaten!Werktätige und Schaffende in
Stadt und Land!

Wenige Monate nach der Machtübernahme
im Jahre 1933 hat der Nationalſozialismus
den 1. Mai zum nationalen Feſttag der
Arbeit, und damit der deutſchen Volks-
gemeinſchaft proklamiert.

Dadurch' ſollte nicht nur ein alter Wunſch
der deutſchen Arbeiterſchaft ſeine Erfüllung
finden, ſondern er wollte damit für das neue
Reich vor allem ſeine Einſtellung zur Arbeit
ſymboliſch bekunden. Der Nationalſozialis-
mus hatte das Recht dazu. Er übernahm
eine vernichtende Wirtſchaft, ein verelendetes
Volk. Nach dem Willen der Macher von Ver-
ſailles ſchienen die deutſche Nation, das
deutſche Volk, dem langſamen Ausſterben
ausgeliefert zu ſein.

Diefe Not konnte nicht durch Prokla-
mationen oder ſchöngeiſtige Jdeen ihre Ueber
windung finden, ſondern nur durch die
höchſte Auswertuüng in der nationalen
ſchüpferiſchen Kraft und der mehr oder
weniger reichen Schätze, die unſer deutſcher
Boden in ſich birgt.

Deshalb ſetzte ſofort nach der Macht
übernahme durch den Nationalſozialismus
jener gigantiſche Prozeß ein, der in ſeiner
enormen Steigerung der Produktion dem
Kvnſumbedürfnis des deutſchen Volkes zu
genügen verſuchte. Die Arbeit wurde
damit zum Regenten des öffentlichen und
privaten Lebens. Jn dieſer Arbeit ſollte
aber auch die Einigung der zerſplitterten
Volks gemeinſchaft eine ihrer edelſten
Grundlagen finden.

Das Maß der Wertung aller Menſchen
lag von jetzt ab in der Zugehörigkeit zur
deutſchen Volksgemeinſchaft und in der
Uebernahme der daraus entſtehenden
Pflichten. Jn der Arbeit liegt der höchſte
Adel der neuen Zeit. Deshalb hat das neue
Reich auch dem arbeitenden Menſchen den
Aufſtieg zu jeder Stellung des öffent-
lichen und privaten Lebens erſchloſſen. Was
in früheren S bürgerlicher Beengung
faſt eine geſellſchaftliche Belaſtung war,
wurde ſeit dem Januar 1933 zur alleinigen
Vorausſetzung jeder höheren Wertung. Die
deutſche Nation hat ſich ſeitdem den deut-
ſchen Arbeiter erobert, der deutſcheArbeiter aber erhielt ſeinen Staat und
damit endlich auch ſein Vaterland.

Dieſen Tag der Arbeit und der Volks
gemeinſchaft haben wir in der Zeit des
Friedens gefeiert. Jn der Zeit des
Krieges bekennen wir uns in erhöhtem
Maße zu dem Grundgedanken dieſes deut
ſchen Feſtes. Denn dieſer Krieg gilt als
ein Kampf der internationalen Plutokratien
gegen die deutſche Arbeit.

Es iſt der Staat, der Nationalſozialis-
mus, den die jüdiſch-britiſchen und franzö
ſiſchen Kapitaliſten und Kriegsgewinnler
am meiſten haſſen, in dem ſie ein verwerf-
liches Vorbild ſehen, den ſie als böſes Bei-
ſpiel fürchten. Sie leben in der Sorge, daß
ihre eigenen Völker von dieſem Gedanken
der ſozialen Gerechtigkeit angeſteckt
werden könnten, und daß das egime
ihrer kapitaliſtiſchen Plutokratie dann ins
Wanken kommt.

So iſt der Kampf, der heute ausgefochten
wirb, ein Kampf um den Staat der
Arbeit, der ſozialen Lebensauffaſſung,
und damit allerdings ein Entſcheidungs-
kampf um Sein oder Nichtſein des deutſchen
Volkes.

Dieſen Kampf aber führen an der
Front ſeit dem September des
vergangenen Jahres in altem deutſchen
Heldenmut die Söhne unſeres Volkes aus
Stadt und Land und aus allen Gebieten.
Sie ſetzen ihr Blut ein für den deutſchen
Staat der Arbeit. Der deutſche Staat der
Arbeit aber hat ſeine Kraft einzuſetzen für
ſeine Soldaten.

Jndem wir dieſen Tag heute feiern, be
kennen wir uns erſt recht zur Verpflichtung,
nunmehr die letzte Faſer anzuſpannen in
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der h er e S t hel dendenFreiheitskampf unſere olkes.
Am 1. Mai des Kriegsjahres 1940 ver
ichtet ſich die ganze deutſche Nation, Mann

rau, aus höchſtem Greiſenalter bis zu
den Jüngſten unſeres Volkes, zu ſchaffen
und zu grbeiten, um uns allen das tägliche
Brot ſicherzuſtellen, die Heimat und die
Front zu ernähren und ihr die Waffen
zu geben, die ſie braucht, um dem Feinde zu
widerſtehen.z ſoll in keiner Sekunde der J
Soldat verbluten, weil die Heimat ihm nicht
die Munition liefert, die er zur Verteidi-
gung dieſer ſeiner Heimat ſelber benötigt.
So ſoll dieſer Kriegsmai ſtattfinden im
Zeichen der unlösbaren Verbunden-
heit des Arbeiters und des Soldaten, der Schaffenden der Stadt und auf
dem Lande und der Kämpfenden an allen
Fronten.

Wenn wir dieſen Gedanken befolgen,
dann wird der Tag der Nationalen Arbeit,
das Feſt der deutſchen Volksgemeinſchaft,
eine neue Glorifizierung erfahren.

Jn ſchwerſtem Kampf um Sein oder
Nichtſein unſeres Volkes erhärtet ſich die
deutſche Volksgemeinſchaft in dem Be
kenntnis:Alles, was es auf Erden gibt, einzuſetzen
für die Freiheit, das ſoziale Lebensrecht und
damit die Zukunft unſeres Volkes!

Churchill gibt zwei UBool
Verluſte zu

Berlin, 30. April. Aus London wird
folgende Mitteilung der britiſchen Admirali-
tät bekanntgegeben: „Die britiſche Admirali
tät bedan mitteilen zu müſſen, a die
beiden britiſchen U-Boote „T arpon“ und

t T a ver s überfällig und wahr
verMan darf eän, daß dieſe beiden U

Boote jenen gehören, deren Vernichtungdie Hat Beri te der letzten Tage und
Wochen bekanntgaben.

Zu dem Untergang der UBoote „Tar-
pen“ und Sterlet“ teilt Regter ergänzend
mit, daß das U-Boot „Tarpon“ 1090 Tonnenwar und k3 lann Beſatzung hatte.

UBoot „Sterlet“ hatte 40 Mann an
Bord und war 670 Tonnen groß.

Ddeulſche Wacht in Rarvik ſteht

Berlin April. r Verſuch derEn r v z ru fa auf ſtarken denW Sir En t der Luftwaffe
wurde eine feindliche Batterie-
ſtellung bei Narvik mittelsmehrerer Bombentreffer zum
Schweigen gebracht.

Heldentaten in Korwegen
(Fortſetzung von Seite 1)

Von Natur aus verkehrsfeindlich, bietet
dieſes Land für den Vormarſch größerer
Heere Schwierigkeiten von ungeahnten Aus-
maßen. Das Klima iſt kalt, in großer
Höhe beinahe und nur an der reich
zergliederten Küſte und in den wenigen
größeren Tälern entfaltet ſich das kultu
relle Leben.

Eines dieſer Täler iſt das faſt 320 Kilo
meter lange Gulbandsdal, eines der reich
ſten Gebiete Norwegens. Es iſt heute der
Schauplatz hartnäckiger und blutiger Kämpfe
Seene und aus den Ruinen zerſchoſſener

auernhäuſer grinſt das Geſpenſt deseges. Deutſchland trägt nicht die Schuld
daran, daß die Schrecken dieſes Krieges in
die friedliche Heimat Peer Gynts getragen
wurden. In maßloſer Verblendung hat die

norwegiſche Regierung mit dem
ufruf zum Widerſtand und mit der An

n e der engliſchen „Hilfe“ zugleich den
Befehl zur Zerſtörung und Verwüſtung des
eigenen Vaterlandes gegeben. Die eut
ſchen Truppen haben den Befehl, dieſes
ſchöne Land zu ſchonen, wo es nur eben

eht.n land hat, wie man jetzt auf Grund
der Gefengenenausſagen erkennen kann,
zum Teil ſeine bewährteſten Truppen, lang
jährig Gediente und im Kolonialdienſt er-
härtete Soldaten in dieſen Kampf geworfen.
Sie haben trotzdem dem deut chen Anſturm
nicht ſtand gehalten. Dieſe Tatſache muß
beſonders feſtgehalten werden. Die Kämpfe
im OGulbandsdal und im Oeſterdal, das
ähnliche geographiſche Vorausſetzungen
zeigt, ſind ein Ruhmesblatt in der Ge-
ſchichte deutſchen Soldatentums. Noch iſt
der Kampf nicht ausgetragen. Aber wir
können nach dieſen erſten Ergebniſſen des
nordiſchen Feldzuges mit der größten Be-
ruhigung die Entſcheidung ab
warten.

Franzöſiſches Fingzeng abgeſchoſſen

Berlin, 30. April. Jm Wehrmachts-
bericht vom 24. April war der Abſchuß von
zwei HurricgneFlugseugen bei einem Luft
kampf im Weſten gemeldet worden. Wie
jetzt nachträglich bekannt wird, iſt noch ein
weiteres feindliches Flugzeug, und zwareine franzöfiſcheMorane, abgeſchoſſen
worden.
Glückwunſchbotſchaft des Führers

an den Kaiſer von Japan
Tokio, 30, April. Der Präſident des

Den Roten r Herzog CarlEduard von Sachſen- Coburg otha,
wurde am Dienstag mit ſeiner Be leitung
vom Kaiſer von Japan in uditenz
empfangen, dem er vom deutſchen Bot-
ſchafter Ott vorgeſtellt wurde. Der Herzog
überbrachte dem Kaiſer die perſönliche
Glückwunſchbotſchaft des anläßlich der 2600jährigen iederkehr des
Gründungstages des japaniſchen Kaiſer
hauſes. Der Kaiſer übermittelte dem
ger g eine Dankbotſchaft Nach derökehg nahm der Kaiſer mit dem Herzog
und Botſchafter Ott an einem Frühſtück
teil, bei dem u. a. auch Botſchafter Arita
anweſend war.

Weitſchießen der Engländer aufschiffbrüchige
Ein Mithämpfer Bonfes er zählf- Der schwer verwundete Signolmaot Deutsche Sendung im Runcifunk von Narvik

80. April. (P. K.) Ein Mann ſteht
vor uns mit leicht umſchattetem Geſicht, den
Arm in der Binde, aufrecht. Es iſt einer
von Bontes Mitarbeitern undMitkämpfern. Was uns am meiſten
ackt, iſt dieſes ſtarke Aufglühen in den
ugen, wenn er von dem gefallenen Füh-

rer der Zerſtörer ſpricht. Dann vergißt er
alles die Umwelt, die Wunden, und ausſeinen Augen wächſt wie ein Monument
die Geſtalt Bontes empor. Es war für uns
eine unvergeßliche Stunde. Wenn Tote
in Lebenden ſo auferſtehen wie es hier ge
ſchah, dann gibt es für die Gefallenen wahr
lich keine Nacht, ſondern nur Unſterb-
lichkeit.

Und wie Bonte dachte, ſo handelten ſeine
Männer.

Ein Beiſpiel: Jn dem Lazarett von Nar-
vik liegt ein ſchwerverwundeter Signalmat.
Mitten in der Operation kommt es üher
die blaſſen Lippen: „Deutſchland, Deutſch
land, über alles!“ Und wieder: „Es lebe
Deutſchland!“ in der Narkoſe. Selbſt im
Unterbewußtſein, wo nur die Wahrheit
ſpricht, der einzige Wille: Kampf, Sieg! So
waren ſie alle, die Kameraden von Bontes
Zerſtörern.

„Als unſeren Soldaten“, erzählt Bontes
Freund und Mitkämpfer weiter, „auf der
Fahrt bekannt wurde, daß es nach Narvik
bis in die Zonen der Arktis ging, da glüh-
ten die Geſichter vor Begeiſterung. Sie
wußten: Eine ſolche Aufgabe kann nur der
Führer ſtellen. Deshalb muß ſie gelingen.
FCewiß, man kannte all die Gefahren, die
auf dem weiten Weg nach Norden lanerten.
Aber von dieſem Augenblick an, ſtanden
eben alle im Bann des Genius, der großen

e waren wie mitgeriſſen von der unge
euren Kühnheit der Aktion.

Norwegiſche Panzerſchiffe, die Widerſtand
leiſteten, wurden durch Volltreffer erledigt.
Dann waren Hafen und Stadt Narvik in
deutſcher Hand, das Hamburg der Polar
zone, wo die Erzſchiffe nach allen Weltteilen
zu ſtarten pflegten. Faſt 1300 Meter hoch
ragt der Fagernis-Fels auf, der ſeine Schat
ten unter die Straßen und Uferkais von
Narvik wirft. Wie leuchteten die Augen der
Oſtmärker, als ſie ſich in einer Welt wieder-
fanden, deren weite Gipfel, Grate und
Gletſcher das Bild der fernen Heimat ur-
plötzlich emporzauberten. „Seppel, Toni,
wie daheim!“ Jetzt kämpfen ſie in treuer
Waffenkameradſchaft mit den Zerſtörer-
matroſen, die ihnen über alle Klippen der
Seefahrt und ihren magenerſchütternden
Rhythmus hinweggeholfen hatten.

uns Bontes Mitkämpfer noch er
z te Von der maßloſen Erbitterung auf
ie Engländer, die wie vor 25 Jahren im

„Baralong-Fall“ auch jetzt vor Narrik
anf bie wehrlos im Waſſer trei-benden Kameraden um die Wette
ſchoſſen, als ob Preiſe ausgeſetzt ſeien.
„Man kann es nicht oft geung betvnen, un
gehener iſt dieſes Verbrechen der Briten.
Leute, die mit Lungenſchüſſen hilf-
los mit den Wellen rangen, wurden
ihre Opfer. Auf ein Floß mit waffen und
wehrloſen Schiffbrüchigen konzentrierten ſie
ihr Schnellfener. So knallten ſie wei
ter, was ihnen vor die Rohre kam. Mit
einer Brutalität gingen die Briten aus
Werk, die geradezu beſtialiſch war.“

Der Verwundete kann ſich kaum noch be
herrſchen, ſo erregt ihn die Erinnerung, ſo

wühlen ihn die grauenhaften Bilder auf, die
er im Ofoten-Fjord vor Narvik ſah.

Ganz anders das Verhalten der Nor-
weger. Jhre Aerzte, Kranken- und Hilfs-
ſchweſtern opferten ſich auf für die ver-
wundeten Deutſchen, wie überhaupt das per
ſönliche Einvernehmen zwiſchen Truppe und
Bevölkerung ſehr gut iſt. Dazu kommt, daß
faſt ſämtliche Kaufleute fließend deutſch
ſprechen. Man hat auf unſerer Seite viel
Verſtändnis für die Norweger, geht mit
allem Takt vor, der in dieſer Lage über-
haupt nur möglich iſt, reſpektiert ihre Welt, W
kennt keine Erobererallüren, durch die ſich v
die Briten auf ſämtlichen Breitengraden des
Planeten ſo verhaßt gemacht haben. Von
Tag zu Tag wird dies den Einwohnern
Narviks klar. Denn während die Stadt
ſelbſt keine deutſche Granate geſehen hat,
während wir ſchonten, was überhaupt nur
zu ſchonen war, jagen die Engländer plankos
ihre Geſchoſſe hinein, zerſtören ſie rückſichts-
los Häuſer, Anlagen, Villen. Man kann nicht
ſagen, daß die Briten mit ſolchen Methoden
den Norwegern ſympathiſcher werden. Jm
Gegenteil, in Narvik wächſt die Wut
gegen London von Stunde zu
Stunde. Jm übrigen geht das Leben in
der Stadt wieder ſeinen geregelten Gang.
Der Rundfunkſender iſt erneut in Betrieb,
für unſere Kameraden gibt es täglich zwei
bis drei deutſche Sendungen. Auch die Rota-
tionsmaſchine in der Narviker Zeitung lIénft
wieder. So geſchieht unſererſeits alles, um
die Spuren des Krieges zu verwfſchen in
dieſem Land, wo die Polarſtürme
und die Nordlichter flammen, in
Stadt, vor deſſen Bergen Kommobore
Bonte fiel. Kurt Weichas.

Engiand fühlt die harten deutſchen Schläge
Verſegene Teiſgeständnisse Reuter meſcdet: Viele Schwiet igkeiten“ Polen und Tschechen sollen be

(Drahtmelädung uoseres Vertreters)

F

hw. Kopenhagen, 30. April. Der
große deutſche Erfolg durch die Bereinigung
der von Os lo und von Drontheim ein-
ander zuſtrebenden deutſchen Truppeunteile
kann von den Engländern nicht abgelengnet
werden. Sie verſuchen allerdings, der
Oeffentlichkeit vorzureden, daß die deutſche
Mitteilung h noch nicht von anderer
Seite vekräftigt ſei ſpüren aber ſelbſt,
daß mit ſolchen Ausflüchten die deutſchen
Erfolge nicht aus der Welt zu ſchaffen ſind.
Ein Beweis dafür, daß die Lage in Nor-
wegen auch von den Engländern zunehmend

e tenör o s 7reits vor einigen r erfolgt iſt. Die
Lage bi ſo ſagt ein Reuter Bericht,
viele Schwierigkeiten.

Wie ſich die Engländer und Franzoſen
ihre ſogenannte „Hilfe“ gegenüber Nor-
wegen z entledigen ſuchen, zeigen trefflich
einige beſonders bezeichnende itteilungen
von engliſcher Seite. Man rühmt beiſpiels-

r

weiſe das wirkſame Zerſtörungs-
und Demolierungswerk der Alli-
ierten“ in dem von engliſch- franzöſiſchen
Truppen beſetzten Teil Norwegens. Daraus
ergibt ſich, in welcher Weiſe die Engländer
den Norwegern Beiſtand leiſten. Die Eng-
länder können ſelbſt nicht abſtreiten, daß ihre
wütende Beſchießung des norwegiſchen Erz-
hafens Narvik darauf hinausläuft, die ganzen
norwegiſchen und ſchwediſchen Werte, die ſich
dort befinden, in Aſche zu legen. Bemer-
kenswert iſt ſchließlich, daß von engliſchen
Quellen jetzt das Eintreffen von Tſchechen
und Polen im Expeditionskorps der Weſt

s det wird. Offenbar brechen
die wieder friſche Truppen für„die erſte Linie“.
Die geföhrnche loge

Aus Den Haag meldet unſer Vertre
ter: Die ſchweren Schläge, die den britiſchen
Truppen in Norwegen von den deutſchen
Streitkräften beigebracht wurden, haben in
der engliſchen Oeffentlichkeit zu ſchweren
Erſchütterungen geführt. Selbſt die offiziöſe

Ernüchterung in Frankreich
OK W. -ßerichte im Pariser Rundfunk Beunruhigung Schweclens

(Drahtmeldung unseres Vertreters)

den ausführlichen beutſ
pricht. Man verſucht diesmal nicht einmal,

ren Jnhalt in Abrede zu ſtellen oder ab
zuſchwächen.

Einen für das franzöſiſche Volk ſicherlich
chwachen Troſt glaubt man, in der Be-
auptung zu ſaratk daß es ſich nur um die

erſten Kampfhandlungen zwiſchen Streit-
kräften der Weſtmächte und Truppenteilen
der deutſchen Wehrmacht handele. Durch
Schilderungen über die Stärke der Luft-
waffe, die gute Ausrüſtung der z enmit Artillerie, will man die franzö ſche
Oeffentlichkeit anſcheinend auf „Mißerfolge“

vorbereiten. Man vergißt dabei, daß man
noch vor wenigen Tagen behauptet hat, der
deutſche Nachſchub funktioniere nicht mehr,
die deutſchen Truppen ſeien von allen Hilfs-
mitteln entblößt.
Die franzöſiſche Preſſe gibt jetzt zu, daß

die Weſtmächte zur Zeit einen verzweifelten
Verſuch unternehmen, Truppen und Kriegs-
material ſoviel als möglich nach Norwegen
zu ſchaffen. Jn dieſer für Frankreich un-
erfreulichen Situation ſetzt man die Be
unruhigungspoliti gegenüberSchweden mit Heftigkeit fort. Man ſucht
Schweden mit allen nur erdenklichen Mit-
teln einzureden, es ſei von Deutſchland be
droht. Die wiederkehrenden Berechnungen
über das Kriegspotential Schwedens zeigen
nur zu deutlich, welche Wünſche ſich hinter
dieſen Manbvern verbergen.

Engliſche Reparaturdocks überfüſſt
lahme Schiffskoſosse klagen Churchiſl als lügner an

Rom, 30. April. Mario Appelins,
der Kriegsberichterſtatter des Popolo
d'Jtalia berichtet, daß der Nachſchub der
Weſtmächte mit kaum überwindbaren
n u kämpfen habe, ſeitdemdie e der engliſchen Flotte
unter dem Eindruck der mächtigen deutſchen
Angriffe aus der Luft zu ezogen wor-
den ſeien. Aber auch die an den norwegi
ſchen Küſten auftauchenden leichten Ein
heiten der engliſchen Flotte werden von
den deutſchen Küſtenbatterien in reſpekt

vollem Abſtand geſglter, erner wird be
kannt, ſo ſchreibt Mario pelius weiter,daß die engliſchen Reparaturdocks
ſeit mehreren onaten mit Schiffs-
koloſſen überfüllt ſind, deren Namen
am Bug übermalt ſind. Man habe jedoch
vergeſſen, auch die Rettungsringe zu ent-
fernen, auf denen Neugierige Namen wie„Edenbur „vBelfa „Birmingham“,
„Liverpool“, ood“, „Barham“, „Nelſon“,
„Valliant“ und „Malayn“ geleſen haben.Stolge Namen der engliſchen Flotte!

der Führer graktulierie Ribbenirop
Berlin, 30. April. Der Führer ſtattete

am Dienstag Reichsminiſter des Auswärti-
gen von Ribbentrop in ſeiner Wohnung
einen Beſuch ab, um ihm ſeine Glückwünſche
zum 47. Geburtstag auszuſprechen.

der KReichsſührer t im Oſten
Berlin, 80. April. Der Reichsführer

und Chef der deutſchen Polizei Heinrich

Himmler weilte in ſeiner Eigenſchaft als
Reichskommiſſar für die Feſtigung deutſchen
Volkstums vom 27. bis 29. April gemein-
ſam mit dem Gauleiter von Oſtpreußen
Erich Koch in den neu angegliederten Ge-
bieten des Gaues Oſtpreußen auf einer Jn-
ſpektionsreiſe. Anſchließend beſuchte der
Reichsführer 44 in Warſchau ſtehende Ein
heiten der Waffen-44 und Polizei, deren
Dienſtbetrieb er beiwohnte.

„Times“ ſieht ſich genöti dte
und gefährliche Poſition Engländer
Norwegen zuzugeben. Der militäriſche
Korreſpondent des Blattes, der den ſchnellen
deutſchen Vormarſch not gedrungen anuev-
kennt, ſchreibt, die Weſtmächte müßten ihre
Pläne überprüfen. Die Ausſicht, Drondt
heim zu erobern, habe man ein
aufzugeben.

Dieſe Aeußerung des führenden
liſchen Blattes hat im neutralen Anusl
Aufſehen hervorgerufen. Der
damer „Telegraaf“ ſchreibt unter der
zeile „Drontheim für die Briten
bar“: die Engländer müſſen ſich
damit abfinden, daß ſie große und
gehende Häfen an der norwegi
nicht in Beſitz nehmen könnten. Dabei
die Eroberung eines ſolchen Hafens für
Weſtmächte von allergrößter Beden
weil der Druck der deutſchen Strei
immer ſtärker werde. Die engliſche
verrät über die unerfreuliche
in Skandinavien eine auffallende U
heit und Nervofſität. Von allen
werden Stimmen laut, ſo ſchnell und fo
wie möglich Hilfstruppen nach Norwegen
zu ſchicken, um die Poſition haktenkönnen. Poſe n
Lloyd George hritisiert

Der „Daily Expreß“ Fndigt an, dad de
unzufriedenen Abgeordneten in dieſer
noch die Abhaltung einer Geheim-
ſitzung des Unterhauſes
werden. Die Kritik zahlreicher Abgeord
neter betrifft hauptſächlich zwei Punkte:
1. frage man, warum die britiſchen Truppen
in Norwegen ungenügend ausge
rüſtet ſeien; 2. will man wiſſen, warum
den Landſtreitkräften nicht genügend Unter
ſtützung durch die Luftwaffe gegeben
worden ſei. Das Blatt betont, daß im
Mittelpunkt der Vorwürfe der Kriegs-
miniſter Stanley ſtehe. Eine außer-ordentlich ſcharfe Kritik an den Maßnahmen
der Regierung bzw. an den Operations-
plänen des Generalſtabes übte Lloyd
George im „Sunday Pictorial“. Alle
Ausreden des Kriegsminiſteriums könnten
nicht die Tatſache verbergen, daß die Trup-
z der Weſtmächte e chlecht ausgerüſtet

eeien, um ihre Aufgabe in Norwegen zu er
üllen. Wenn das Parlament zuſammen

trete, werde ſicherlich ſcharfe Kritik an der
Leitung des Krieges geübt werden.

„Daily Herald“ ſchreibt, die Oeffentl
keit erinnere ſich noch allzu gut an die prah-
leriſchen Ausführungen General Jronſi-
des und Churchills. Wenige Tage, nach-dem Jronſide verſucht habe, die deutſge Ar
mee erlich zu machen, und nachdem er
laut verkündet habe, England heiße einen
Angriff willkommen, ſeien die Deutſchen in
Norwegen eingedrungen. Die engliſche Be-
völkerung, ſo hebt der „Daily Herald“ her
vor, ſei nun doppelt überrgſcht, daß fich die
norwegiſche Kampagne als ſo überaus
h herausſtelle. Das Blatt weiſt auch
darauf hin, daß Churchill vor wenigen Tagenim Unterhaus mitteilte, von nun an wür--
den alle deutſchen Siſſe im Skagerrak und
Kattegatt verſenkt werden. Er habe damit
ſagen wollen, daß Deutſchland keine Ver
ſtärkungen me nach Norwegen ſchicken
könne. Auch dieſe Behauptung habe
ſich als falſch her ausgeſtellt.
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Wir ſind die Arbeiter des Führers!
Wenn einmal der Sieg in dieſem Kampf um Deutſchlands Freiheit errungen ſein wird, dann wird man nach dem
deutſchen Soldaten vor allem dem deutſchen Arbeiter den Lorbeer winden müſſen, denn er iſt es, der in der Heimat
die Front ſo ſtärkt, daß ihr keine Macht der Welt den Sieg ſtreitig machen kann. Tag und Nacht wird in Deutſchland gearbeitet.
Männer und Frauen ſtehen in unermüdlicher Schaffensfreude an den Werkbänken und fühlen ſich als Soldaten zu jeder
Stunde mit ihren Kameraden an der Front verbunden und ihnen verpflichtet. Das iſt die große Front der Kameradſchaft.
Sie alle ſind die Arbeiter des Führers. Ueber ihr gemeinſames Schaffen führt der Weg zum Sieg Deutſchlands.

KriegsMai 1940
Zum achten Male feiern wir jetzt den

erſten Tag des Frühlingsmonats Mai als
„Nationalen Feiertag des Deutſchen Volkes“.
Als wir ihn 1933 zum erſten Male begingen,
da wußten wir, daß damit nicht nur ein
ſchönes altes Feſt unſerer germaniſchen
Vorfahren wieder aufgelebt war, ſondern daß
bieſer 1. Mai im erſten Jahr des national
ſozialiſtiſchen Reiches zugleich auch Zeichen
und Symbol für eine neue große Wende im
Leben unſerer Nation bedeute.

Sieben Jahre ſind ſeitdem vergangen,
re, die ſchwer wiegen wie ſonſt nur
rzehnte oder gar Jahrhunderte im Da-

ſein eines Volkes. Klar liegt vor unſer aller
und der Welt Augen, was an großen, weit
hin ſichtbaren Ereigniſſen in dieſer Zeit ge
ſchehen iſt. Und noch größere Bedeutung

gewinnt auch gemeſſen an all den großen
politiſchen Ereigniſſen jene innere Um-
ſchmelzung, jenes innere Neuwerden des
deutſchen Volkes, das ſich vollzog in wenigen

ahren, und das ſich mit einer wunderbaren
Ibſtverſtändlichkeit von der hiſtoriſchen

Minorität der nationalſozialiſtiſchen Vor
kämpfer über ein ganzes Volk und über all
ſeine Angehörigen innerhalb und außerhalb
der Grenzen des Reiches ausbreitete.

Der Führer ſelbſt hat die Bedeutung die
Vorgangs gekennzeichnet, als er am

1. Mai 1935 feſtſtellte:
„Daß es uns gelang, dem deutſchen Volk

eine neue Jdee zu geben und dieſes Volk in
dieſer Jdee zu einer neuen Lebensform zu
führen, dies iſt die größte Tat dieſes Jahr
hunderts für unſer Volk.“

Denn dieſe Tat wurde zur Grundlage für
alle anderen. Nur auf der Baſis eines
einigen, ſich ſeiner Würde und ſeines Wer-
tes, aber auch ſeiner Verpflichtung und
feiner Aufgabe bewußten Volkes war es
möglich. all die vielen großen Werke, die
danach geleiſtet wurden, in Angriff zu
nehmen und ſie auch zu vollenden.

Ein großes Werk des Friedens und des
Aufbaus hatte ſich der Führer zum Ziel ge
ſetzt. Stein hat er zu Stein gefügt an dieſem
r Schnell r zegten ſich die Früchte
all der unermüdlichen Arbeit des Führers,
ſeiner Mitarbeiter und ſeines Volkes. Not
und Elend ſchwanden dahin, die Arbeits
loſigkeit ſchien bald nur noch ein böſer
Begriff aus einem düſteren Märchen zu ſein.
„Wir haben dafür geſorgt, daß die Millionen
der braven und arbeitenden Maſſen in Stadt
und Land zu ihrem Erfolg kommen konnten.
Das iſt der höchſte Sozialismus, den es gibt,
weil er der vernünftigſte und klügſte iſt.
ſagt Adolf Hitler am 1. Mai 10937.

Deutſchland wurde eine Jnſel der Ord
wung und des Fleißes inmitten einer
unruhigen und ungeoröneten Welt. Es wäre
in kurzer Zeit auch eine Jnſel des Wohl
ſtandes geworden. Denn ſchon lange hatte
jeder wieder ſatt und reichlich zu eſſen, ſchon
konnte ſich jeder wieder jene kleinen Anſchaf
fungen leiſten, die das Leben angenehm zu
machen pflegen. Die Erſparniſſe wuchſen
mehr und mehr an. Die Vernichtungsarbeit,
die die Feinde unſeres Volkes zwei Jahr-
zehnte mit brutalſter Rückſichtsloſigkeit
durchgeführt hatten, war vergeblich geweſen.

Da ſtand der Neid auf. Der Neid und
die Angſt, die aus dem ſchlechten Gewiſſen
gewachſen waren. Seit 1933 hatten die Mächte
der internationalen Habgier ſcheel auf das
Reich geſehen. Von dort fürchteten ſie ihre
Pfründenwirtſchaft, ihre plutokratiſche Un
ſauberkeit bedroht. Wenn der deutſche
Arbeiter gut zu leben hat, dann iſt das für
die hungernden in England und Frankreich
ein ſchlechtes Beiſpiel ſo rechneten dieſe
gewiſſenloſen Politiker, die untereinander
nur durch Habgier und Geiz verbunden
waren und ſind.

Deshalb aber begannen ſie die ſyſte
matiſche Hetze gegen Deutſchland. Nicht weil
Deutſchland ſie bedroht hätte oder weil
Deutſchland vielleicht unſinnige Forderungen
geſtellt hätte, auch nicht weil Deutſchland das
von dieſen Heuchlern ſeinerzeit in Verſailles
ſelbſt aufgeſtellte Volkstumsprinzip für ſich
geltend machte. Solches und ähnliches ſuchten
ſie ſich nachher zum erlogenen Vorwand. Sie
begannen ihre Hetze und ſie begannen ihre
Einkreiſungsverſuche und endlich auch den
2 gegen das nationalſozialiſtiſche
Deutſchland letztlich nur deshalb, weil der
deutſche Arbeiter ſatt zu eſſen
hatte. Denn dieſe Tatſache ſchien ihnen ihre
be utokratiſche Weltordnung zu ge

rben.
Und ſo ſteht für uns der 1. Mai 1940 im

Zeichen des Krieges. Wir wiſſen, um was
es geht. Wir wiſſen in dieſem Krieg nie-
mals in der deutſchen Geſchichte haben es
Deutſche ſo klar ſehen dürfen warum
wir kämpfen. Es iſt ein Kampf um die Exi-
ſtenz des Volkes und auch ein Kampf um die
Exiſtenz jedes einzelnen Deutſchen. Das iſt
ein hoher Einſatz. Und er muß das iſt
unſer aller Wille einen großen Sieg zur
Folge haben. Einen Sieg des neuen öeut-
ſchen Lebens. Ueber die verrotteten und ver
dorbenen plutokratiſchen Kräfte von geſtern.
Unſer Marſch führt in die Zukunft, denn wir
können eine neue Zukunft geſtalten.

So erneuern wir auch am 1. Mai dieſes
Kriegsjahres unſer Gelöbnis, dem Führer
zu folgen, komme, was mag.
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Werkvolk, Bauern und Soldaten
S Fum 1. MaiTrommeln ſchlagen durch die Skädfe. Fahnen flakkern vor Kolonnen, S

Hörner ſchmektern übers Land: Lieder ſchwingen gläubig mit,
S Aus des Winkers alter Klage Maien grünen an den Toren,
S fprießen junge Frühlingstage, Volk iſt brüderlich verſchworen, S
S glüht ein heller Maienbrand. und die Erde dröhnt im Schritt.

Herzen fliegen kühn wie Adler,

S alle Seelen ſind Schalmei, nWerkvolk, Bauern und Soldaken S
S tragen Waffen, Hämmer, Spaken Sjubelnd in den deutf Mai. SWen Walter Dach F
LMVIIVVVVEEIIIVXYVVVVIIIIIIIIIIIIIIIII

Aufn.: PK. Pincornelly, Preſſe-Bild-Zentrale, ZanderK.
Westwallarbeiter. Nach der Schicht marschiert die Kolonne in ihr Lager zurück. Tag

und Nacht wird an dem größten Verteidigungswerk aller Zeiten gearbeitet

Unſer Sozialismus lebt

Errichtung einer großzügigen Alters
verſorgung des deutſchen Vol-
kes aufgenommen werden, ſo iſt das ein
Dokument ſozialen Aufbauwillens von un-
erhörter Eindringlichkeit. Nicht anders iſt
es mit der Geſtaltung unſeres inneren Be
triebslebens ſelber. Trotz der Notwendigkeit,
mit unſeren Nahrungsmitteln hauszuhal-
ten, ſind die Maßnahmen zur Warm-verpflegung im Betriebe geradezu
ſprunghaft vorwärtsgeſchritten. Die Be-
treuung am Arbeitsplatz, die Um
ſchulungs- und Ausbildungsmaßnahmen
gehen ſtetig voran, Lehrwerkſtätten ent-
ſtehen überall neu, Berufserzie-
hungswerke werden ins Leben gerufen.
Volksbildungsſtätten eröffnet. Dasalles bedeutet eine gradlinige Fortſetzung
unſerer Sozialbetreuung, die im Frieden
begonnen und im Kriege erweitert wurde.

Die Partei mit allen ihren
Gliederungen und angeſchlofſſenen Ver-
bänden nimmt daran gleichmäßig teil.
Natürlich können wir im Kriege nicht alles
mechaniſch weitermachen, was auf den Vor-
ausſetzungen des Friedens entſtand. So
fallen Dampferreiſen mit „Kraft durch
Freude“ nach Madeira und Norwegen
natürlich aus, aber echt iſt ja auch nur
der Sozialismus, der die gegebenen Ver
hältniſſe ſo günſtig wie möglich zu geſtalten
weiß. So iſt etwa die Betreuung der werk-
tätigen Frauen und Mütter in idealem
Zuſammenwirken aller Parteiorganiſativ
nen erheblich verſtärkt worden. Jmmer
neue Kindergärten der NSV. und der
Betriebe wurden eröffnet, die Frauen der
NS.Frauenſchaft riefen die Nachbar
ſchaftshilfe ins Leben, die Kinder
landverſchickung geht weiter, der
Betriebsſport wurde ausgebaut, und
die kulturellen Veranſtaltungen
der NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“,
die Theater, Filmvorführungen, Bunten
Abende, Dichterleſungen ſind überfüllt.

Die Betreuung der im Felde ſtehenden
Volksgenoſſen iſt ein ſo umfangreiches und
ſtolzes Kapital, daß es hier nur angedeutet
werden kann. Jn ihm aber bewährt ſich der
Gedanke der Betriebsgemeinſchaft in ſo voll
endeter Weiſe, wie man es ſich überhaupt
nur wünſchen kann.

Die Bemühung, ganz Deutſchland zu einem
Muſterbetrieb zu machen, die unſere frü
ren Leiſtungskämpfe auszeichnete, beherrſcht
heute das ganze ſchaffende Volk. Jrgendwo
und irgendwie will ja jeder an dem großen
Sieg teilhaben, den wir erkämpfen, mehr
noch, jeder will ihn auch etwas mit herbei-
eführt haben. Es iſt nicht notwendig, daßditſer Wille ſich immer in beſonderen Lei-

W en und neuen Errungenſchaften ausidt Die beſte Sicherung des Enderfolges

liegt neben der Unbezwinglichkeit unſerer
Waffen und Heere in der ſtetigen un
unterbrochenen ſozialen eiter-
arbeit in der Heimat auf breiteſter Baſis.
Jn dem Bemühen jedes einzelnen Arbeits
kameraden nicht den geringſten Bruch in der
Betriebs gemeinſchaft zu dulden, in der ſorgſamen Pflege des Gemeinſchaftslebens und
ſeiner Einrichtungen, die je nach den Ver
hältniſſen und Umſtänden auch im Kriege, ja
gerade im Kriege, erweitert werden können.

Das Deutſchland Adolf Hitlers wird, das
wiſſen wir genau, am Ende dieſes ens
e
zeigen, ſondern a emeinſch erfenden der Stirn und der Fauſt triumphie
ren, die es verdient, den Krieg gewonnen zuhaben, weil ſie in Kameradſchaft und Opfer
willigkeit das Geſetz des Sozialismus ge
rade im Kriege treu bewahrt hat.

e e Clamft wir
Die Tatſache, daß heute die Waffen das

Wort haben, ändert nicht das geringſte an
unſerem Feſthalten an politiſchen Grund
ſätzen, die wir im Frieden entwickelt und
zur Wirkung gebracht haben. Jm Gegen-
teil, gerade für dieſe Grundbegriffe unſeres
ſozialen Gemeinſchaftslebens führen wir
nun dieſen Krieg. damit der Sozialismus
über die Plutokratie ſiege. Plutokratiſches
Klaſſendenken kannten wir vor der Macht-
übernahme auch bei uns, wir haben es aus
gerottet, im „Frieden“, wie man ſagt, aber
in Wirklichkeit war es ein harter und nicht
immer unblutiger Kampf. Die Umſtände
zwingen uns jeweils zu der Wahl der Mit-
tel, das Ziel der Politik hingegen bleibt un
verändert.

Wir wollen ein glückliches und freies
Land aufbauen und ein Volk ſchmieden, das
ſich im Bewußtſein ſeiner Gemeinſchaft ſein
Haus zweckmäßig und ſchön einrichtet. An
der friedblichen Vollendung dieſes Planes
hinderte uns der Neid der Feinde, die uns
in den Krieg trieben. Aendert nun dieſer
Umſtand etwas an unſerem Willen, dennoch
das ſoziale Deutſchland zu voll
enden, wie es der Führer begründete und
wie es in den Grundſätzen der National-
ſozialiſtiſchen Partei feſtgelegt iſt? Nein,
gewiß nicht.

Mit den Mitteln des Krieges führt jetzt
die Gegenwart die Politik von ehedem fort.
Wir haben deshalb auch gar keinen Grund,

alle jene Begriffe aus unſerem Daſein zu
ſtreichen, die wir mühſelig durchgeſetzt hat-
ten: ſo gibt es die Arbeitsehre nach
wie vor, die ſoziale Hilfs gemeinſchaft im,
WHW. und in der NSV., die Maßnahmen
zur Leiſtungsſteigerung, ja ſogar die Ein-
richtungen der Lebensfreude. Es
wäre ja widerſinnig, wollten wir dies alles
auf einmal aus unſerem Leben wegnehmen,
das dadurch erſt wieder lebenswert gewor-
den iſt. Mögen die Feinde auch den merk-
würdigſten Unſinn auf dieſem Gebiete hoch-
züchten, indem ſie mit verlogener Schein-
heiligkeit die geringe Lebensfreude der ar-
beitenden Maſſe abtöten, um ſich in pluto-
kratiſcher Ab geſchloſſenheit hemmungslos zu
amüſieren, mögen ſie mit falſchfrömmelndem
Augenaufſchlag den Krieg als eine Geißel
Gottes zum Vorwand nehmen, um damit ihre
verſtärkten Ausbeutungsgelüſte zu moti-
vieren wir bauen weiter an unſeremdeutſchen Sozialismus, deſſen Fahne wir
unter dem äußeren Druck des Krieges nun
erſt recht zu entfalten gedenken.

Die erſten acht Monate des Entſchei-
dungskampfes haben de Willen der
nationalſozialiſtiſchen ührung eindeutig
klar werden laſſen. icht nur, daß die
weſentlichſten Einrichtungen unſeres Sozial-
lebens unvermindert beſtehen blieben
ſie ſind ſogar verſchiedentlich ſichtbar ausge-
baut und vervollſtändigt worden. Wenn
z. B. mitten im Kriege die Arbeiten zur

uns amüüsieren
können

Wie ernſt die frommen briti
ſchen Biedermänner ihre „religiöſen
Pflichten“ nehmen, enthüllt der eng
liſche Dichter u Ruskin in
ſeinem Werk ings Treasures“:

Unſer nationaler Wunſch und
unſere Abſicht iſt unr: angenehm
unterhalten zu werden. unſere
nationgle Religion beſteht in der
Ausführung von kirchlichen Zere-
monien und in dem Predigen von
einſchläfernden Wahrheiten oder
Unwahrheiten damit die Maſſe
ruhig weiterarbeitet und wir uns
amüſieren können.“

Das iſt alſo der langen from-
men Reden kurzer Sinn. So iſt
das Predigen der unzähligen „ein
ſchläfernden Unwahrheiten“ britiſcher

Herren wird ihre angenehme Unter-
haltung ſicher ſein. Für das
neue „Amüſement“ derChamberlain, Halifax undChurchill wird das deutſche
Volk und die deutſche Wehr-
macht ſchon ſorgen!

Plutokraten zu verſtehen. Den
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Der Bericht des OKW.
der Feind zum Rückzug gezwungen

Norwegisches Infonferieregiment streckt che Waffen
Berlin, 30. April. Das Oberkom-

mando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die auf allen Straßen in Richtung

Drontheim und Dombaas vordrin-
genden deutſchen Truppen haben den Feind
auch am 29. April überall geſchlagen und
zum Rückzug gezwung Von Otta aus,
wo große Vorräte und Lager aller Art er
beutet wurden, iſt die Verfolgung in Rich-
tung Dombaas im Gange.

Kämpfe in7 die undder Richtung auf Bergen ſchreiten raſch
vorwärts.

hinter der nut ins Gebirge
abgedr norwegiſche nfante-rieregiment 4 hat in Stärke von 3500
Mann mit ſeinem Kommandenur nordweſtlich

ehammer die Waffen geſtreckt.

Von Voß, oſtwärts Bergen nach Often,
verfolgende dentſche Truppen nahmen 260
Mann gefangen und erbenteten
5 Geſs e.Die feindlichen Landungen, Verſamm-
lungen und Bewegungen in und aus dem
Ranm um Namſos und Anbdalsges
erlitten durch die Angriffe unferer Luft
waffe ſchwerſte Einbuße. Barackenlager,
Speicher, Kaſernen und Tankanla wur
den in Brand geſetzt, s Schiffe verſenkt und
weitere ſchwer chädigt. Neordweſtl
Kriſtianſand ſchoſſen wir am 28. Ap
ein britiſches Zug ab.

Unſerer U-Boot-Jagd im
und ſind zwei bis drei weiterefeindliche U-Boote zum Opfer gefallen.

a der Weſtfront keine beſonderen Er
eigniſſe.

Eß. II für Fronkarbeiter Hoffmann
160000 Liter Benzin vor der Vernichtung bewohrt

30. April. (PK.) Auf einem großen
Güterbahnhof eines Städtchens im ge-
räumten Gebiet wird draußen im Vor-
feld des Weſtwalls Wagen um Wagen
entladen. Die Baumaterialien rollen auf

Laſtkraftwagen ununterbrochen zu
en Riegelſtellungen der Feſtungszone, um

einmal unter Wäldern und Aeckern einen
undurchöringlichen Panzer zu bil-
den. ront arbeiter ſind an einem
Sonnabend nachmittag damit beſchäftigt,
Zement aus dem Waggon in die Laſtkraft
wagen zu verladen und Vorräte auf Lage
zu ſammeln.

Die Männer, die dort den Zement ver-
laden, ſind in eine graue Staubwolke ein-gehülkt. Selbſt Kleidung iſt „zemen-
tiert“, und auf ihrer Haut ruht der fahle
Schimmer harter und ſchwerer Arbeit. Von
L hört man die dumpfen Einſchläge der
eindlichen Artillerie, und die Luft iſt ab

und an erfüllt von dem Summen der Mo-
toren eigener wie feindlicher Flieger.
Frontarbeiter, die hier unter Lebensgefahr
am Schutzwall des Reiches mitwirken, ſind

ſbene jede Phraſe Soldaten der
rbeit.

Einer von vielen
Einer von vielen ſteht oben in der

Staubwolke, beugt ſich und richtet ſich wieder
auf. Ueber ſeine Stirne perlen Schweiß-
tropfen. Er iſt mit ſeiner Arbeit ſo beſchäf-
tigt, daß er kaum unſeren Anruf vernimmt.
Franz Hoffmann heißt er und ſtammt
aus Efſſen. Sett zwei Jahren ſteht dieſer
Maurer am Weſtwall. itzuhelfen, das
Reich zu vefeſtigen, iſt ſein Lebensinhalt ge
worden. „154 Bunker habe ich perſönlich
mitgegoſſen“, ſagt er mit einem gewiſſen
Stolz, und ein zufriedenes Lächeln huſcht
über das wetterharte Geſicht, aus dem unst blaue Augen entgegenkeuchten. wei

ahre und 154 Bunker das heißt Ent-
ſz2uns und Opfer, Pflichttreue und Arbeits-
reude. Wie ein ſtarker, geſunder Baum

ſteht v Mann vor uns, ein Typ der
nationalſozialiſtiſchen Zeit, ein Vorarbeiter
nicht nur der Kolonne der Vierzig, die er
hier führt, nein, mehr noch ein Vor
arbeiter des jungen Deutſch-
lands, das ſich durch Arbeit und
Leiſtung den Platz an der Sonne erringt.

or wenigen Tagen hat Franz
offmann vor dem Generaloberſt von
rauchitſch geſtanden. Ein Telegramm

hat ihn zu einer Kommandoſtelle der OT.
zerxtgr. ein Flugzeug ihn nach Berlin
efördert. Jrgendwelche guten Geiſter

haben ihn dann völlig neu eingekleidet, ihm

ort verſchwunden. So groß

ein Paar erſtklaſſige Stiefel verpaßt, ihm
auch eine anſtändige Börſe in die Hand ge
drückt, und dann ging es mit einigen
wenigen Kameraden, die aus anderen
Richtungen gekommen waren, zu Dr. Todt,
der ſie zu Generaloberſt von Brauchitſch
führte. Dem Maurer Franz Hoffmann, dem

er im Weſten, heftete dereneraloberſt das Eiſerne Kreuz an
die Bruſt.
Die mutfige Tof

Vor wenigen Wochen war es geweſen.
Auf dem Güterbahnhof hatten dicht bei einer
großen r eine ſtattliche Anzahl
Tankwagen auf den Gleiſen geſtanden.
Um einen der Wagen ſtanden drei bis vier
Mann und füllten die Kaniſter ihres Laſt
kraftwagens mit neuem Brennſeoff.Durch einen Schlauch von etwa drei Meter
Länge gluckern die koſtbaren Tropfen.

JIrgendwer hatte nicht acht gegeben; eine
ganze Menge Benzin war übergelaufen,
überdies der Haupthahn mit dem Metall
verſchluß unter dem wuchtigen mit Benzin
gefüllten Leib des Waggons nicht zu
geſchraubt. Und nun geſchah das tſ
liche. Einer hatte ſein uerzeug gefüllt,ſeine et angebranint. ſegne
Funke in der vom Benzin erfüllten Luft
war auf den noch feuchten Boden geſchlagen.
Eine rieſige Flamme r ſchnellte plötzlich
über Menſchen und Wagen hinaus in den
Himmel.

Jm Nu maxen die Sauldigen vom Tat

weſen o klein waren jetzt ihr Mut und
ihre Geiſtesgegenwart. uf der Rampe
eines agerſ rer ſtand ein Eiſenbahner. Laut ſchrie er den näher ſtehen

Arbeitern zu, den 722 edes Tankwagens An rehen.Aber von der lodernden Flamme war das
Fünkchen Mut in der Bruſt der meiſten
aufgezehrt. In heilloſer Flucht glaubten
ſie, ihr Leben vor der drohenden, fürchter-
licher Exploſion zu retten. Nur einer be
ſann ſich nicht lange, ſtürzte durch die hohen
Flammen. Schon brannte der Schlauch zum
Tank lichterloh, ges mußte die Flamme
durchſchlagen und den Wagen zerreißen.
Aber griffſicher wurde der Haupthahn ge
packt und von einer txirtige Männerfauſt
zugebreht. Franz Hoffmann hatte
160 000 Liter Benzin gerettet,die Fabrikanlagen, die Gleisanlagen und
den Güterbahnhof, die Häuſer des kleinen
Städtchens und vor allem das Leben von
vielen Kameraden.

Günter Kaufmann.

Streichhölzer als Scheidungsgrund
Gewohnheiten, die dem Ehepartver das Leben ſchwer machen

Ein großes amerikaniſches Blatt hat
kürzlich feine Leſer zu der Umfrage auf

gerufen: „Wodurch wird Jhre Ehe geſtört?
Dabei ſtellte ſich überraſchenderweiſe heraus,
daß eine überwältigende Mehrzahl der Ein-
ſender als Hauptgründe für alle häuslichen
Zerwürfniſſe win zige Kleinigkeiten an-
geben, ſchlechte Angewohnheiten des Ehe-
partners, die den anderen zur Verzweif
lung bringen. Eine Bankiersfrau be-
ſchwerte ſig darüber, daß ihr Mann allabendlich beim Zeitungsleſen die Beine
übereinanderſchlägt und unaufhörlich mit
den Pantoffeln wippt. Er kann nicht Zei
tung leſen ohne dieſes Pantoffelwippen, und
ſie kann kein Auge davon laſſen. „Mein
ganzes Leben iſt durch dieſe Gewohnheit
vergiftet!“ w. Aermſte. Eine andere
Frau ſchrieb: „Wenn mein Mann zu Hauſe
iſt, geht er mindeſtens zehnmal in die Küche,
nimmt eine Schachtel Streichhölzer vom
Herd, zündet ſich eine Pfeife an, legt das
abgebrannte Hölzchen wieder in die Schach
tel und wenn ich dann Feuer anmachen
will, habe ich eine Schachtel mit lauter ab
gebrannten Streichhölzern. Fch ſchenkte ihm
ein ſchönes ſilbernes Feuerzeug, aber er
konnte ſich damit nicht befreunden. Oft
pflaſterte ich die ganze Wohnung förmlich
mit Streichholzſchachteln nichts zu machen,
er muß in die Küche gehen und dort in
ſeinem gewohnten Ritus die Pfeife anzün
den. Das iſt es, was mich warmacht und unſere Ehe zerbricht. Nun wi
er ſich ſcheiden laſſen!“

Einen Mann, der einmal ſeine Sachen
achtlos herumwirft, wünſcht ſich eine wei
tere Leſerin. Sie beklagt ſich bitter dar
über, daß ihr Gatte alles, was ihm unter
die Hände kommt, maleriſch anordnet. Auf
dem Kaminſims baut er Knöpfe, Bleiſtift-
reſtchen, Streichhölzer, Zigarettenſtummel,

Brotkrümel wie in einem Schaufenſter auf,
und wenn er abends zu Bett geht, dekoriert
er die Stühle im Schlafzimmer wie die Aus
lage eines Herrenmodegeſchäftes. „Einmal
möchte ich es erleben, daß mein Mann
irgendetwas achtlos in eine Ecke feuert
ich wäre glücklich.“ Die Ehemänner ſind in
dieſer Umfrage nicht ſo zahlreich vertreten;
nicht etwa, weil ihre Frauen ſie weniger
durch derartige „Zwangshandlungen“ und
„Ticks“ verrückt machen, ſondern weil ſie
weniger Zeit haben, ſich darüber ſ ärgern.Jmmerhin zeigen ſchon wenige Beiſpiele, daß
die Frauen ihren Männern an Originalität

der Einfälle nicht nachſtehen.

r Lei n

Immer neuer Nachschub für Norwegen. Tr
gefrorenen und mit hohem Schnee

fu.? PK.Schench -Westhd
Ein General verleiht bewährten Soldaten das Eiserne Kreuz

Aufn. Wektbild
Deutsche Flakbatterien schützen die dänische Küste. In ihrem Schutze geht der dänieche

Bauer seiner friedlichen Beschäftigung auf den Feldern nac

Da iſt eine Ehegattin, die mit ihrem
Mann gern aerengert aber genau dannam Straßenrand ſte enbleibt, wenn kein
Fahrzeug ſehen iſt. Erſt wenn die Autos
von allen Seiten daherraſen, beginnt ſie los
zurennen, und der Mann muß ſie vor den
Rädern zurückhalten. Er iſt der Verzweif-
lung nahe. Jeden Morgen, wenn Mr. K.
ſeine Wohnung verläßt, flötet ſeine Frau:
„Du gehſt ſchon, darling?“ Seit 18 Jahren
jeden Morgen um Punkt 8 Uhr! Die un
angenehmſte Angewohnheit iſt aber zweifel-
los die einer Ehefrau, die ihre Näh- und
Stecknadeln immer in das nächſtbeſte Sitz-
polſter ſteckk. Das Ehepaar hat daher einen
ungeheuren Verbrauch an Jod. „Neulich
konnte ich drei Tage lang. nicht ſitzen“, klagte
der arme Ehemann.

Ob all dieſe Angewohnheiten, die dem
Ehepartner das Leben ſchwer machen, nur in
Amerika zu finden ſind?

Drei rheiniſche Schnurren S
Es iſt Frühling, ein rechter rheiniſcher

Frühlingstag mit wehenden Wolkenfahnen
und mit einem Himmel, der Fluß, Tal und
Menſchen wie ein blaues Hochzeitszelt über
ſpannt. Erſte Dampfer fahren zu Tal und
zu Berg. Von den Decks klingen Lieder in
den ſchönen Tag.

Auf dem Landungsſteg ſtehen Menſchen
und erwarten einen Dampfer, der ſie in die
Schönheiten des Siebengebirges hinaus-
fahren ſoll. Majeſtätiſch kommt das Schiff
heran, Wellen klatſchen gegen die Brücke.
Haltetaue fliegen zu ihr hinüber. Die Fahr
gäſte ſteigen ein. Stramm, in neuer blauer
Uniform ſteht der Kapitän an der Brücke
und weiſt die Plätze an: „Erſter Klaſſe
links, zweiter Klaſſe rechts, meine Herr-
ſchaften!“ Als letzter Fahrgaſt wippt und
tänzelt noch ein junges Ding über die
Brücke. Jhre Abſätze klappern im Gleichtakt
über die Bohlen. An der Hand hat ſie einen
vor Freude krähenden Jungen. Der Kapi-

tän lächelt und ſchaut das junge 17jährige
Ding offen an, das den Kleinen mütterlich
vor ſich herſchiebt.

„Erſter oder zweiter, mein Fräulein“,
fragt er lächelnd und gänzlich unſchuldig.

Da flüchtet ein Rot über das Geſicht des
Mädchens und es ſtammelt verwirrt und
empört zugleich: „Aber das iſt doch gar nicht
men Bub, Herr Kapitän!“

7

StammtiſchLogik

Mitternacht iſt nicht mehr fern. Breit
hockt in der Stammtiſchrunde einer Kölner
Kneipe die Fröhlichkeit, der Schabernack, das
Lachen. Jrgenöwer aus der Runde denkt
mit einemmal erſchrocken an die Gardinen-
predigt ſeines Ehegeſponſt. Da erinnert er
ſich des Stammtiſchſpruches. Er erhebt ſich,
zitiert ihn:

Sull ich noch e Bierche drinke?

Dr Verſtand ſät nä, ſagt nein
Dr Mage ſät jo.
Dr Klögſte jett noh gibt nach)
Alſu drinke ich noch e Bierche!
Und Fröhlichkeit iſt wieder Trumpf,

und der abernack und das Lachen.
c

Erlebnis im Eiſenbahnabtetl
Jm Eiſenbahnabteil dritter Klaſſe. Der

Tag draußen iſt rauh; ſo hält man alſo die
ſener geſchloſſen. Hielte ſie auch weiter ge-
chloſſen, wenn nicht jemand eine el

riechende Zigarre rauchte. Jmmerzu werden
z748 beißende Rauchwolken ausgeſtoßen
aß die Luft nahezu unerträglich wird. Bis

ein Fahrgaſt das Fenſter öffnet und ein
friſcher Wind den Rauch vondannen trägt.
Dann aber bittet eine Mutter, die ein ſchla
endes Kind betreut, das Fenſter zu ſchlie
h Und der Raucher pafft weiter, weiter,

weiter
Die Luft iſt wieder beklemmend Da

holt ein Fahrgaſt ſeine Zigarrentaſche her
vor und bietet dem Raucher eine Zigarre
an. Jm Abteil ſetzt ein befreiendes Auf-
atmen ein; dankbare Blicke empfängt der
Spender für dieſe edle Tat. Der Ranucher
ſchmunzelt, hält die Zigarre prüfend an die
Naſe und lächelt dann:

„Jch danke für die ſchön Zigaar! Aevver
(aber) die eß ſo ſchad für de Woch, die well
ich am Sonndag rauche!“ Steckt die Zigarre
in ſeine Rocktaſche und raucht ſein übel-
riechendes Kraut weiter.

Der verlorene Schirm
„Geſtern vormittag hatte ich meinen

Schirm ſtehen gelaſſen, und am Nachmittag
bin ich noch einmal in all den Geſchäften ge-
weſen, in denen ich etwas gekauft hatte. Zu
erſt war ich beim Uhrmacher, dann in einer
Konditorei, dann in einer Buchhandlung,
alles vergebens. Schließlich bekam ich ihn
von meinem Gemüſehändler, der bei uns
im Haus einen Kellerladen hat!“

„Da kann man wieder mal ſehen, die
kleinen Leute ſind doch die ehrlichſten!“

regeln
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Ein neues Lied vom Maien
Nun ſteht im Blütenkleide
Die weite ſchöne Welt.
Darüber ſpannt wie Seide
Des Himmels blaues Zelt.
Ergreife ſchnell den Wanderſtab
Und wandere froh bergauf, bergab.

Jm Maien.
Wer wollte denn verweilen
Daheim im engen Haus?
O komm, und laß uns eilen,
Pflück einen Blumenſtrauß.
Wer weiß, wie lang die Sonne ſcheint,
Die uns am ſchönſten Tage eint.

Maien.
Es hüpfet uns zu Füßen
Des Baches Silberwell.
Die bunten Blümlein ſprießen,
Die Vöglein ſchmettern hell.
Es klopft das Herz mir in der Bruſt
Und ſingt ein Lied voll Dank und Luſt.

Jm Maien.
Lucie Schünzel.

r

Dieſes neue Mailied, das uns von einer
Leſerin zugeſtellt wurde, iſt nicht von ungefähr
entſtanden. Es gehört zu der Melodie des alt
bekannten Mailiedes: „Nun bricht aus allen

1 das maienfriſche Grün.“ Dieſes alte
ailied hat, ſo heißt es im Begleitbrief, „einen

nichtariſchen Dichter“. Es war der Sangesſchweſter
Sch. darum zu tun, der beſchwingten Weiſe
die entſprechenden Worte zu geben. Die
Sängerinnen freuen ſich, daß ihnen auf dieſe
Weiſe das reizende Lenzlied erhalten blieb.

Die Mädels bekommen Zuwachs
Jn der letzten Berichtsperiode des Standes-

amtes Merſeburg iſt die Zahl der neugeborenen
Mädels größer als die Zahl der Jungen; das
Verhältnis ſteht etwa 3:2. Unter den Jlſen,
Chriſtels, Jngrids, Monikas, Bärbels und Hanne-
lores und wie ſie alle noch heißen, iſt Gerda
Gonſchorek, Nachtigalweg 2, das fünfte Kind
ihrer Eltern, und Jlſe Giſela Geſa Lehmann,
Lutherſtraße 18, iſt als das vierte Kind ihrer
Eltern ebenfalls einer kinderreichen Familie ent
ſproſſen. Unter den Jungen, die alle rechte
Jungensnamen bekommen haben z. B. Jürgen,
Volker, Klaus, Eberhard, Joachim iſt nur
Klaus Eberhard Seifert, Sixtiberg 15, als
viertes Kind in einer kinderreichen Familie geboren.

Neue Bücher für die Merſeburger
Bei der Städtiſchen Volksbücherei in Merſe

burg, Weißenfelſer Straße 1, wurden im April
folgende Neueinſtellungen an Büchern vor-

G. Heine: „Gneiſenau“ (Lh 71);
rehm: „Auf Wiederſehn, Suſanne!“ (Lb 66);

H. Gerſtner: „Die Straße ins Waldland“ (Lg 30);
L. Finckh: „Der Bodenſeher“ (Lf 87); Birkenfeld:
„Die Schwarze Kunſt“ (Lb 56);

(Af 50); H. Ullmann: „Die Völker im Südoſten“
(Gu 5); H. Fritſche: „Krieg den Kriegshetzern“ (Gf
7); W. Beumelburg: „Kampf um Spanien“ (Gb5); W. v. Lavgedorf „Kaperkrieg im Atlantitk); (Gl

30); A. Ziſchka: „Olkrieg“ (Gz 11); W. Pahl: „Welt-
kampf um Rohſtoffe“ (Gp 16); Hausleiter und
Brech: „Jſt England ſtark genug?“ (Gh 15);
Wehrmacht: „Des Führers Wehrmacht half Groß-
deutſchland ſchaffen“ (Gw 6); O. Schumann:
„Meyers Konzertführer (K 17 a); L. Brieger: „Das
Genrebild“ (K 49); Dr. Meierhofer: „Wunder am
u (Nm 1); Dr. med. Krueger: „Erſte Hilfe“

Ein neuer Merſeburger Meiſter.
Die Meiſterprüfung im ElektroJnſtallateur

handwerk beſtand am 25. April vor der Hand-
werkskammer Halle Fritz Roye in Merſeburg,
der bei den Städtiſchen Werken nunmehr als
Meiſter tätig iſt.

Jmpfungen in Merſeburg
Im Laufe des Monats findet in Merſeburg

die Jmpfung der Erſtimpflinge im ſtaatlichen Ge
ſundheitsamt ſtatt. Näheres enthält das Amts
blatt der Stadt Merſeburg im Anzeigenteil unſerer
heutigen Ausgabe.

Ein kurioſer Unfall.
Gegen 9.30 Uhr löſte ſich von einem Laſtkraft-

wagen in der Karlſtraße das linke Vorderrad
und rollte gegen eine Straßenlaterne. Die
Laterne wurde zertrümmert. Der Verkehr mußte
vorübergehend umgeleitet werden. Perſonen ſind
nicht verletzt.

Zuzug in das linksrheiniſche
Gebiet genehmigungspflichtig

Mit Rückſicht auf die ſtarke Belegung des links-
rheiniſchen Wohnraums hat der
die Reichsverteidigung die Jn anſpruchnahme von
Wohnräumen im linksrheiniſchen Gebiet durch Zu

iehende, nicht der Wehrmacht angehörende Per-
en an die vorherige Genehmigung der für den

Zuzugsort zuſtändigen Polizeibehörden ge-
bunden. Die Genehmigunggspflicht beſteht nicht bei
der Jn anſpruchnahme von Wohnräumen in Be-
I ungsſtatten für vorübergehenden Auf-

Auch die Bevölkerung
kann weiter Metalle abgeben

Der Reichsbeauftragte für Metalle, Berlin.
teilt mit: Bekanntlich wird die Sammlung von
Metallen, wie ſie im Rahmen der Metallſpende
des deutſchen Volkes abgeliefert wurden, ſeitens
der Behörden und der gewerblichen Wirtſchaft
fortgeführt. Die Bevölkerung, die noch Me
talle, wie Kupfer, Nickel, Bronze, Zinn, Blei,
Meſſing, Neuſilber abgeben will, kann dieſes
auch bei den für Behörden und Wirtſchaft ein-
gerichteten Sammelſtellen tun.

BVerdunkelung: Von Mittwoch 20.26 Uhr bis
Donnerstag 5.27 Uhr, Mondaufgang Donnerstag
3.o08 Uhr, Mondunkergang Donnerskag 14.12 Uhr.

Verdunkelung: Von Donnerstag 20.28 Uhr bis
37 5.25 Uhr, Mondaufgang Freitag 3.30 Uhr,

onduntergang Freitag 15.15 U

iniſterrat für

Zwei goldene Fahnen im Kreiſe Merſeburg, dazu eine große zahl Gaudiplome und Leiſtungsabzeichen
Zum drittenmal konnten geſtern in feierlicher

Veranſtaltung der Arbeits kammer die im
Leiſtungskampf der Betriebe erworbenen Aus
r durch unſeren Gauleiter Egge-
z verliehen werden. Der Rundſaal der

Moritzburg in Halle war feſtlich geſchmückt. Ver
treter der Partei und aller ihrer Gliederungen,
des Staates, der Stadt und der Wirtſchaft waren
erſchienen und wurden nach einem einleitenden
Muſikſtück vom e r Pg. Richterherzlich begrüßt. ie er weiter ausführte.
konnten 16 Betriebe im Leiſtungskampfjahr
1939/40 das Gaudiplom neu erringen. i Be
triebe werden als nationalſozialiſtiſche Muſter
betriebe erklärt werden.

Arbeit iſt Sozialismus der Tat
Gauobmann e Bachmann ſprach den

ausgezeichneten etrieben den Dank der
Partei aus. Die heutige Tagung der Arbeits-
kammer, ſo g Pg. Bachmann, findet im
Kriege ſtatt. r Nationalſozialismus ſieht im
Kriege die kraſſeſte Ausdrucksform des Lebens
kampfes, den unſer Volk führen muß. Jn einem
geſchichtlichen Rückblick wies der Gauobmann
dann nach, wie England in den 13 Kriegen der
letzten 250 Jahre ſtets andere für ſich kämpfen
ließ, während Deutſchland auf allen Schlacht
r Europas die größten Blutopfer brachte.

lber das deutſche Volk lebe trotzdem, es iſt eine
Schickſalsgemeinſchaft, bedingt durch das gemein
ſame Blut und den gemeinſamen engen Lebens
raum. Wir hatten große Philoſophen, große
Feldherrn, gefehlt aber hat uns der einheitliche

Staat und die ſtarke Führerperſönl
der Nationialſozialismus unter Adol
hat das deu Volk fähig
Lebenskampf zu führen.

Gect i r Sinn o awi ein Zu nführ id Gefolg
d abe te die trMulnhe See Sher ſh n eher ürtet m

ſeine Jntereſſen, er kannte nicht die
Der Nationalſozialismus br erſt die

u.
ſeinen

333 der r rie eigenen reſſen aufzuhören haben,das Intereſſe der Gemeinſchaft des n
Volkes beginnt. Erſt wenn ein Menſch
Kraft, ſeinen Fleiß und ſein Können ſeinem
Volke zur ung ſtellt, iſt er zur höchſten
Leiſtung befähigt.

Die größte Sorge im nationalſozialiſtiſchen
Staat iſt es deshalb, die Arbeitskraft zu erhalten.
Der der Betriebe ein hervor
ragendes Mittel zu dem Ziel: Höchſte
größte Einſatzbereitſchaft und beſte Geſ
unſeres Volkes. Heute erhalten die Betriebe, die
auf dieſen Gebieten hervorragend gearbeitet
8 en, den Dank der Partei für ihre Pionierarbeit.

m Krieg hat dieſe Auszeichnung beſondere Be
deutung. Gerade jetzt muß Arbeit Soziali s-
mus der Tat ſein und das ganze deutſche Volk
e Arbeiter der Stirn und der Fauſt
müſſen wie ein Fels zuſammenſtehen und dieſes
unteilbare Ganze wird dann zum ausſchlag-
en Lebenswillen des deutſchen Volkes zur

rbeit, zum Kampf und zum Sieg!

„Du biſt nichts dein Volk iſt alles!“
Gauobmann Pg. Bachmann verkündete nun

die ausgezeichneten Betriebe und unſer Gauleiter
Pg. Eggeling überreichte den Betriebsführern
und Betriebsobmännern mit Handſchlag und Dank
die Auszeichnungen.

Gauleiter Pg. Eggeling wies in ſeiner
Anſprache darauf hin, daß es wohl nur wenigen
bewußt geworden iſt, daß mit der Verkündung des
Vierjahresplanes auf dem Reichspartei-
tag in Nürnberg durch unſern Führer ein grund-
ſätzlicher Wandel ſich in der Wirtſchaftspolitit voll
zogen hat. Er war das Mittel zur Selbſthilfe, um
der Abſchnürung des deutſchen Volkes durch die
jüdiſchen und plutokratiſchen Weſtmächte die Stirn
zu bieten. Das Schaffen des deutſchen n
und die Mobiliſierung der Rohſtoffe, die das Land
bietet, wurden in den Vordergrund geſtellt. Das
war das Bekenntnis zur nationalen
Arbeit. So iſt der 1. Mai das rückhaltloſe Be
kenntnis zum nationalen Gedanken auf allen Ge-
bieten des Lebens.

Der Gauleiter ſetzte nun auseinander, wie das
19. Jahrhundert Menſchen und Völker von mittel-
alterlichen Bindungen löſte, wie aber durch die
Löſung aller Bindungen der Kampf auf wirt-
ſchaftlichem Gebiet begann. Mit der Ausſchaltung
Deutſchlands aus dem freien Spiel der Kräfte be-

der Zerfall der einen z irtdeften.
ie Rettung des deutſchen Volkes brachte der

Nationalſozialismus,. Der Tag der na-
tionalen Arbeit wurde zum Nationalen Feiertag

des deutſchen Volkes erklärt. Darin liegt das Be
kenntnis der neuen idegalen Gedankenwelt, die wir
entwickeln müſſen. Dieſes Vekenntnis zum Schutz
der nationalen Arbeit aber bedeutet die Kriegs
erklärung gegen den Weltkapitalismus, in dem
England, das Judentum und ſonſtige internatio-nale Kräfte ihre letzte Kräftereſerve hen

So iſt dieſer Krieg nichts anderes als der
Kampf zum Schutze der nationalen Arbeit. Jn
ihm gilt es, die höchſten Leiſtungen zu vollbringen,
ſei es als Soldat an der Front, auf der See oder
in der Luft, ſei es an der inneren Front als Baher
hinter dem Pflug oder als Arbeiter hinter dem
Schrauhſtock. Hinter Jhnen, meine Parteigenoſſen,
die ausgezeichnet ſind, ſo ſchloß unſer Gauleiter,
ſtehen Tauſende von Menſchen, die bewußt in
den Dienſt der großen Aufgaben geſtellt haben.
Das Millionenheer unſerer Schaffenden tut das
aus der Erkenntnis, daß dieſer Kampf der Kampf
um ihr Leben iſt. Aus dieſem Grunde bekennen
wir uns zum 1. Mai zu der großen Gemein-
ſchaft aller Deutſchen, die der Führer mit
ſeiner Partei in hartem Kampf gezimmert hat.
Dazu haben Sie in ihrem Betrieb das Beiſpiel ge
geben und für dieſes Beifpiel und dieſen Gedanken
müſſen ſie weiter kämpfen. Wir aber wollen alle
ſo handeln nach dem Führerwort: Du biſt
nichts, dein Volk iſt alles!
-Gauobmann Pg. Bachmann verabſchiedete

dann Gauſozialwalter Pg. Richter, den Gau-
beauftragten für den Leiſtungskampf der Betriebe,

entlich ein RuhetaVor für de Gaſtſtätte
In verſchiedenen Bezirken des Reiches iſt in

der letzten Zeit bereits ein Ruhetag im Gaſtſtätten
gewerbe eingeführt worden. Die Rü t auf
weiteſtgehende Erfüllung aller Wünſche der Gäſte
führt gerade in dieſem Gewerbe zu einer aus-
edehnten Anſpannung von Betriebsführer undGefolgſchaft bis in die Nacht hinein, insbeſondere

auch an Sonn und Feiertagen. Die Beſtrebungen,
auch den im Gaſtſtättengewerbe Tätigen einen
freien Tag zu ſichern, bedeuten daher
einen wichtigen Beitrag zur 2 der ſo
zialen Frage im Gaſtſtättengewerbe, der auch
beachtliche wirtſchaftspolitiſche Bedeutung beſitzt.
Durch örtliche Vereinbarungen wird der Leerlauf
ruhiger Geſchäftstage beſeitigt, können Perſonal-
ſchwierigkeiten ausgeglichen werden und kann die
durch den Krieg bedingte Bewirtſchaftung der
Lebensmittel beſſer erfolgen.

Der Reichs wirtſchaftsminiſter hat
nunmehr zu der Frage der abwechſelnden Schlie
ßung der unmittelbar Stellung ge-
nommen. Jn ſeinem Erlaß erklärt er, daß aus
den erwähnten Gründen eine ununterbrochene
eng der Gaſtſtätten nicht mehr gerecht-
fertigt ſei. Der Miniſter hat keine Einwendungen
zu erheben, wenn u Regelungen dahin ge
troffen werden, daß die Gaſtſtätten eines beſtimm
ten Ortes oder Bezirkes in einem turnusmäßigen
Wechſel an beſtimmten Wochentagen oder zu be-
ſtimmten Stunden geſchloſſen gehalten werden.
Der Erlaß des Miniſters ermöglicht es, den Ruhe
tag im Gaſtſtättengewerbe nunmehr in allen
Teilen des Reiches durchzuführen.

Butter auf Margarineabſchnitte
Jn Gaſtſtätten und ähnlichen Einrichtungen

kann, wie das Reichsernährungsminiſterium mit-
teilt, auf die 5-GrammMargarineabſchnitte der
Reichsfettkarte und die. Reiſe- und Gaſtſtätten
marken „Margarine uſw.“ auch Butter bezogen
werden, ſoweit die Gaſtſtätten über Buttervorräte
verfügen. Ebenſo können aus den mit Butter zu
bereiteten Speiſen ſtatt Buttermarken Margarine-
marken abgegeben werden.

Gaſtſtätten iſt die Möglichkeit h worden,
auf die vereinnahmten Margarinemarken nach
ihrer Wahl an Stelle von Margarine Butter zu
beziehen. Im Kleinhandel berechtigen die
5-GrammMargarineabſchnitte der Fettmarken
und die Reiſemarken „Margarine uſw.“ zunächſt
nicht zum Bezuge von Butter.

Auf daß nichts umkomme
Wie bewahrt man Nahrungsmiltel auf?

Milch abgekocht und ſchnell abgekühlt im
Milchtopf, je nachdem im Waſſerbad oder in
einer mit feuchtem Tuch umwickelten Flaſche.

Butter und Fett in zugedecktem, licht
undurchläſſigem Gefäß, je nach Wärme in Ton-
butterkühler.

Käſe unter der Glocke, Hartkäſe in einem
mit Salz- oder Eſſigwaſſer angefeuchteten Tuch.Quark für kurze Zeit (er ſoll ſo friſch wie
möglich gegeſſen werden) in feſt zugedeckter
Schüſſel an kühlem Ort.

Eier im Eierſtänder, dort öfters um-
drehen.

Fleiſch nicht in Papier, ſondern auf
Porzellan oder Emailleplatten, gegen Fliegen ge-ſchützt. Am gleichen e verbrauchen, ſonſt für

den nächſten Tag anbraten und kühlſtellen, oder
in Eſſigtuch eindrehen.
ſchünt Am gleichen Tage verbrauchen,nlelt!tſt

iſch am Einkaufstag verwenden, vor
ſchützen. Angebrochene Fiſchkonſerven

in Glas oder Porzellangefäßen aufbewahren.
Aufſchnitt in Pergamentpapier oder
ſchen zwei feſt aufeinanderliegenden Tellern.
Würſte kühl und luftig aufhängen,

Wurſtanſchnitt feſtſtreichen.
Brot im Brotkaſten oder im Steintopf,

Schnittfläche nach unten. Gefäß öfters mit heißem
Waſſer reinigen

zwi

der einen r Ruf in die Auslandsorgauni
ſation der erhalte rger Arbeitsgebiet zu ſein. Er ſprach Pg.

ichter e
Mit der Führerehrung und dem gemeinſamen

Geſäng der Nationallieder wurde dann di r
der Auszeichnung beendet.

Als
das Leiſtu bzeichen der Schme ters Merſeburg.

Pamit ift aber der Anteil unſeres Kreiſes nur
einem Teil bezeichnet. Denn ihr Gaudiplom
en erfolgreich verteidigt:
In Merſeburg das Poſtamt Merſeburg

in Leuna das Ammoniakwerk Merſeburg
und die Siedlungsgärtnerei F. Mengel

der Brunnenverſand in Ba
ädt; die Grube Otto-Tannenbe

Benndorf; das Rittergut Dölkau,
Darüber hinaus ſind im Verbreitungsgebiet

unſerer „Merſeburger Zeitung“ als neu aus
et m nennen: die Grube Micheleſt a in roßkayna mit dem Gau-
diplom für hervorragende Leiſtungen und mit
dem Leiſtungsabzeichen als vorbildlicher
Kleinbetrieb der Dachdeckermeiſter Karl Heſſe
in Huerfurt.

im Gau Halle- Merſeburg eine beſ rs hohe
Zahl von vorbildlichen Betrieben aufze
weiſen hat!

Milcherzeugungsſchlacht eröffnet
Eine Kundgebung der VBauernſchaft

Landesbauernführer Standartenführer
Lehmann eröffnete am Vortage des Natio-
nalen Feiertages des deutſchen Volkes mit
einer Kundgebung in der Gauſtadt Halle die
Milcherzeugungsſchlacht innerhalb
der Landesbauernſchaft Sachſen-Anhalt. Der
Landesbauernführer ſtellte die Durchführung
der Milcherzeugungsſchlacht als eine der wich
tigſten Aufgaben des Reichsnährſtandes heraus
und richtete an die erſchienenen Kreiswarte der
verſchiedenſten Fachſchaften, ſowie an die Kreis
jugendwarte und Kreisjugendwartinnen den
dringenden Appell, alle Kräfte einzuſetzen, da
mit die vom Führer und ſeinen Mitarbeitern
geſtellten Aufgaben trotz der im Augenblick im
Gange befindlichen umfangreichen Landar-
beiten in vorbildlicher Gemeinſchaftsarbeit ge
löſt werden können. Er wandte ſich vor allem
an die Bäuerin, im Kampf um die Ernäh-
rungsfreiheit des deutſchen Volkes mit in die
vorderſte Linie zu treten.

Kreispropagandaleiter Pg. Grabow über
brachte die Grüße des verhinderten Hoheits
trägers der Gauſtadt.

Nach einem Referat des Beauftragten des
Reichsbauernführers im Milchleiſtungsausſchuß
Dr. Düllner, Berlin, wurden in einer be
ſonderen Tagung der Landesfachſchaftsgruppe
einzelne Fragen betreffend die Milcherszeu
gungsſchlacht erörtert.

der Mai in den Merſeburger Gärken
Blüten im Gras, an Buſch und Baum und die Nachtigall ſingt

Nun iſt der Frühling mit dem Mai wirklich
in unſeren Anlagen eingezogen. Überall grünt
und blüht es. Baum und Strauch ſind mit
einem zarten Grün überdeckt. Das leuchtende
Gelb der Forſythig wird durch die Blüten-
pracht des Seidelbaſt bereichert und bildet
ſchöne Farbenkontraſte. Auch die Mandel zeigt
ihre ſchönen Roſablüten. Unſcheinbar dagegen
iſt die weiße Blüte der Weichſel, deren ſtarker
Duft uns immer wieder erfreut. Nicht lange
wird es dauern, dann blüht uns auch der Flie-
der. Auf den Beeten zeigt ſich der Frühling in
ſeiner ſchönſten Farbenpracht. Überall in Gär-
ten und Anlagen (Kliatal) blühen die Tulpen,
Narziſſen und viele andere Blumen

Jn dieſen Tagen hat die Stadtsgärtnerei die
Gemswurz zur Auspflanzung gebracht,

der Anlagen zieren. Der Rundteil an der Linde
um den ſich der Fahrverkehr vollzieht, erhielt
ſeine erſte Bepflanzung. Eine lebende Hecke
umrahmt eine Raſenfläche, die dort angeſät
wird. Spärlich iſt in dieſem Jahr die Blüte
der Stiefmütterchen, die arg unter dem ſtarken
Winterfroſt litten und ſich nur langſam er-
holen wollen. Auch manche Staude blieb durch
den Froſt weit zurück. Die Priemel und Auri-
en e durch ihre verſchiedenen Blüten
arben.

All dieſe Farben- und Duftpracht wäre un
vollſtändig ohne das Singen der Vögel, die
ebenfalls mit dem Frühling ihren Einzug in
den Anlagen hielten. Jn Baum und Strauch
pfeift und trillert es in vielen Tonarten.

Nun hielt auch die Nachtigall, die Königin
der Sänger, ihren Einzug in unſeren Anlagen.
In den jetzigen warmen Nächten erfreut ſie in den
Anlagen am hinteren Sotthardteich, im Schloß
o Arnimsruh durch ihren bezaubernden

eſang.
Auch die Zeit der Baumblüte iſt nun gekommen.

Schon blühen die erſten Birnbäume. Jn wenigen
Tagen werden die Obſtgärten ein farbenfrohes
Bild vom Weiß bis zum leuchtenden Rot zeigen.
Auch die Beerenfrüchte laſſen eine gute Ernte er
warten. Die Schrebergärtner ſind tüchtig bei der
Arbeit, um eine gute Ernte für den Sommer und
Herbſt zu ſichern. Da wird gepflanzt, geſät. Viel-

deren
gelben Blüten alljährlich als erſte unſere Beete

fach muß auch ſchon fleißig gehackt werden. Derr Ken wurde ſehnlchſt erwartet. Auch in
den Schulgärten iſt jetzt reger Betrieb. Überall
werken die Kinder fleißig unter der Leitung ihrer
Lehrer; ſie erhalten hier die erſten Begriffe von
der Gartenarbeit. Dieſer Unterricht iſt ihnen viel
lieber als bei dem jetzigen ſchönen Wetter das
Sitzen im Klaſſenzimmer. Freudeſtrahlend ziehen
ſie mit ihrem Arbeitsgerät in die Gärten.

Mancher Spaziergänger lenkt ſeine Schritts
nach der Aue, um hier Schlüſſelblumen zu pflücken.
In der Faſanerie ſucht und findet man vielfach
duftende und „wilde“ Veilchen. Der Kleintier
züchter aber ſieht auf Wegrainen uſw. den Löwen

n, deſſen ſaftige Blätter beſonders gern von
en Kaninchen verzehrt werden.

Die „Wildapotheken“ in der Faſanerio
Nachdem die Pachtung des Faſaneriegehölzes

an den Pächter der Meuſchauer Flur abgetreten
worden iſt, ſind nunmehr die Jagdkanzeln, die durch
halbwüchſige Burſchen ſehr leiden mußten und
faſt zerſtört worden waren, wieder neu hergerichtet
worden. Ebenſo ſind Kalk-Salzlecken für das Reh
wild in genügender Zahl aufgeſtellt. Die Kalk-Sahglegen ſind flöcke, die etwa einhalb Meter über

dem Erdboden einen Kaſten tragen, in welchem
Lehmerde mit Kalk und Salz und anderen Nähr-
a fen vermiſcht iſt. Dieſe Nährſalze ſind wichtig
ür die Stärkung des Gehirnes und der Muskeln
der Rehe. Dieſe Käſten ſind, kurz geſagt, „die
Apotheke des Wildes“. Die Salze regen auch dieAſung an. Dieſe Käſten ſind für das Wohlbefinden

der Rehe von großer Wichtigkeit. Die Salze helfen
den Rehen, welche in dieſem Winter ſehr leiden
mußten, das nachzuholen, was der Winter am
Wachstum und Kräften wegen Mangel an Nah-
rung nicht ausbilden konnte. Sie werden dem all
gemeinen Schutze empfohlen! Kst.

Wichtig für Gartenfreunde
Wir veröffentlichen heute einen Aufſatz einer

Kreisbäuerin „Der Bauerngarten“. Die Aus-
führungen werden ſicherlich auch das Intereſſe
mancher ſtädtiſchen Gartenfreunde erwecken. Wir
empfehlen daher, den Artikel (unter Landkreis
Merſeburg) nachzuleſen.

Unſer Gauleiter verleiht 16 Leiſtungsabzeichen
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Der 1. Mai früher und heute
Der 1. Mai war ſchon in alten Zeiten ein feſt

cher Tag des Jahres. Unſere Altvorderen feierten
an dieſem Tage mit allerlei bedeutſamen Ge-
bräuchen die Vermählung ihres Allvaters Wodan
mit der Göttin Freya, eine Vereinigung der Ur-
kraft mit Liebe und Wärme. Beſonders richteten
ſie auf hohem Bergesgipfel als Maibaum eine
rieſige Tanne auf, die ſie in ausgelaſſener Freude
umtanzten.

„Es ſtand ein Berg in Feuer
in feurigem Morgenbrand,
und auf des Berges Spitze
ein Tannenbaum überm Land

Jn unſeren Tagen hat ſich dieſer alte Brauch
erneuert. Mit allerlei Emblemen der ſchaffenden
Menſchen oben bis unten g. wird der Mai-
baum unter Muſik und Geſang, reichlich mit
bunten Bändern behangen, auf freiem Platze er
richtet. Viele der alten Maibräuche find ver-
ſchwunden, einige auf das Pfingſtfeſt über
gegangen. Mit der Einführung des Chriſtentums
wurden die alten Götter und Göttinnen zu

NRerſebgegee Zeitang
Dämonen und Hexen r Von da an ritten
in der Walpurglsnacht die Hexen in
Katzengeſtalt auf Beſen zum Hexenſabbat näch dem
Blocksberge. Aus dem „Wonnemonat“ der Alten
machte die Kirche einen „Marienmonat“. vie
Gottesmütter trat an Stelle der Freya. zu
Ehren wurden nun Marienandachten abgehalten.

Jn der Zeit des Parteihaders und des Inter
nationalismüs wurde der 1. Mai von der Sozial
demokratie zum Weltfeiertage der Arbeitermaſſen
aller Länder ausgerufen. Im neuen Deutſchland
iſt er zum Nationalfeiertage des deutſchen Volkes

eworden. Und keine Zeit eignet ſeh beſſer für
tieſe Feier als der Wonnemongat Mai. Mit blauem

Himmel und ſtrahlender Sonne, mit linden Lüften
und munterem Vogelſang, mit friſchem Grün und
bunten Blumen iſt er ſo recht das Symbol des
Werdens und Wachſens, der Entfaltung und Er-
tarkung. Und wenn einſt die Völker im edeln

ettbewerd, frei von Mißgunſt und Neid, neben
einander wohnen werden, dann iſt, wie der Dichter
Ewm. Geibel mit prophetiſchem Wort ſagt, „ein
großer Maientag der ganzen Welt beſchieden“.

Otto Reuschoert.

Abendveranſtalkungen und die Jugend
Klärung von Mißverſtändniſſen um die neue Polizeiverordnung

Die für die Haltung des Lebens der Jugend-
lichen ſo bedeutſame neue Polizeiverordnung zum
Schutze der Jugend haben in der Praxis zu einigen
827 eln geführt, die vor allem die Teilnahme

ugendlicher an Abend veranſtaltungen
betreffen. 55-Sturmbannführer, Oberregierungs
rat Werner vom Reichskriminalpolizeiamt klärt
in einem Kommentar diefe Zweifel. In erſter Linie
richtet ſich die Verordnung gegen Erzieher, die
ihre Pflicht vernachläſſigen, und gegen Unter-nehmer und Veranſtalter, die aus Gewinnſucht

der Verwahrloſung Vorſchub leiſten. Von der
Fernhaltung der Jugend von öffentlichen Plätzen

luftichutr-2erteen ver Ehe Hu7

und Straßen während der Dunkelheit iſt nur
das „Herumtreiben“ verboten. Nachdrück
lich bemerkt der Referent, daß es ſich nicht gegen
Jugendliche richtet, die ſei es auch in ſpäter
Abendſtunde von der Arbeitsſtelle, vom HJ.
Dienſt und dergleichen heimkehren, insbeſondere
auch aus dem Theater, wenn er ordnungs

emäß ſeines Weges geht und ſich alsbald in ſeine
ohnung begibt. Es wäre deswegen auch falſch,

Tanzſtunden, KdsF. Veranſtaltungen und der

gleichen während der Abendſtunden zu verbieten,
weil der jugendliche Beſucher etwa w dem
Lande nur während der Dunkelheit heimtehren
kann. Das würde dem Geiſt der Verordnung zu
widerlaufen und die geſunde Fröhlichkeit hemmen.

Mit der Fernhaltung aus öffentlichen
Lokalen will die Verordnung natürlich nur den
Aufenthalt als Gaſt verbieten. Jugendliche, die im
Rahmen der geſetzlichen Beſtimmungen aus an
deren Gründen in Gaſtſtätten ſind, z. B. Kellner
lehrlinge, Handwerker uſw., dürfen natürlich, ſo
weit es ihre Tätigkeit erfordert, in Gaſtſtätten ver
weilen. Filmvorführungen dürfen von
Jugendlichen unter 18 e nach 21 Uhr auch
dann nicht beſucht werden, wenn der Film an
b u frei iſt. Sie ſollen ſolche Filme vor

1 Uhr beſuchen. Für Varieté und Kabarett gilt
das Gleiche. Jn Begleitung des Erziehungs
berechtigten oder einem Gleichgeſtellten iſt der Be
v r Veranſtaltungen dieſer Art unbeſchränkt

erlaubt. aum Verbot des öffentlichen Rauchens
dar Jugendlichen bemerkt der Referent, es werde
dem Sinn der Beſtimmung nach erwartet, daß die
Eltern verantwortungsbewußt genug ſind, das
Rauchverbot gewiſſermaßen auf das Elternhaus
auszudehnen. Das gleiche gilt für Betriebsführer
bei Jugendlichen.

Was jeder vom Langemarck- Studium wiſſen muß
Rähere Auskunft erteilt der Lehrgang Halle (Saale), Univerſütätsring 5

NS80G. Aufgabe des Langemarck- Studiums iſt
es, aus allen Schichten, Ständen und Be
xufen unſeres Volkes die Begabteſten und
T T g ſt en auszuleſen und ſie über den Weg
der Erziehung und Ausbildung an der deutſchen
Hochſchule der Bewegung und dem Staate als
wertvolle Mitarbeiter zur Verfügung zu ſtellen.
Träger des Langemarckſtudiums iſt die Reichs

Die Durchführung erfolgt im
u des Reichserziehungsminiſteriums und in
uſammenarbeit mit den Hochſchulen und dem
eichsſtudentenwerk.

In das Langemarck-Studium kann jeder deut-
ſche Volksgenoſſe aufgenommen werden, der fol-
e Vorausſetzungen et 1. Uberdurchſchnitt-
iche geiſtige Begabung; 2. Hervorragende charak

terliche Haltung; 3. Politiſche und weltanſchauliche
Bewährung in den Gliederungen der NSDAP.
(Formationsdienſt); 4. Körperliche Geſundheit und
Leiſtungsfähigkeit; 5. Alter: 17 bis 24 Jahte (für
die Dauer des Krieges werden nur 17- bis 20jäh-rige Bewerber guſgen emer. Altere Bewerber

m nach Abſchluß des Krieges beſonders
erfaßt).

Die Vorſtudienausbildung wird in einem
1 jährigen Lehr gang durchgeführt. Die Fi-
nanzierung erfolgt durch das Reichsſtudenten-
werk und durch örtliche Mittel. Die Reichs
ſtudentenführung übernimmt im Falle der völligen
Mittelloſigkeit der Bewerber die Geſamtkoſten für

die Lebenshaltung und für die Durchführung ſo

wohl der Vorſtudienausbildung als des an
ßenden Studiums. Nach Ablauf einer ſechs-
en Probezeit wird über die endgültige
Berufung, nach Ablauf von einem Jahr über die
Zulaſſung zur Abſchlußprüfung entſchieden.

Nach 1jähiger Ausbildung erfolgt für „die
Angehörigen des LangemarckStudiums, welche die
gpſgenprng erfolgreich abgelegt haben, eine

bſchlußprüfung. Jm Falle des Beſtehens
berechtigt ſie zum Studium des gewählten Haupt-
faches an allen deutſchen Hochſchulen. Die Natio
nalſogzialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei, ihre
Gliederungen (HJ., SA., 44, NSKKR. edie angeſchloſſenen Verbände, DAF., die r
macht und RAD., Betriebsführer und Berufs-

ſchlagen diejenigen ihrer Angehörigen, die
ie oben erwähnten Voraus n erfüllen, der

Reichsſtudentenführung für die Aufnahme in das
Langemarck- Studium vor. Eine perſönliche Be
werbung iſt nur in beſonders gelagerten Einzel
fällen möglich. Mit dem Vorſchlag ſind eine Reihe
von Unterlagen einzureichen, über die die örtlichen
Lehrgänge auf Wunſch gerne Auskunft erteilen.
Vorſ Jl sge können jederzeit gemacht werden.
Sie ſind an den dem Wohnort nächſtgelegenen
Lehrgang einzureichen. Bis zum 15. Mai ein
gehende Bewerbungen werden jeweils bis zum
1. November des gleichen Jahres bearbeitet. Die
An ſchrift des für den Gau Halle- Merſeburg zu
tändigen Lehrganges iſt: Lehrgang Langemarcktudium, Halle (Saale), univeſuaksrine 5.

S Lanokreis Merſeburg
1. Mai 1940

Der Bauerngarten Aus einem Vortrag der Kreisbäuerin Kgn. Kreller
Es gibt ſchöne Gärten. Aber das iſt leicht

eſagt. Denn wo finde ich heute den ſchönendere Iſt der Ziergarten der Villen in der
oßſtadt gemeint, oder der Garten des Steb

ers, oder ein herrlich angelegter Garten einer
tadtrerwaltung? Nein, heute meine ich

unſeren ſchönen Bauerngarten. Doch
leider findet man ſo wenige davon, wenn man
durch den Kreis fährt. ir wird ſo oft ge
ſagt: Wo ſoll ich die Zeit finden zur Pflege
eines ſolchen Gartens? Das kann ich verſtehen.
Die Leutenot iſt groß, wo ſoll die Freude her
kommen, einen Garten ſchön zu geſtalten Doch
alles kann ich nicht gelten laſſen, denn wir
haben unſeren ſchönen Garten bitter nötig, ge
nau ſo wie unſer tägliches Brot. Er ſoll uns
Erholungsſtätte ſein, aus ihm muß ich
Freude und Kraft ſchöpfen, dort ſollen ſich
mein Mann, die Kinder und die Gefolgſchaft
wohl fühlen. Er braucht ja nicht groß zu ſein,
damit die Arbeit geſchafft werden kann, denn
Ordnung ſoll dort in erſter Linie ſein. Jch
denke zurück an meine Fehde denke an
mein Vaterhaus. Dort war ein ſolcher Garten.
und wie viele liebe Erinnerungen verbinden
mich mit ihnen bis in die heutige Zeit. Die
Mutter hatte dort ihr Ruheplätzchen und er-
ledigte viele ihrer Arbeiten, wo ſie nebenbei
uns Kinder im Auge behalten konnte. Jch
ſelbſt war die älteſte von fünf Kindern und
mußte ſchon zeitig den kleinen Weg ſauber
halten, der ſich zwiſchen Buxbäumen befand, zu
beiden Seiten des Weges gah es Staudenge-
wächſe, die wir auch heute nbch kennen der
Garten war von der Großmutter angelegt, die
aus einer Gärtnersfamilie ſtammte, Zwiſchen
dieſen Stauden mußte ich das Unkraut ent-
fernen, und mit viel Freude pflegte ich dieſe
Rabatten. Seitlich hatte die Mutter ein
Raſenplätzchen zum Wäſcheaufhängen, dort
durften wir ſpielen, und dieſer Platz war uns
ſehr lieb, da ſtand am Rande eine Bank zwi-
ſchen Holunderbäumen, wo ich oft mit der

utter am Abend geſeſſen habe, wenn es im
Zimmer heiß und ſchwül war und, obwohl oft
ſehr müde von des langen Tages Arbeit, dort
aben wir uns beſſer erholt, als im Bett.
eben dieſen Rabatten war das Gemüſeland,

wo wir für unſeren Haushalt all das bauten,
was nötig war. Auch herrlichen Wein hatten
wir am Scheunengiebel. Leider lag der Garten
etwas entfernt vom Haus. Wir mußten über
den Hof gehen. Wer nun das Glück hat, gleich
am Haus den Garten zu haben, der kann ſich
freuen. Aus dieſer Kinder- und Jugendzeit
nahm ich mir vieles mit für mein ſpäteres
Leben, wo ich das Glück hatte, ſchöne Gärten
zu pflegen und zu hüten und noch heute habe
ich Stauden, die aus unſerem Heimatgarten
ſtammen z. B. Ritterſporn, Pfingſtroſen,
Jmmergrün uſw. Was ſind das für mich für
liebe Erinnerungen! Dazu kamen dann allerlei
Gewächſe, die ich mir von lieben Bekannten
erbettelte. Eine ſchöne Erinnerung iſt für
mich eine Lehrfahrt mit dem damaligen LHVP.
nach Zahna zur Schweſter unſerer Frau Hert-
wig, dort ſahen wir Bäuerinnen einen herr-
lichen Bauerngarten mit allen Stauden, die es
gab und wie viel Anregung nahmen wir mit
nach Hauſe.

Das wären die Grundlagen für ein ſchönes
Gärtchen und da hinein noch eine nette Ecke,
wo Gartenmöbel ſtehen vder gar eine Laube
wit Gaisblatt oder Jasmin? Jch glaube das
müſſen wir haben, trotz aller vieler Arbeit
und Sorgen, denn wo ſollen die Blumen her-
kommen, die wir an Geburts- und Feſttagen
brauchen. Wie kalt und leer iſt ein Haus ohne
Blumen, wie lieblos ein gedeckter Tiſch ohne
Blumenſchmuck. Die Blume bringt Frohſinn und
Freude. nun ich des morgens früh in den
Garten komme und ſehe dieſe Blütenpracht, da
vergeſſe ich manchen Arger. Jn jeder Blüte iſt
ein Gotteswunder. Aber ich gebe gern zu, daß
es Menſchen gibt, die ſagen: Ein ſchöner Salat
kopf iſt mir lieber. Doch ſo wollen wir nicht
immer denken. ir wollen uns den Alltag
verſchönen, wir wollen uns trauliche Stunden
ſchaffen im Garten nach des Tages Laſt und

ühen und wir wollen von Nachbar zu Nach-

bar die Gärten hegen und pflegen. Daraus
kann eine herrliche Dorf gemeinſchaft
entſtehen. Uber den ſchönen Heckenzaun kann
manch liebes Wort gewechſelt werden und am
Sonntag oder Feierabend kann man feinen
lieben Verſtorbenen einen Blumenſtrauß auf
Grab bringen. Jch pflege noch heute das Grak
der Großmutter mit viel Liebe, die eine ſo
große Blumenfreundin war und dabei ar
immer ein froher lebendiger Menſch bis ine
ſpäte Alter geblieben iſt. Jn den ſchönen Gar
ten gehört aber auch, wenn Platz vorhanden
etwas Gebüſch. Wir haben ſo ſchöne Blüten
ſträucher. Jch finde es auch herrlich, wenn de
Vater für jedes Kind einen Vaum pflanzt. Se
es nun ein Walnußbaum, eine Kaſtanie, Linde
Buche oder auch einen Obſtbaum, ganz gleich
aber ſicher wird jedes Kind ſich mit Liebe un
ſeinen Baum kümmern. Wir müſſen un
unſer Leben ſchön geſtalten, unſer Vaterhau-
dadurch unvergeßlich machen, und hier liegt nur
wieder ein Arbeitsgebiet für unſer
Mütter, die hier mit viel Liebe Großeſchaffen können. Gerade in Bauernhöfen mil
Gärten finde ich frohe und zufriedene Mew
ſchen. Liebe Bäuerinnen, erzieht eure Kinde
zur Pflege des Gartens, gebt ihnen beſtimmt
u Die W gibt ben der g' Igute Anregungen und man eſehen: ein ſchöner Gr neragarten d Stätte der

75. Iwde
äuerin ſein heißt:Hegen und pflegen, der Väter Sitte, de

Vätgt r heißt
äuerin ſein heißt:Hurtig ſich regen, und teilen des Vokke

Schickſalslauf.
Mütterlich fühlen, Opfern nicht ſcheuen.
Blutsquell werden, das Volk zu erneuern
Gott, die Natur, und Geſchöpfe ehren,
Den Eingang der Selbſtſucht ins Herz

wehren.
Und rühren die Hände, und hüten den Herd
Dann, Bäuerin, biſt du des Führers wert.

Wichtig für alle Kreiseinwohner
Der Landrat des Kreiſes Merſeburg hat ein

Verbrauchsregelung über Seifenerzeugniſſe und
Waſchmittel aller Art erlaſſen, die beſonders fün
Betriebsangehörige, die ſtarker Verſchmutzung aus.
eſetzt ſind, gilt. Näheres enthält die amtliche Be
anntmachung im heutigen Anzeigenteil unſere

Zeitung.
„Schön iſt die Welt“ in Lützen

l. Lützen. Ein feſtlicher Abend ſteht Lützen am
3. Mai im „Roten Löwen“ ber der Aufführung
der Lehär-Operette „Schön iſt die Welt“ bevor, die

c Gaubühne in der Jnſzenierung von Hans
Heinz Klüfer als Gaſt herausbringt. H. Klüfer
wirkte bisher am Führertheater in Saarbrücken
als Spielleiter der Operette und iſt nunmehr in
der er Eigenſchaft am Halliſchen Stadttheater
tätig. Eine Fülle Kunde o Muſik und prachtnoller
Melodien, eine feſſelnde Handlung, bei der es auch
an Humor nicht fehlt, läßt der Lehär Ubend
erwarten

Meuchen hat ſich ſelbſt übertroffen!
l. Lützen. Das bisher höchſte Ergebnis der

Opferſonntage für das Kriegshilfwerk wurde bei
der erſten Sammlung für das Hilfswerkt für das
Deutſche Rote Kreuz in unſerer Stadt um 25 5
übertroffen! Die Helferinnen des DRK. und die
Blockwalter der NSV. ſammelten insgeſam
1109,70 Mark. Auch die Gemeinde Meuchen,

Wir wollen Sſe erinnern

Kleine Merktafei der „Merſeburger Zeitung
Ubermorgen:

Lützen, 20 Uhr, „Roter Löwe“: Operettenauffüh
rung „Schön iſt die Welt“.

Bad S adt, 20 Uhr, Goethe-Theater: „Straßen
muſik.

Altranſtädt, 20 Uhr, Gaſthaus Keck:
konzert zugunſten für das Kriegshilfswerk de
Deutſchen Roten Kreuzes.

Ueber das Soldatiſche
Feierſtunden in Merſeburg

Von R. W. Billhardt.
„Der Krieg iſt der Vater aller Dingel“

Waffe und Uniform beſtimmen den Soldaten
und das Soldatiſche ſo eindeutig, daß daneben
eher Züge des Soldatentüms und ſeiner
tiefen Wirkungen per völlig zurücktreten. Lange
vor dieſem Kriege iſt aber das Soldatiſche als
wirkſame Kraft, als Lebensform, ja als kultur-
chaffendes Element, in Deutſchland erkannt und
nach e worden. ir ſind heute im

vollen Sinne des Wortes ein Volk von Sol-
daten. Wir müſſen uns deshalb gegen eine Welt
von Vorurteilen und Mißtrauen wehren, die nicht
zu unterſcheiden vermag zwiſchen dem Solda-
tiſchen und dem Nur-Militäriſchen.
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Daß das Preußentum nicht nur Zucht und
Ordnung bedeutet, daß nicht der Korporalſtöck ſein
Sinnbild iſt, hat man im außerpreußiſchen Deutſch
land nur ſehr langſam begriffen. Trotz Ewald von
Kleiſt, der ein Soldat und Dichter, trotz des Großen

riedrich, der ein Feldherr und nſtler war,
ege führte und die Flöte blies. Trotz vieler

anderer Beiſpiele, nicht zuletzt des Prinzen Louis
Ferdinand, der die Nacht vor ſeinem Tode muſi
zierend verbrachte.

Daß das Soldatiſche ſich nicht in Gleichſchritt,
rer und Waffendienſt erſchöpft, haben wir
ſelbſt nach dem Weltkriege noch nicht alle gewußt.
Ja, nach dem Weltkriege wandten wir uns vom
Soldatiſchen faſt völlig ab, meinend, das Solda-
tiſche ſei der Feind des Geiſtigen, der Hemmſchuh
aller kulturellen Entwicklung. Nur zur Not geſtanden wir dem Kriege zu, daß er roßen Entwick

lungen die Bahn geebnet hatte. So etwa, wenn
wir melancholiſch bedauerten, daß die Menſchheit
faſt nichts getan habe, das Wunder des Fliegens
um ſeiner ſelbſt willen zu fördern, wohl aber alles,
um Flugmaſchinen für den Krieg zu bauen. Daß
nur der Krieg und nur das Soldatiſche die Men
ſchen fähig machen, Letztes und Höchſtes zu voll
bringen, und daß nur im Kriege die Kunſt des
Fliegens und die Entwicklung der Flugmaſchinen

uns zu den Sternen z tragen vermag, das er-
kannten wir damals nicht. Oder doch nur wenige.
Die vor allem, die im Weltkriege ſelbſt als Flieger
ihrem Vaterlande und der Fliegeret dienen durften.

Alles kulturelle und alle künſtleriſche
Leiſtung iſt zwiſchen zwel Pole geſpannt. Zwiſchen
Jmpuls und Wille, zwiſchen Löſung und Bindung,Zwoiſchen völliger Freiheit und ſtrengſter Geſetzlich

keit, zwiſchen dem Beſtreben, jede Hemmung zu
überwinden und ſich in die feſte Gebundenhett der
Form zu ergießen. Jm Sol en wird zumeiſt
nur die Bindung, das Ge die Form, das
Uni-Forme (das iſt das Gleich-Förmige) erkannt,
Vor der völligen Löſung und der Überwindung
aller Hemmungen hat „die Menſchheit t be
kreuzigt und ſelten oder nie erkannt, was ſich hierin den tiefſten Bezirken des Menſchlichen eigentlich

ereignete. Und der Humanität voll, auch in
Deutſchland hat man vor, in und nach allen
Kriegen nicht mehr erkannt. Außer in den großen

der Befreiungskriege, zu Beginn des
reißigjährigen Krieges, und immer dann, wenn

wir im wirklichen Sinne des Wortes einen heiligen
Krieg rer

Dieſer Krieg hat uns die Wirkung des Sol
datiſchen an unſerem Volke ſchon in zahlloſen
wunderbaren Beiſpielen gezeigt. Was im Waffen-
dienſt vollbracht wurde, iſt ſchon Geſchichte und
wird aus der Geſchichte nicht wegzudenken ſein.
Was im weſentlich Menſchlichen geleiſtet wurde
und täglich geleiſtet wird, von einem ſoldatiſchen
Volke im Waffenrock, im Arbeitskittel, von Frauen
und Kindern eines ſoldatiſchen Volkes, das können
wir ſelbſt gar nicht ſehen, geſchweige denn über-
ſehen. Es iſt ſedenfalls ſo viel und ſo groß, daß
es die Welt außer uns nicht begreift und nicht ver
ſtehen kann. Die Geſchichte wird es in einem Atem
nennen mit dem, was m Waffen geleiſtet haben.

Der Kunſtgeſchichte und aller kulturellen Be
trachtung wird einmal die Aufgabe zufallen, die

Gedanken nach ſoldatiſchen Wirkung des Soldatiſchen und ſeine Leiſtungen in
der inneren S unſeres Volkes und ſeiner
kulturellen und künſtleriſchen Leiſtung in und von
dieſem Kriege aus zu bewerten. Dabei wird man
um Beiſpiele nicht verlegen ſein. Denn, wenn wir
auch in einem Zeitalter leben, deſſen Aufgabe die

und nicht die Kunſt, deſſen Größe die poli
tiſche und militäriſche Leiſtung vor allem anderen
iſt, ſo wird doch im Künſtleriſchen und im Kul
turellen heute ſo vieles vollbracht, daß wir kom-
menden Generationen getroſt auch dieſes Erde
überlaſſen können.

Zu dieſen e purr J auch die ungezählten Soldatengedichte, die in dieſen Wochen und
Monaten in die Schriftleitungen der Zeitungen
kommen und die Gedichte, mit denenMenſchen Arbeiter, Landardeiterinnen, Hitler
Jungen etwa zum Geburtstag des Führers
einem Empfinden Ausdruck geben, das ſo rein,
geſund und echt iſt, wie nur je eine innere Be
wegung, von der Menſchen erfaßt worden ſind.
Sie ſind in ihrer Form faſt J ſo rührend
naiv und u daß ſie nicht die einfachſten
Geſetze der künſtleriſchen Form wahren. Aber als
künſtleriſche Leiſtung ſollen ſie ja auch gar nicht
gewertet werden, ſondern als innere Bewegung,
als Jmpuls, als kräftiger und lebendiger Ausdruck
eines Empfindens, das ſich ebenſo in Liedern, Geren riefen und auf manche andere Weiſe
ne Daß dieſe innere Bewegtheit den Boden

auflockert für eine tiefgehende kulturelle Erneue
rung, daß nach dieſem Kriege Kräfte und Auf-
nahmebereitſchaft für eine künſtleriſche und kul
turelle Entwicklung bereit ſind, die höchſte Erwar
tungen zu erfüllen vermag, iſt nicht zuletzt eine
weſentliche Leiſtung des Soldatiſchen, was nicht
vergeſſen werden darf.

4

Daß die Soldaten ſelbſt, wie zu allen Zeiten,
ſo erſt recht in dieſem Kriege, nicht nur die Waffen
tragen und die Zeit geſtalten, ſondern auch weſent
lichen Anteil an inneren Dingen und an kul-
turellem Leben haben, dafür haben wir gerade in
Merſeburg beſondere Beweiſe. Der Kommandeur
einer Formation der Luftwaffe in Merſeburg bemüht ſich, von Offizieren und Soldaten Unterſtut,

die ihm anvertrauten Soldaten nicht nur im
Waffendienſt zu üben, ſondern ihnen auch in Feier

ſtunden Dinge „in den Torniſter zu packen“, di
eine geiſtige und ſeeliſche „eiſerne Ration“ Kergey
werden dürfen. Eine dieſer ſoldatiſchen Morgen
feiern hatte dieſe Folge:

Deutſches Heldenkum.
1. Worte des Führers
2. Egmont- Ouvertüre Beethoven
3. Spruch aus der Edda

4. Das war ein Kamerad v W5. Das heilige Lied Thimmermam6. 2 Stücke aus „Sigurd Joſalfar“ Grieg
a) Nordlandvolk
v) Königslied

7. Mahnung
8. König Heinrichs Aufruf und Gebet

aus „Lohengrin“ R. WagnerNun ſagt dieſe Folge nur einiges von dem
was in ihr enthalten iſt.

Die J Turnhalle, mit 7 Mitteln zur Sir tte ausgeſtaitet, war voller Sol-
daten, obwohl die Teilnahme an dieſer Feier aus.
drücklich freigeſtellt und nicht als D r beſtimm
war. Auf der Bühne ſtand ein Soldatenchor, ein
ger dhe ſtand zur erſ gunſ als e
Peter Adol r Tor adttheater Halle)
als Sänger Hans Joachim Worringen (Stadh
theater Halle).

Jn einem großen Zug fügten ſich Führerwory
und Beethovenklänge, Edda-Wort und „Das heilige
Lied“ ineinander. Langemarck dieſer hei
lige Name wurde beſchworen mit erſchütternder
Gewalt. Das Kaiſerquartett, die Melodie des
Deutſchlandliedes, wob ſich in Thimmermanns
Bericht von Langemarck, von dieſem Singen, als
das Deutſchlandlied im Sterben klang und im

euerregen erſtarb, und rührte die Männer und
ünglinge, die Soldaten, im innerſten Herzen an,

Keiner von ihnen wird jemals im Trommel.
feuer liegen, ohne den rot und das Glück
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dieſer Feierſtunde in u haben.
Faſt ſcheut man ſich, ein ſolches Wort zu

ſchreiben, aber ſo werden Herzen hart, tapfer
und bereit gemacht für die härteſte Probe, die
einen Mann und Soldaten je treffen kann.

Können Soldaten, kann das Soldatiſche
L ſchöner deweiſen, kann uns die Gewißheit des

leges unſerer Waffen noch größer werden, wenn

r Erzieher die junge Mannſchaft,die die Waffen tragen Ku, auf ſolche Weiſe
innerlich rüſtet und bereit machen?
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die unſerer Ortsgruppe angeſchloſſen iſt, opferte
vorbildlich, denn hier wurde das Ergebnis der

Sammlung ſogar um 100 Prozent geſteigert.
Die Summe beläuft ſich hier auf 101,20 Mark.

Wer in den kommenden Monaten durch Feld
arbeit am nicht in ſeiner Wohnung
iſt und oft von den Sammlern nicht angetroffen
werden kann, wird aufgefordert, ſeine Spende dem
Rachbarn oder anderen Bekannten zu hinterlaſſen,
damlt den Blockwaltern und übrigen Sammlern
unnstige Arbeit erſpart wird.

Auch Gshren hat ſehr gut geſammelt.
Die erſte Sammlung zum Ktriegs-l. Göhren.

u für das Deutſche Rote Kreuz lag mit
rer Endſumme um 30 v. H. höher als die des

letzten Opferſonntags für das Kriegswinterhilfs
werk. Gewiß ein guter Auftakt für die in den
nächſten Monaten folgenden Haus und Reichs
ſtraßenſammlungen.

Veſondere Seifenzuteilung für Arbeiter.
l. Alle ſehr ſchmutzige Arbeiten ausführende

Volksgenoſſen erhalten nach einer amtlichen
Bekanntmachung im Anzeigenteil der heutigen
Ausgabe beſondere Seifen- und Waſchmittel
zuteilungen.

KRund um das Schkenditzer Kleeblakt

Aber 3300 Mark bei der erſten Kausſammlung für das Kriegshilfswerk
zb. Schkeuditz. Auch die erſte Sammlung für

das Kriegshilfswerk zeitigte für Schkeuditz ein ſehr
v Ergebnis. Es wurden geſammelt: in Schkeu-
z Altſtadt 1019,95 ark, in Schkeuditz-

Nord 1219,80 Markt und in Schkeuditz Oſt
1061,60 Mark; alſo insgeſamt 3301,35 Mark.
Wie bei allen früheren Sammlungen, ſo hat auch
diesmal re wieder in vordildlicher Weiſe
ſeine Pflicht erfüllt und marſchiert an der Spitze.

Mütterberatung und Wiegeſtunde.
zb. Am kommenden Freitag, 3. Mal, 15.15 Uhr,findet in Schkeuditz-Oſt die nächſte Mütterberatungs-

und Wiegeſtunde ſtatt. Für Wehligt findet die
Mütterberatungsſtunde bereits um 14 Uhr ſtatt.

28 Jahre dem Staate treu gedient.
In der Landesheilanſtalt Altſcherbitz konnte

wiederum in z ällen das Treudienſtehren-
zeichen für 25jährige Dienſtzeit verliehen werden,

Nachrichten aus dem Lauchagrund
Ratsherrenſitzung in Bad Lauchſtädt

g. Bad Lauchſtädt. Der wichtigſte Punkt
der Lauchſtädter Ratsherrenſitzung war wohl die

Beratung des für das Jahr1940. Trotz der ſtarken finanziellen Jnanſpruch
nahme der Gemeinde konnte der Bürgermeiſter
berichten, daß das zu Ende gar en eſchäfts
jahr ohne Fehlbetrag abgeſchloſſen werden
konnte und ein ausgeglichener Haushaltsplan vor
gelegt werden kann. Dabei iſt bemerkenswert,
daß irgendeine Steue rerhöhung nicht
in Frage kommt. Ein Zeichen der geſunden
Finanzlage der Stadtgemeinde.raten wurde cir über die Weiter
führung v S tellung des Hitlerjugend-
heimes. ie atsherren ſchlugen vor, die
Arbeiten fertigzuſtellen und dazu alle verfligbaren
Mittel auszunuten. Der Hitlerjugend wurde
zur Durchführung ihrer gen eine Beihilfe
in Höhe des e etrages bewilligt.
Dem Ankauf einer Gartenecke zur Verbreiterung
einer unüberſichtlichen Kurve an der Jahnſtraße
wurde zuge immt. Zwei Anträgen auf Er-
mäßigung der Bürgerſteuer und von Hypotheken-
inſen wurde im Sinne der Antragſteller entbrtven Kenntnis genommen wurde u. a. von

er einheitlichen zen der Hundeſteuer
eerhebungen im Landkreiſe rſeburg.

Zum Schluß berichtete der B 1 ter über
den Stand der Wohnungsbauten im Süden der
Stadt und legte einen a en Bebauungs-lan der Wohnungsbaugeſe ſchaft vor, der all

eitige Anerkennung fand. Der Bitte an ſchon
jetzt für die zukünftigen neuen Straßen Bezeich
nüngen vorzuſchlagen, konnten aus verſchiedenen
Gründen noch nicht entſprochen werden.

Unſere Operettenneuheit am 3. Mai
io. Straßenmuſikanten ſind ſie, derſchöne Lünk (Karl Friedrich c e ſauf

freudige Dickback (Kurt Zwarg) und der philobie Spittel et Fang die ſich an
en aßenecken von Wien ihr Geld verdlenen.

Die gute Grete Witt (Margit Coſta) hält ihnen
Haus. Jn ihre ehelichen wen aber bricht
die junge männerjagende Witwe Katrin (Gerda
Laux) ein und bringt das idylliſche Zuſammen
leben der kleinen Leute in ein heilloſes Durch

elnander. Herr Godemann Wilhelm Michael
Mund) und ein Poliziſt Hermann Weitze) tun
das ihrige dazu, und alles zuſammen ergibt ein
Bild menſchlichen Schickſals, wie es uns mit
oder ohne Humor der Aneag oft beſchert. Wie
die ganze Sache ausläuft, das ſehe man ſich
am Freitag, 3. Mai, im Goethe-Theater ſelber an.

Wichtig für die Lauchſtädter.
i. Für Arbeiter, die ſtarker Verſchmutzung

bei der Arbeit ausgeſetzt ſind, veröffentlicht der
Landrat eine amtliche Bekanntmachung überSeifenzuteilung im heutigen Anzeigenteil.

Neue Seifenzuteilung für Schafſtädter.
i. Für alle Arbeiter, die ſehr ſchmutzige Ar-

beiten zu voerrichten haben, erläßt der Landrat
eine amtliche Bekanntmachung im heutigen An
zeigenteil über beſondere Seifen- und Waſch
mittelzuteilung.

Die älteſte Einwohnerin geſtorben.

i. Burgſtaden. Am Sonnabend iſt im Oristeil
AltBurgſtaden Frau Lina Hoffmann, die
älteſte Einwohnerin des Ortes, im Alter von 76
Jahren geſtorben.

Elkernadend im Kindergarten Delitz a. B.
am. Delitz a. B. Die Leiterin des Kindergartens

Eva n b ſt hatte die Eltern ihrer kleinen Schar
zu einem Elternabend eingeladen. Jn demKindergarten, wo nachmittags ſh luſtig die Kinder

tummeln, war auch am Abend bei den Großen ein
recht vergnügtes Haus. Tante Eva leitete mit
munteren Liedern den netten Abend ein. Heitere
Geſellſchaftsſpiele ließ alle Anweſenden den Alltag
vergeſſen. Dazwiſchen wurden Kaffee und Gebäck
veräbreicht. Bei dem nächſten Zuſammentreffen
wollen alle Mütter mit Tante Eva baſteln.

Der Opferſonniag für das OR.
am. Delitz a. B. Viel Freude bereitete das

Sammeln, alle Volksgenoſſen haben ihren großen
Opferſinn gezeigt. Vor allem muß hier einmal den
Bauern ſowie den arbeitenden Volksgenoſſen ge
dankt werden. Sie haben wirklich ein ſchönes
Opfer r Es konnte der Betrag von 318,96

ark dem Kriegshilfswerk pugeſreltt werden. So
dankt die Heimat der Front

Bekenntnis zur Heimat
g. e Mag man das weite deutſche

Vaterl von Nord nach Süd, von J nach
re mag man die Schönheiten der

chiedenen Landſchaften auf ſich einwirken
laſſen und dabei die eine mehr noch als die
a preiſen, eines iſt allen Stämmen, allen

n gemeinſam: die unwandelbare Liebe zurmat Soll Wir wiſſen um den herben Stolz
Rorddeutſchen, wir kennen die beſchwingte

Lebensauffaſſung des Süddeutſchen, die heitere
e keit des Pfälzers, den Humor

e ee nes a en ſie alleeinſam: S ſchöpfen ihre eRrtſe t re
eude aus dem Heimatboden, den ihnen die
nen in treue Obhut ſie lieben ihre

und ſind ſtoleimat z darauf. Dortaber, wo echte Sitte und Brauch gepflegt
werden, iſt die Heimatliebe eine doppelte. er
Feldpoſtbrief, ob er vom Weſtwall oder
vom n oder aus dem Heimatdienſt des
Jnneren kommt, rührt tief ans Herz, weil er
alles das bringt, was den Menſchen wie mit
Ketten an ſeine Heimat feſſelt. Jn unſeren
Dörfern, in der jeder jeden kennt, wird nach dem

lergehen jedes lieben Alten gefragt. Jedesvertraute a ob an der h oder Geiſel,
wird in den Briefen ſinnvoll und t eraus

ellt, überhaupt alles, was dem Gelſſeltaler
eh und wert erſcheint, findet liebevolle Auf

nahme in den Briefen. Sie geſtalten ſg zu
einem Erlebnis, das es verdient, als feſtes Band
der Dorfgemeinſchaft erhalten zu werden.

25 Jahre auf Pfännerhall.
gs. Braunsdorf. Der Schloſſer Ernſt Rüprich

aus Braunsdorf konnte am rigen Tage auf
eine ununterbrochene 25jährige Tätigkeit auf dem
Braunkohlen und Brikettwerk Pfännerhall zurück
blicken. Dem verdienten Gefolgſchaftsmann wur
den heute ſeitens der Werksleitung und von ſeinen
Arbeitskameraden der Hauptwerkſtatt wertvolle
Geſchenke mit den beſten Glückwünſchen über
mittelt. Möge ſeine Arbeitskraft noch recht lange
erhalten bleiben.

Elternabend in Krumpa
g. Krumpa. Jm Gaſthaus Tyroff ſpielte am

Sonnabend die Jungmädelſchaft 10/399 in eigener
Regie für die Eltern. Die Veranſtaltung wurde
durch die Gruppenführerin, Margot Smolny,
mit Begrüßungsworten eröffnet. Den tieferen
Sinn dieſes Elternabends erläuterte in treffenden
Worten Ortsgruppenleiter Bürgermeiſter Pg.
Große. Dann gäb es ſeitens der Mädel Volks
tänze und Volkslieder, und was die ti' ren
Mädel im gymnaſtiſchen Turnen zeigten, war

wirklich vorzüglich. Die Tänze waren von der
Gruppenführerin Helene Schwalbe eingecz wor
den. Es gab noch manches ſehr Hübſche und
Jntereſſante im Pröogramm, das von der Kapelle
des Jungvolks (Leitun r Jankewitz) muſikaliſch men wurde. Es war ein

bend, der von den Mädeln mit viel Luſt und
Liebe durchgeführt wurde und der bei den zahl
reichen Eltern außerordentlich Anklang fand.

wichtig für Großkayng.
D Es liegt auch für Großkayng Veranlaſſung

vor h hinzuweiſen, daß es bis zum 15. Mai
verboten iſt, Tauben frei r zu laſſen.
Die Tauden richten in den neu beſtellten Gärten
großen Schaben an. Tauben, die bis zu dem an
gegebenen Termin ni im Schlag gehalten
werden, können abgeſchoſſen werden.

Mitteldeutſche Rundſchan der M3.

Eine wandert ins Alkeiſen.
Deſſau. Auch einen Beitrag zur Alteiſen-

ſammlung liefert jetzt die DeſſauRadegaſter Eiſen
bahn. Im Vorjahr wurde der Perſonenbetrieb von
der Reichspoſt übernommen, die ihn mit Poſtauto
buſſen betreibt. Nun iſt man dabei, die tenen
r unehmen, ſo daß dieſe Kleinbahn bald der

eſchichte angehören wird.

Beträügerin in Schweſternkracht.
Magdeburg. Hier wurde eine

Betrügerin, die ſich dei einer Amerikanerin als
Krankenſchweſter verdingte und zahlreiche
Schwindeleien mit Rezepten beging, wegen Ur
kundenfälſchung und Betrug zu 6 Monaten Ge
fängnis verurteilt.
Vom Vorſchlaghammer getroffen.

Blankenburg (Harz). Einen ſchweren Un
fall erlitt in einem hieſigen Betrieb ein

loſſer, der mit anderen Arbeitskameraden
mit dem Richten einer eiſernen Tür beſchäftigt
war Beim Schmieden löſte ſich plötzlich der
Vorſchlaghammer vom Stiel und flog dem
Mann ins Geſicht. Er wurde ſchwer verletzt.
Richt a vertrauensſelig ſein.

Leipzig. Ein Mann lernte einen angeblichen
Berliner kennen und nahm ihn mit ſich in ſeine
Wohnung. Am nächſten Tage erſchien der Un
bekannte an der Arbeitsſtelle des neuen Be-
kannten, da er in deſſen Wohnung angeblichſeinen Paß habe liegen laſſen. Vertrauensſelig
überließ er ihm die Wohnungsſchlüſſel mit dem
„Erfolg“, daß der „Berliner“ alles ausplünderte.
Der Wert der Diebesbeute beträgt Mark.
Der Unbekannte iſt etwa 24jährig und hat an der
4 Halsſeite eine etwa 10 Zentimeter lange

arbe.

h freigeſprochen.

und zwar dem Abteilungspfleger Richard Zei
ß i g und dem Bauführer Heinrich Dörrbecker.
In feierlicher Weiſe nahm Direktor Dr. Krüger
die Ehrung der Jubilare vor.

Seife für Schkeuditzer Arbeiter.
z. Jm heutigen Anzeigenteil der „Merſeburger

hat der Landrat eine Verbrauchsregelung
ber Seifen- und Waſchmittel erlaſſen, die Ge

olsſwe mitglieder in Frage kommt, die beſon
erem mutz ausgeſezzt ſind.

Ein Schkeuditzer hat geholfen
z. Vor der Erſten halliſchen Strafkammer hatte
der 34jährige jüdiſche Miſchling erſten Grades

üdolf Jsrael Alexander aus Halle unter der
Anklage zu verantworten, mit einer Arierin ſich
der Raſſenſchande ſchuldig gemacht zu haben. Der

Be r waren der e Gera S. aus Schkeuditz und die 54 Jüdin
mma Sarah Murr aus Weißenfels. Alexander

wurde wegen Raſſenſchande zu zwei Jahren Zucht
aus und drei Jahren erlüſt verurteilt. Die
eiden Mitangeklagten erhielten wegen Begünſti

ins fünf bzw. vier Monate Gefängnis. Odwohl
efander bereits 1935 und 1937 im Verdacht un

erlaubter len hen ſtand, hat er ſich nicht da25 abhalten laſſen, den Verkehr wiederaufzu
nehmen.

Skörche niſten auch in Sorburs
d. Horburg. Wenn nun nach langer Winterzeit

die Weiden ünd Erlenblüſche am Luppeufer im
erſten Grün des Frühlings prangen und über den

Rohrlachen der Aue ein erſtes Vogellied erklingt
dann beginnt die ne Zeit unſerer waldreichen

Bald erklingt unter dem ſich von Tag zu
ag dichter ſchließenden Baumkronen der alten

Eichen und Büchen ein leiſes Gitarrenſpiel und
ohe Menſchen wandern auf verſchwiegenen einwen Waldwegen dem Frühling entgegen. Dann

ommt neues Leben in die ſonſt ſo ſtillen, ſchmucken
Dörfer der Aue. Nicht aber nur wir Menſchen
wiſſen dieſe anmutende Schönheit der Natur zu
ſchätzen, die jährlich aufs neue uns unſere Luppe
aue neu lieben lernt. Auch die Tierwelt teilt da
dieſe Anſicht.

Wie waren doch alle Horburger dieſer Tage ſo
froh überraſcht, als ihnen in früher Morgenſtunde
mit lautem Klappern ein Storchenpaar „Guten
Morgen!“ ſagte. zen wollte man ſeinen
Ohren nicht trauen. Doch richtig, auf dem Scheunen-
dach des Erfurtſchen Grundſtücks hoben ſich aus der
Fr v r die Silhouetten dieſer ſchmucken
großen Vögel ab.

Störche in Horburg, ſo ging es von Mund zuMund. die Jugend konnte ich natürlich nicht ſatt

ſehen, und in manchen keimte wohl
der ſtille Wunſch, durch den Freund Adebar zu
einem Brüderchen oder eher zu gelangen.
Und wie ſtrahlten die Augen der Kinder, als von
tarken Männerarmen ein großes Wagenrad auf
em Scheunendach befeſtigt wurde. Dankbar er

widerte das Storchenpaar dieſe Gaſtfreundſchaft
und zis bezog es Quartier. Jetzt iſt der Bau
des Neſtes an in vollem Gange. Glücklich iſt
natürlich unſere Dorffugend, die jetzt weiß: Siebleiben bei uns, von jetzt ab ſind es unſere
Störche. Doch auch wir poße weiden uns gern
an dieſem Anblick, der ſich ſchön in das Geſamt
bild des tauſendjährigen kleinen Auedörfchens Hor-
m

it dem Storchenneſt auf dem Scheunendach
in Horburg iſt ein Stück verblichener Romantik aus
vergangenen Zeiten in das ewig gleichbleibende
Leben unſerer Heimat zurückgekehrt.

Auf „Schwarzfahrer“ wird
ſcharf aufgepaßt!

r. Leung. Auf einer e Wahrnehmung
wichtiger Intereſſen im g ſeines Betriebes
hatte F. L. aus Leung am 9. März Merſeburg
mit dem ihm zur Zerſan e Kraftwagen berührt. Da L in Merſeburg am Markt
ebenfalls wichtige Angelegenheiten, die mit ſeinem

Auftrag S zu S hatte, fuhrer vom t am ardteich durch
die Gotthardſtraße. n Parken an verbotener
Stelle ſtellte die Polizei feſt, daß der r des

nen t n hen tetDem i ne Benutzung des Kraft

wagens zu.
Bei der Verhandlung des Einſpruchs gegen

dieſen Strafbefehl vor p Merſ r mntsericht wurde der Ange auf Koſten der
a es ſich bei dem

Merſebue t a r ar edandene ber Verzineerdraug Lade auch audetſt

war O. übrigens nicht erſt „nach

nicht ſtattfinden. war daher frei

e e A. Bee reine
für gewiſſe Leute ſein.

n?“ Dieſe ir. „Wer hat das ant geh m
Paulſen in dieſem die To- Du. Leuna

erörtert. Wie lizei, ſo weiß auch der

wieder endrehreoi r a wird von Har
die

auer bis Zur nicht, wem aus einem
roßen Freundeskrels Verdächtiger er die Tat zu
auen ſoll, und er folgt jeder neuen Spur mit

erer Spannung. Harald Paulſen, die ger
arin Hardt, Franz fheitlin, Carſta Loeck

ſind die Mitwirkenden. Ingeborg Ritter.
Wieder Kindergruppennachmiltage in Leuna.

rb. Die r r r r im Turnerheim auf dem Stadion finden von ab wieder
regelmäßig Mittwochs von 15--17 Uhr ſtatt.

rb. Die für Sonntag, den 5. Mai, angeſetztean im ſeſeraerhlehe
f aus.rd. Der nächſte Heimabend der Mädel e7/302 findet 1 i 3. Mai, 20 Uhr, im 3
Heim ſtatt.

Reue Seifenzutellung für Arbeiker.
r. Gefolgſchaftsmitglieder, die beſonderswchuuſtge Arbeit alt en müſſen, hat der Land

rat eine beſondere Seifen und Waſchmittelzutei
wg verfügt, die im Anzeigenteil der heutigen
Zelkung genau erklärt wird.

25 Jahre bei der 3. G.
rd. Heute felert der Bürovorſteher Heinrich

Höflich, Leuna, Faufſaugſtrgße 2, ſein 25jäh
riges Dienſtjubiläum bei der J.-G.Farbeninduſtrie.

s. Bad Dürrenberg. Das Heimatmuſeum iſt zum
1. Mal und auch t von 9-12 Uhr und
von 14--17 Uhr gedöffnet und kann daher von allen
Volksgenoſſen an dieſen Tagen beſucht werden.
Größere Gruppen erhalten ermäßigte Preiſe.

verbrauchsregeiung für Seifeneezeugnifſſe.

s. Der Landrat hat eine Verbrauchsregelung
über Seifenerzeugniſſe und Waſchmittel für Ar-
beiter erlaſſen, die beſonders ſchmutziger Arbeit
ausgeſetzt ſind. Näheres enthält die amtliche Be
kanntmachung im heutigen Anzeigenteil.

Auch nachts wird gepflügt
Geoßkorbetha. Infolge des ſtrengen Winterst her en art urſigge lieben. Um

e jahrsbeſtellung zu beſchleunigen, hat diehieſige lebanernſchaſt beſchloſſen, das Pflügen

dadurch zu beſchleunigen, daß mit Hilfe des
Raupenſchleppers der Spar und Darlehnskaſſe
auch nachts Frl wird. Die Bauern R. Schulze,

Brauer, O. Langrock löſen ſich in dieſer Tätig-
keit mit dem Schlepperführer Chr. Jahn gegenſeitig
ab und tragen ſo in vorblldlicher Gemeinſchafts
arbeit weſentlich zur Beſchleunigung der Feld
beſtellung bei.

der Sternhimmel im Monat Mai
Hie Nächte werden den Sternſuchern ſchon zu hell

Immer gewaltiger der Glanz des Abend-
ſterns, der erſt um 39 untergeht. Es ſt frei
lich auch der Reſt o großPlanetenpracht, denn im Laufe des Monats ſaet

nun auch Mars an, vom Abendhimmel zu ver
chwinden; anfangs die beiden noch nahe

beieinander, dann eilt Venus voraus, w
Mars den Strahlen der Sonne immer näher rückt.

Bei Betrachtung des Fixſternhimmels macht
ſich in dieſem nat ein Umſtand ſchon ſtöre
bemerkbar; die langen bende. en
Ende Mal wird bereüs der Zuſtand der ſog.
Mitternachtsdämmerung dherrſchen, wo
die ganze Nacht über der Hämmerungsſchein am
Nordhimmel nicht verſchwindet. Aber auch in den
übrigen Zeiten des Monats wird eine lohnende
Se ge vor 23 Uhr kaum m ſein. Umdieſe Zeit ſteht hoch im Süden der rötliche Arktur im
Bootes, in ſeiner Nähe das zierliche Sternbild der
Krone. In der Nähe des Zenits iſt der Große Bär

finden, während im weſten der Löwe ſteht.
n mäßiger Höhe über dem ſüdlichen Horizont iſt

das Sternbild der Jungfrau mit Spica als hellſtem
Stern zu ſehen, während jedoch die darunter be
d Bilder, Becher und Rabe, wenig ein
rucksvoll ſind. Am weſtlichen Horizont ver

ſchwinden die letzten Wahrzeichen des Winters:
Kaſtor und Pollux und etwas nordweſtlicher Ka

pella. Den nördlichen Himmel ſchmücken das
„W“ der Kaſſiopeig und der Cepheus, während
im Nordweſten Schwan und Leier mit ihren hell
ſten Sternen Deneb und Wega emporſteigen. z
etwas rer Stunde ſteigt im Oſten Hoch ein
heller Stern auf, es iſt Atair im Adler. Am öſt
lichen Himmel ſteht tief, aber d eindrucksvoll
der Skorpion, während die über ihm ſtehenden
Sternbilder Ophiuchus und Schlange weniger auf Eichen ſollſt du weichen doch die

fallen. du juchen

Der Mond ſteht am Abend des 10. Mai in
der ä der beiden Wandelſterne Venus und
Mars; im übrigen iſt der Verlauf ſeiner Phaſen
folgender: Neumond am 7. Mai, erſtes Viertel am
14. Mal und letztes Viertel am 29. Mai.

Wenn's gewittert
Maigewitter pflegen beſonders ſchwer zu ſein.Die du nimmt durch ſtarke elektriſche Entladun

gen ein Reinigungsbad. Wenn aber der Donner
auch noch ſo ſehr grollt, ſo iſt immer noch nicht
leich Grund zu Furcht und Schrecken. Trotzdemſo man aber die w. 7 Vorſichtsmaßregeln doch

nicht verſäumen. n Blitzableiter auf dem
Hauſe ſchützt dieſes gegen jeden Wetterſtrahl, doch
muß der Leiter auch immer richtig in Ordnung
ſein, ſonſt wirkt er im Gegenteil auf die Blitze
anziehend.

Jnnerhalb des Hauſes vermeide man bei Ge
wittern immer die Nähe von OHfen, Spiegeln,
Kaminen und Kronleuchtern. Auch das Feuer
auf dem Herde ſchränke man ein. Zugluft ver
hindere man, ſorge aber auch für friſche Luft im
Zimmer. Iſt man während des Gewitters auf
der Straße, ſo entferne man ſich von allen hochragenden Ge enſtänden und gehe ruhig ſeines
Weges. Stellt man ſich an einem Hauſe unter,
ſo tue man das nicht in der Nähe einer Dach-
rinne. Auf freiem Lande gehe man langſam und
nicht mit haſtigen ritten, man ſpanne auch
kein Schirm auf. man ſich nicht unter
Bäume ſtellt, iſt allgemein bekannt. Beſonders
bliganziehend ſind die Eichen, während man den
Buchen nachſagt, daß die Blitze ſie meiden.
Lautet doch ein alter „Vor den

uchen mußt
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85. Fortſetzung
Fröſtelnö ſtand er am Ufer, und plötzlich

Kübermannte ihn jähe Mutloſigkeit. Am
liebſten hätte er ſich zu Boden geworfen und
ſeine Rettung und zugleich die Rettung
feiner Kameraden dem Schickſal überlaſſen.

Er mußte alle Kraft ſeines jungen Her-
zens aufbieten, dieſe Schwäche zu über-
winden. Er ſchloß die Augen und ging vor-
wärts. Die Stromſeite des Fluſſes war auf
dem gegenüberliegenden Ufer. Er ging an
der flachen Stelle langſam in das Waſſer
hinein. Der Boden war ein Gemiſch von
Sand und Schlamm, auf dem er aber ver
hältnismäßig gut vorwärts kam. Das
Waſſer, ſo eiſigkalt, daß es das Blut faſt
erſtarren ließ und das Herz lähmte, ſtieg
nur langſam. Erſt ging es nur bis zu den
Knöcheln, dann bis zum Knie, dann war
ſchon der ganze Leib in die Fluten getaucht,
und endlich fühlte er, als er ſich mit dem
Fuß vorwärtstaſtete, daß die Stromtiefe vor

lag. Gurgelnd ſchoß das ſchnellere
Waſſer in ſchäumenden Wirbeln an ihm vor
über, er fror bis ins Jnnerſte und glaubte,
im nächſten Augenblick von dieſer Kälte
völlig benommen zu ſein und wie ein Stück
Stein zu Boden ſinken zu müſſen. Nur dieſer
unbändige Wille, vorwärts zu müſſen bis

m letzten Atemzug, hielt ihn noch aufrecht.
ſtieß ſich ab mit den Füßen und warf

ſich in die Strömung hinein, die ihn ſogleich
ergriff und mit vorwärtsriß.

Er hatte nur wenige Arm- und Bein-
bewegungen nötig, um ſich an der Oberfläche
F halten. Auch die vom Waſſer durchtränkte

leidung hinderte ihn in der ſchnellen Strö-
mung nur wenig. Jn raſcher Fahrt wurde
er nordwärts getragen, wobei er aber nur
wenige Meter in ſeiner Ueberquerung vor
wärtskam. Dieſes müheloſe Hintreiben, die
ungeheuerliche Kälte des Waſſers hatten ihm
plötzlich allen Willen genommen, ſich vor
wärtszuarbeiten. Erſt als er jäh den dunklen
Umriß des jenſeitigen Ufers als einen hohen
Schatten ſeitwärts vor ſich erkannte, fing er
an, mit aller Kraft vorwärtszuſtrampeln.
Langſam, ganz langſam ſchob er ſich ans
Ufer heran. Aber er mußte zwei, dreimal
verſuchen, Boden zu faſſen, ehe er endlich
landen konnte, denn die ſtarke Strömung riß
thun immer wieder mit ſich fort. Endlich
hatten ſeine Füße feſten Stand. Er ſtemmte
ſich mit dem Rücken gegen die Strömung und
mit den Füßen gegen einige ſchwere Ufer-
ſteine und kletterte dann mit unſäglicher
Mühe an der ſteilen Uferböſchung empor.

Als er aber das hohe Ufer der anderen
Seite endlich erklommen hatte, war auch der

2 ß
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Nachdruck verboten

es ſein müßte, hier ſterben laſſen und den
Kameraden auf eine andere Weiſe Hilfe
ſchicken.

Stundenlang lag er ſo in völliger Er
ſchöpfung. Er hielt es ſelbſt nicht mehr für
möglich, daß ſeine Glieder ſeinem Willen
noch gehorſam wären, als er ſich endlich ſo
weit gefunden hatte, daß er dem Jmpuls des
Vorwärtsmüſſens nachgeben konnte.

Erſt kroch er nur auf Händen und Füßen
vorwärts. Dann hyvb er ſich taumelnd in die
Höhe, ſchwankte einige Schritte voran, um
wieder zu Boden zu fallen. Wieder raffte
er ſich auf. Er mußte vorwärts, er mußte
die Preußen erreichen. Mochte er dort auch
tot zu Boden ſinken, ſie mußten erfahren,
daß die Kameraden Hilfe brauchten.

Während ſich Hohenhauſen in dieſen
furchtbarſten Stunden ſeines jungen Lebens
in all ſeiner Tapferkeit und Zähigkeit be-
währte, waren die Kameraden, die auf ihn
hofften, endlich zur Ruhe gegangen, das
heißt, Zülkow hatte ihnen befohlen, ſich end
lich aus ihren aufgeregten Geſprächen los-
zureißen und ſich im Stroh niederzulegen.
Er allein wußte, daß der neue Tag noch viel
von ihnen verlangen würde. Sie mußten
ihre Kräfte ſparen. Aber die allgemeine Er-
regung war doch nicht ſo ſchnell zu ſtillen,
und ſo kam es, daß plötzlich das Lied, ihr
Lied durch das dunkle Gewölbe klang. Keiner
wußte, wer es angeſtimmt hatte, aber ſie
ſangen alle mit, und ſelbſt Zülkow, der ſich
erſt ſchweigend gegen die plötzliche Rührung,
die ihn überkam, gewehrt hatte, ſummte mit.
Er ſah in das verlöſchende Feuer hinein, und
es war ihm, als käme er nach einem langen
Jrrweg enölich nach Hauſe. Ueber ihn hin
erhob ſich das gläubige Lied der Kadetten,
und es mochte wohl ſein, daß es der Nacht-
wind aufnahm und bis zu Hohenhauſen hin
trug, der einſam in der Nacht und mit ſeinerErſchöpfung für fie alle um die Rettung
kämpfte. Ja, ein Choral des Gkaubens
waren dieſe Worte:

Jch habe Luſt, im weiten Fekd
zu ſtreiten mit dem
wohl als ein tapfrer egeshebb,
der's treu und ehrlich meint.
Seht an, die Fahne weht,
wohl dem, der zu ihr ſteßst.
Es helfe uns der Herre Gott
zum Sieg aus aller Not.

Und es war Zülkkow, der nun den zweften
Vers begann, in den die hellen Knaben
ſtimmen begeiſtert und glänbig einftelen:

ſchwiegen ſie alle in ſeltſamer Ergriffenheit,
denn es war ihnen geweſen, als hätten ſie
gemeinſam einen unverbrüchlichen Schwur
abgelegt, als hätten ſie gemeinſam ein
großes Gebet geſprochen, das den allmächti
gen Gott bitten ſollte, ihnen ſein Antlitz zu
zuwenden.

Langſam fielen ſie in Schlaf, und Zülkow,
der noch immer am Feuer ſaß, ſtand behut-
ſam auf, als er ihre regelmäßigen
hörte. Für ihn gab es auch in dieſer Nacht
keine Ruhe, er mußte die Poſten inſpizieren
und auf jede Ueberraſchung von ſeiten der
Ruſſen gefaßt ſein.

ber auch Sophie ſchlief nicht. Sie war
beſorgt um ihre Verwundeten, und Zülkow
ſah, als er die Kaſematte verließ, wie ſie
Schacks Verband erneuerte. Freundlich
e r ihr zu und ſtieg dann zu den Poſten

inauf.
Er ging von Wache zu Wache und hörte

überall dieſes gleichmäßige: „Auf Wache
nichts Neues“, das ihm die Knabenſtimmen
mit ungeheurem Ernſt entgegenriefen. Der
Nebel war noch dichter geworden und ſchien
nicht mehr weichen zu wollen. Zu ſehen war
nichts. Zülkow mußte die Poſten zur äußer-
ſten Wachſamkeit mahnen. Aber ſie taten
aitch ohne dies ihr beſtes, davon war er
überzeugt.

Als er zur oberen Böſchung hinaufſtieg,
hörte er leiſe Stimmen und blieb verwun
dert ſtehen. Aber dann unterſchied er deut
lich, daß es Sophie und Jordan waren, die
da ſprachen. „Du, Jordan“, ſagte Sophie,
„haſt du das Stück Brot weggenommen,
das ich mir für die Verwundeten noch auf-
gehoben habe?“

„Nein“, ſagte Jordan kurz
weiſend.

„Beſtimmt nicht fragte Sophie.
„Nein“, ſagte Jordan entſchloſſen, „be

ſtimmt nicht.“
„Na, du, dir trau ich nicht“, ſagte Sophie

zweifelnd, aber Zülkow wollte dem für
Jordan ſo peinlichem Verhör ein Ende
machen. „Wer ſpricht denn hier auf Wache“,
ſagte er laut und ging auf die beiden zu.
„Wißt ihr nicht, daß das verboten iſt?“

„Es iſt dienſtlich.“ ſagte Sophie, und
Jordan ſetzte etwas beleidigt hinzu: „Jch
kaun nichts dafür, ich wollte gar nicht ge
ſprochen werden. Sie hat mich einfach an
geredet.“

„Ra ſchön,“ ſagte Zülkow lächelnd, der
Jordans Erbitterung zu verſtehen glaubte,

ſchkafen jetzt. Jch übernehme die
ache.“
Jordan nahm ſein Gewehr und mar-

ſchierte beglückt in den Schlafraum hinunter,
denn er wachte nicht gern So allein in die
Nacht hineinzuſtarren, war ihm gar nicht
angenehm.

Aber Sophie bkieb ſtehen, nachdem fie
einige Schritte gegangen war Als Zülkow
nichts zu ihr ſagte, ſam ſie langſam wieder
zurück, lehnte ſich neben ihm über die
Böſchung und ſchaute ſchweigend in die
Racht h e auch. „Na, willſtS gehen fragte er nach

und ab

meln und Pfeifen und allem Glanz und
Gloria werden wir in Berlin einziehen.“

„Hoffentlich“, ſagte Sophie, „und dann
kriegen Sie auch wieder die andere Uni
form, die zu Jhnen gehört. Oder möchten
Sie nicht

Zülkow ſchwieg, dann ſagte er zögerud
und verſuchte zu lächeln, aber ſeine Stimme
klang bitter: „Möchte ſchon, aber kriegen
würde ich was anderes: Kriegsgericht in
ſegttrin und acht Gewehre zur Himmel
ahrt.“

Sophie erſchrak: „Um Gottes willen,
nein, das glaube ich nicht von unferem
König. Jch weiß ja nicht, weswegen Ste zu
den Ruſſen n ſind aber wenn die
Kadetten und ich, wenn wir alle ihm ſagen,
wie Sie uns geholfen haben, dann nein,
der König iſt ein ſo gerechter Mann.“

„Ja“, ſagte Zülkow bitter, „ein König
iſt immer gerecht, nicht wahr? Aber die, die
von ſeiner Gerechtigkeit betroffen werden,
denken anders darüber. Bei Dresden iſt
das geweſen, am neunzehnten Juli. Wir
ſollten die Oeſterreicher, die in der Stadt
eingeſchloſſen waren, daraus vertreiben,
aber die Stadt war befeſtigt, und wir waren
nur ſehr wenig Truppen, denn der König
kämpfte wieder einmal an vier Fronten zu
gleich. Am neunzehnten Juli, wir waren
drei Tage ohne Ablöſung geweſen, machten
die Oeſterreicher einen Ausfall, und es ge
lang ihnen, bei unſerem Regiment durchzu
brechen. Fortſetzung folgt

Das täſoliche Rätſel
LKreuzworträtſel
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Waagerecht: 1. Siehe Anmerkung, 8. Kalifen
name, 9. Solbad im Thüringer Wald, 10. Waffe, 11. land
wirtſchaftlicher Betrieb, 12. türkiſche Stadt am gleich
namigen Golf des Aegäiſchen Meeres, 13. Hautöffnung,
14. Fluß in Rukland, 15. Nebenfluß der Aller, 18. Aben
teurerfigur bei Jnles Verne, 22. Herrſchertitel, 23. Raſſe
hund, 24. germaniſcher Gott, 25. chineſiſches Herrſcher

geſchlecht, 26. ſiehe Anmerkung.
Senkrecht: 1. Telegrammſchlüſſe, 2. bedentungs-

volles Vorzeichen, 3. Heldenmärchen, 4. Panzerſchrank,
5. deutſche Filmſchauſpielerin, 6. Kanton der Schweiz
7. Bühnenrolle, 13. ſiehe Anmerkung, 15. Form des Sauer
ſtoffs, t6. mohammedaniſcher Richter, 17. nordiſcher
Männername, 19. kantig, 20. feſtgelegte Speiſenfolge,
21. Mädchenname. (ck ein Buchſtabe, i ij.)

Anmerkung: k., 13. und 26. ſind drei ſüd
amerikaniſche Staaten.letzte Reſt ſeiner Kraft dahin. Er lag am

Ufer auf der feuchten Erde, das Geſicht in
die verſchränkten Arme gepreßt und bat
Gott mit den heißeſten Bitten, er möchte
doch aufheben in ſeinen Wind und zu den
Preußen tragen oder er möchte ihn. wenn

hört ihr das
Jhr Brüder allzumal,

Sturmſignal,
Kampf kann nicht ſchlafen. Ach, ſagen Sie, HerrHauptmann glauben Sie denn wirklich

dran daß wir noch heimkommen?“
„Klar“, fagte Zülkow fröhlich mit Trom-

t.

190 Boer, M.
ß. Leſe, 7. Leer, 8. Jſolde.

Erich. 21. Rach

Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels:
Waagerecht: i. Nachtigall, 8. Eule, 9. Spee, 10. Storm,
Jſe, t2. Tort, t3. Jſer, 14. Jus. 15. Oſſa, 18. Ober,

22. Lat, 23. Klara, 24. Avis, 25. Deich, 26. Feldlerche.
Senkrecht: Neſt, 2. Auto, 3. Chlor, 4. Tertia, 5. Aßi,

15. Olaf, 16. Save, 17. Sül,
ache.

lein An
„Kleine Anzeigen von Privan zu Privat werden nur einſpaltig (22 m breit) bis zu 100 mm Höhe veröffentlicht und nach Worten verechnet. Das fettgedruckte Kberſchriftswort koſtet 20 Pf.,
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das einfache Wort 8 Pf. Ziffergebühr 30 Pf. Nachläſſe werden nicht gewährt.
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h Stellenangebote

DLohn-
Buchhalterin

die bereits im Baugewerbe tätig war,

für ſoſort auf Großbauſtelle bei Halle

geſucht.

DOlitſch Co. Gchropoars

Zum ſofortigen Antritt ſuchen wir

1 Verkäuferin
die möglichſt in der Haus und Küchengeräte

branche bereits gearbeitet hat. Angeb. erbitten

Gebr. Sesbicke, Erſenhslg.
Merſeburg

Zwei perfekte

Autogenſchweißer
für Rohrleitungsarbeiten auf Großbau

ſtelle bei Halle für ſofort geſucht.

Gchropars

Frauen
Zur Gartenarbeit geſucht.

Otto Lippold, Garienbau- ſofort geſucht
degrieb, Geuſger Straße 50.

Tagesmädchen

15 bis 16 Jahre,

n ſſelichtjahr)
für Haushalt ſofort
geſucht.

Teich,
Friedrichſtr. 18, I.

für ganze bzw. drei
viertel Tage oder
Aufwartung geſucht.

Dr. Strzyzewſti,
Leung,

Zeppelinweg 5.

Jg. Mädchen
oder junge Frau für
täglich nachm. von
2——6 Uhr als Hilfe
für Heißmangel ſof.
geſucht.

Fr. Hahn,
Buchenweg 1,
Exerzierplatz.

ält., für ſof. geſucht.
Sonntags frei. Zu

agen in der
„Merſeb. Zeitung“,
Merſeburg, KleineRitterſtraße 3.

Hausgehilfin
für 34 Tage i.

ruh. Haushalt

n Merſeb.,Ritterſtraße 3.

Kontoriſtin
an ſelbſtändiges Ar
beiten gewöhnt und
gut vertraut mit

Buchführung,
Schreibmaſchine,

Stenographie, von
Baugeſch. in Leunaga

geſucht. Angebote
mit Gehaltsangabe
und früheften Ein
trittstermin unter

lienanſchluß ſofort
geſucht. Zuſchriften

unt. P 3207 an die
„Merſeb. Zeitung“,
Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 3.

Hausgehiſfin
ehrlich, ſauber, in
modernen Haushalt
ſofort oder ſpäter
geſucht. Vorzuſt. bei

Ob.Jng.
Julius Maier,

Ludendorffftraße 10.

öchneiderin

perfekt, mögl. ins
Haus, ſofort geſucht.
Angeb. u. P 3208
an die „Merſeb.
Zeitung“, Merſeb.,
Kleine Ritterſtr. 3.

Pflicht)ahri

kinderlieb, für klein.
Haushalt mit Fami

„Merf eb. Zeitung“,

Merſebu Kleine
Wer hoalſe hen

n v2 die Quelle e r StubeAngeb.
unt. P 3202 an die
„Merſeb. Zeitung“,der gchoönen,

preiswerten
S

5D
Wohnungsnie

Biete 2 Zimmer,
Küche, Korridor, E.
Nebengel. u.
Miete mon. 19 .4.
Suche 3
Küche,
Zug bis g A.
u u. 3208an die „Merſeb.
eitung“, Merſeb.,
I. Ritterſtraße 3.

Tauſche

immer,
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bis 6 Zimmer

Oſtermädchen

kräft., ſucht Stell.
in Haushalt oder
Landwirtſchaft, evtl.
Pflichtjahr. Ang. an

vermletungen I Mietgeſuche wer nner See

7 Zentrum) z. 1. 10.Zimmer Verufstüt. möbliertes, in ruh. 1940. Zuſchr. unt.freundl. möbl. mit u um a2 Betten, ſofort zu Ehepaar geſucht. a r Je z.
dermieten. u für ſof. Bahn- gung am S. 5. 40. FittterſtraßeSommer, Leipziger ſenihe möbliertes 17-—-19 Uhr. Zuſchr.

Straße 78 b. Wohn und Schlaf unt. P 3209 an die
zimmer. Eilang. an M 6rundſtüchs-

Merſevurg, Kleine marßt
hauptpoſtlagernd. Ritterſtraße 3.

Tauſch-Geſuche I

Neues
Kinderbett

mit Mverkauf. e u
Weißenfelſer Straße

Nr. 41, part.

Kinderwagen
(grau) und Kinder
bettſtelle umſtände
halber ſehr billig
zu verkaufen. Zu

in der
„Merſeb. Zeitung“,
Merſeburg, KleineKitterſtreße 3.

Kinderwagen
gebr., Damenſchuhe
(neu), Gr. 36, zu

Kühn,
Seffnerſtraße 7.

Feldwagen
klein, zu verkaufen.
Burgſtaden Nr. 65.

Hausgehilfin
ehrlich und ſauber,

mögl. bald geſucht.
„Saalekrug“,

Leung,
Ad.HitlerStr. 88.

Pflichtjahr
mädel

ſucht Bauer Paul
Bismarekſtrahze e. ar a

n de Ernſt Lindner Schlafſtelle Erich Lanenſchloß, Merſeb. Zeitung
Serſchr Zeireße Sroßkarna, frei Merſeburg,
Ritterſtra e Schlageterſtr. 18. Schmale Str. 30

w

IMarianne Porfmann
Merseburg (Saete) Emenplan 6 Fernruf Nr. 3378

Fach geſchäft für Damen-
u. DädchenOberhleidung

J Ackerland
(Hausplan, zirka
3 qm) in der
Naumburger Str.
zu verkaufen.

Voigt,
Oberaltenburg 3.

Anzeigen
bitte
deutlich
ſchreiben

Sofa
guterh., zu verk. Zu
erfragen in der
„Merſeb. Zeitung“,
Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 3.

Eismaſchine
zu verkaufen. Off.
unt. P 3204 an die
„Merſeb. Zeitung“,
Merſeburg, KleineRitterſerege 3

Klavier
zu verkaufen.

Meuſchauer Str. 5.

Gebr.
Eisſchrank

zu kaufen geſucht.
Offerten an

437 Mülker,
olonialwaren,

Hälterſtraße 24.

Kochtopf

(ca. 5 bis 10 für
elektr. Herd zu kau
fen geſucht. Zuſchr.
unt. P 3197 an die
„Merſeb. Zeitung“,
Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 3.

I

ſchallplatten

kauft laufend
in jeder Menge

Fahrrad u. Gummi

Gtein
Merseburg, Burgstr. 20

verloren
Wellenſittich

(grüner) entflogen!
Finder erhält gute
Belohnung. Abzu
e Hindenburg-
urgſtraße 8, I. Et.

Junger
BVernhardiner
Hund zu verk.

Willi Loth,
Kantine Leonhard,

Neumark.

Schwein

2 Zentner ſchwer,
u verkaufenKnapenderf Nr. 2J.

Eine Kuh
zu verkaufen

Großkayna,
Dorfſtraße 10.

eſraten
J. Frau

ſchuldlos geſchieden
mit klein. 31/ jähe
Mädchen und guten
Wohnungseinrich

M

eine Ritterſtr.

Fräulein

Se ſu

Herrn kew
nenzulea vent
unt. P 3196 an
ecſche Zei

urg,Ritterſerete 3.

Geld
liegt zwar nicht
auf der Straße,
aber u derogen. umpeh

mmer. Da haben
ſich im Laufe der

hre echen angeſam
melt, die nur für
Sie keinen Wert
mehr haben.
Durch eine Kleine

a J in ger
„WMerſeburger
tung“ können ſte
aber leicht zu Geld
gemacht werden,
und ein paar Mark
ſind ſchon eine
Auffriſchung der
leeren u
Dabei koſtet
Kleine Anzeige in
der „Merſeburger
Zeitung“ nur Pfen
nige.

Merſeburger
Zeitung.
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1. Mal 1940 Merſebueger Zeitnnug
Aus Gauſtadt und Gau
vierjähriger am Steuerrad.

Halle. Vor einem Grundſtück der Beyſchlag
ſtraße ſtand ein Kraftdreirad in Fahrtrichtung
Lindenſtraße. Jm Führerhaus ſaß ein vierjäh
riger Junge, der während der Abweſenheit des
Fahrers an den Schalthebeln ſpielte. Hierdurch
löſte ſich der zur Sicherheit eingelegte Gäng ausund das Kraftfahrzeug ſetzte ch in Richtun

Lindenſtraße in Bewegung. Das Fahrzeug ſtie
ſchließlich gegen eine Gaslaterne, die ſtark be
Gang wurde. Der Junge erlitt Verletzungen im

eſicht.

Auch ein „armer Pole“
Torgau. Der Skrafkammer des Land

gerichts Torgau wurde ein Pole voegeführt, der
ſeit Ende November v. J. bei einem Bauern in
Sprokia bei Eilenburg beſchäftigt war. Die An
klage legte ihm Laſt, an der 12 jährigen
Tochker ſeines Dienſtherrn einen Notzuchtverſuch

Wer Der Angeklagte, der mit
e eines Dolme s vernommen wurde,net zwar die Tak, wurde aber durch die J

aufnahme äberführk. Das Gericht verurkeilte
ihn zu einem Jahr Monaten Zuchthaus und

uf Jahren Ehrverlu

Uber Bord gefallen?
Calbe (Saale). Auf einem am Fiſchereiangerin Calbe liegenden Dampfer vermißt man ſeit

einigen Tagen den 19 Jahre alten aus Alsleben
ſtammenden Heizer Walter Schöppentau. Der
junge Mann war abends in die Stadt gegangen
und wurde in einer e noch geſehen. Er iſt
dann nicht wieder an Bord erſchienen. Da man
die ger an Bord des Schiffes gefunden hat, die
der Verſchwundene in der noch getragen
hatte, nimmt man an, daß ihm ein Unglück zu
geſtoßen iſt. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß er
beim Anbordgehen das Übergewicht verloren und
in die Saale geſtürzt iſt.
Waſſer auf Speiſeeis

Barby. Eine Eiswaffel, das iſt jetzt die Sehn
ſucht vieler Kinderherzen und wir machen gern
einen Groſchen locker, um dieſe Sehnſucht zu ſtillen.

müſſen wir darauf achten, daß dieſe
Schleckerei nicht ſchadet. Hier kaufte ein Mann
ſeinem Kinde eine Portion Speiſeeis. Nach dem
Genuß trank aber das Kind ſofort Waſſer. Mit
heftigen merzen wurde das Kind in ſchwer-
krankem Zuſtande ins Krankenhaus gebracht, wo
es kurz darauf ſtarb.

Volk in Leibesübungen
Der Sport an den Feiertagen

Gleich mit zwei Feiertagen beginnt der neue
Monat: am Mittwoch wird zunächſt der National
feiertag des deutſchen Volkes begangen, der zu
gleich auf Himmelfahrt überleitet Das Sport
geſchehen iſt günſtig über beide Tage verteilt und

vor allem im Zeichen des Fußballes ſowie
es Rad und Pferdeſportes. Jm

Fußball
gibt es neben den Meiſterſchaftsſpielen eine Reihe
von Freundſchaftsſpielen, von denen als über
ragendſtes rertageſpie Berlin Preßburg zu
nennen iſt. An

Radrennen
ſind zunächſt am Mittwoch die letzthin verlegten
Eroffnungsbahnrennen in Frankfurt, tags darauf
ſtarten die Steher wieder in Köln-Riehl, während
die BerufsStraßenfahrer beim JubiläumsRennen
a e e inleite* ſchon zum erſtenmal umdie eunkte für die Meiſterſchaft ſtreiten Das ſonſt

Yewohnt umfangreiche Himmelfahrtsprogramm im
Rennſport

läßt auch diesmal nichts zu wünſchen übrig. Hoppe
W at ſeine Eröffnung auf den 1. Mai ver-
egt, und Himmelfahrt finden Rennen in Leipzig,
Dortmund und München ſtatt, gleichzeitig ſind auch
die Traber in Ruhleben wieder dabei. Beim Reit-
turnier in Rom iſt Himmelfahrt der erſte Ruhe
tag eingeſchaltet. Die

Boxer
ſind gleichfalls ziemlich aktiv; eine Bayern-Aus-wahl ſtattet der Slowakei einen Beſuch ab und

kämpft in Preßburg und Tyrnau. Am 1. Mai
ſteigt in Hannover ein gutbeſetzter Kampftag der
Amateure, bei dem u.. a. die deutſchen Meiſter
Wilke, Graaf und Nürnberg ſowie verſchiedene
Nationalboxer in den Ring gehen. Der übrige

Spielbetrieb
im Hockey, Handball und Rugby ſieht die üblichen

und Punktetreffen in den einzelnen
ereichen vor, und vervollſtändigt wird die Karte

der beiden Feiertage durch ein
Turnen

der Nationalriege, die in Oberſchleſien in Kattowitz
und Ratibor weilt.

Himmelfahrtsſpiel am Augarten.
Am Himmelfahrtstage empfängt die Reſerve

VfL. Merſeburg die I. B- Mannſchaft des TSG.
Bad Dürrenberg. Die Merſeburger ſollten eigent-

lich um ſo viel beſſer als die Gäſte ſein, daß es
zu einem ſicheren Siege langt.

Das Spiel 99 Zeitz heute am 1. Mai,
B. er. findet nicht ſtatt, infolge Abſage von

itz.

Billardkampf Merſeburg--ZJeitz
Am Himmelfahrtstag findet im Kaffee Heinecke

ein Billardwettkampf zwiſchen Billardvereinigung
Merſeburg und Billardklub Zeitz ſtatt. Bekanntlich
e ſich beide Mannſchaften vor einigen Wochens gegenüber. Damals unte Werſebur

ie Gaſtgeber diesmal in etwas ſtärkerer
ne antreten, erſcheint das Turnier offen.

rſeburg ſpielt mit: Rathmi, ia, Oſang,
Hölzer, Georgi und Schumann. Erſatz: Heine-
mann, Matthies und Erben.

Meiſterſchaftsbeginn am 5. Mai
Der Beginn der Gruppenſpiels um die Deutſche Fuß

ballmeiſterſchaft iſt nun doch auf den 5. Mai feſtgeſetzt
worden, und zwar wird an dieſem Tage in beiden Ab-
teilungen der Gruppe I je ein Spiel durchgeführt. Jn
den Gruppen II und IV iſt der erſte Spieltag der 12. Mai.
Die Gruppe III hat bereits zwei Runden und
etzt ihre Spiele erſt am 26. Mai fort. Die Anſetzungen
uten:

S uppe Ia p7 7 P a u eKönigsberg oder Preußen gegen nin Königeterg der Danzig. Gruppe r d Vor
wärts Raſenſport Gleiwitz gegen Turngemeinde
Graslitz in Gleiwitz.

Gruppe Ia am 12. Mai: BlauWeiß Berlin
oder Union Oberſchöneweide gegen Oſtpreußenmeiſter im
Berliner Olympiaſtadion.

Gruppe Ibe NS. Turngemeinde Graslitz gegen
Oſtmarkenmeiſter Wacker oder Rapid Wien in Graslitz.
Gruppe II: Dresdener SC. gegen Hamburger SV.oder Eimsbüttel in Dresden; VfVL. Ceab e oder SB. 96

nnover gegen den 1. SV. Jena in Osnabrück oder
nnover. Gruppe IV: enbacher Kickers

gegen den 1. FC. Nürnberg in Frankfurt a. M.; VſB.
oder Kickers Stuttgart geegen den SV. Waldhof oder VfR.
Mannheim in Stuttgart.

Neichsbundpokalendſpiel am 23. Juni
Das Endſpiel um den Reichsbundpokal war urſprüng-

lich für den 16. Juni angeſetzt. Da an dieſem Tage die
Gruppenkämpfe um die Deutſche Meiſterſchaft abgeſchloſſen
werden, iſt das Schlußſpiel der Fußballbereichsmann-
ſchaften auf Sonntag, den 23. Juni, verlegt worden. Die
beiden Gegner werden in der noch ausſtehenden Vor
ſchlußrunde, die am 19. Mai in München Bayern und die
Oſtmark und in Duisburg Niederrhein und Sachſen zu
ſammenführt, ermittelt.

Seite 9
A

ballVereichsmeiſterſchaftſam in ren
3 2 um t die rereichsmeiſterſchaft, die urſprünglich am Sonntag,5. Mai, in der Gauſtadt Halle e anhe wer

den ſollten, ſind aus techniſchen Gründen nach
Weißenfels verlegt worden. Antragstermin bleibt
k7 x Regen ne Pyr n dreiaffelbeſten agdeburg, chaufGroßkühnau und MTV. Sömmerda teil.

Dreimal Merkens in Nürnberg. Die Nü Ep
öffnungsradrennen ſtanden ganz im Zeichen des re
Toni Merkens, der ſämtliche drei Rennen jeweils vor dem
Dänen Danholt gewann,

Vereinsmitteilungen
Aufnahmen in dieſer Rubrik S ermäßigten Preifen

u Proisli
A M abteilung. m 1 ai treffen 2 27 gendlichen ünter 15 Jahren um 9.30

dem MHT.- Platz zum üÜbungsſptel.
Himmelferth, 10 Uhr, Training r die geſamte yabteilung auf dem ber Platz.

Obwohl das Spiel der I. Mannſchaft--Zeitz rſtattſnrer n ſämtliche S der I. a
ute nachmittag mit Sportkleidung auf dem Pla er

cheinen. Nach Beſprechung zwecks abgeſchloſſenen les
am 2. Mai rin eiſammanſern.Heute am i. Mai um hr findet das Spiel dar
Reſerve-Mannſchaft--Wallendorf I auf unſerem Platze

Die Jugendabteilung hat ab 1. MaiT. Ve mäßig Dienstags, 19.30 Uhr, Leicht k
e training und Freitags, h

ertraining.

Banufachwart für Fußball.
Angeſetzte Spiele für Sonnkag, 5. Mai. n

VfL. A I--L 14.30 u n); 2geh den i “ühr rer e6 Uhr i Preußen A II--Beuna, 9 Dr
Dürrenberg A Il--Spergau A, 10.30 Uhr (Tollwitz).

Wege, Oberkameradſchaftsführer.

Bannfachwart für Handball.
Die r pung vorausſichtlich am 5. Mal

um die Gebietsmeiſterſchaft ſpielen. Hierzu iſt die ann
ſchaft wie folgt aufgeſtellt: Grobe (ATV.); Weber
Kötzſchau), Bauſpieß (Spergau); Kelkuner K88 eung),
Matkejag (Kötzſchen-Beuna), SGünter Weber (TSV.
Steiner (TSV. Leuna), Spintler (TSG. Dürrenbero),
Knauth (Spergau), Föhre (Kötzſchen-Beuna), HankeMerſeburg). Srfeh: Hagemann (TVg. Merſeburg),
(TVg.). Die Spieler miſe ſich ein weißes Hemd mit

Bruſtring beſorgen. ußerdem müſſen Ausweiſe undReichsbundpäſſe in Ordnung ſein.
Der Bann veranſtaltet am 1. und 2. Pfingſtfeierteg

ein Handball-Jugend-Turnier auf dem Platze der r
Lurze ſind alle Vereine des Bannbereiches eingeladen. Die

eilnahme muß ſpäteſtens am 5. Mai an den Bann ge
meldet werden. Meldegeld beträgt 1 RM. und iſt vor
Gpielantritt zu entrichten.

Der Bannfachwart für Handball
Hans Radde.

ſirchlicho ſiacirichteJalpchilichie lcchvichten
Himmelfahrt.

Dom. 10 Uhr: Gottesdienſt. Dr. Ziehen. Kinder
gottesdienſt fällt aus.

Stadt. Himmelfahrt: 10 Uhr. Gottesdienſt. Jm
Anſchluß Beichte und Feier des heil. Abend-
mahls. P. Riem.

Altenburg. 10 Uhr: Gottesdienſt. P. Scheibe.
Neumarkt. 10 Uhr. Gottesdienſt. P. Lic.

Wenig. 11.15 Uhr. Kindergottesdienſt..
Leunga. Friedenskirche: 9.30 Uhr: Gottes-

dienſt. P. Ulbrich. Gnadenkirche: 9.30
Uhr: Gottesdienſt. P. Vetter.

Amisblakt der Stadt Merſeburg

Stück 14 Mittwoch, den 1. Mai 1940

öffentliche Jmpfungen.
Die Jmpfung der Erſtimpflinge findet in den

Unterſuchungsräumen des ſtaatlichen Geſundheits
amtes in Merſeburg, Erdgeſchoß des Hausgrund-
ſtücks Chriſtianenſtraße Nr. 23 Eingang Lindenau-
ſtraße) am

Donnerstag, dem 9. Mai 1940 von 8--13 Uhr,
Mittwoch, dem 15. Mai 1940 von 8--13 Uhr,
Freitag, dem 17. Mai 1940 von 8--13 Uhr
att.

Jmpfpflichtig ſind alle im Jahre 1939 geborenen
und noch nicht geimpften, ſowie alle in den Vor
jahren wegen Krankheit oder aus anderen Gründen

r Kinder und diejenigen, bei denen
e Jmpfung bisher ohne Erfolg war. Ferner ſind

dem Jmpfarzt vorzuſtellen alle widerrechtlich der
Jmpfung bisher entzogenen und die von auswärts

ier zugezogenen Kinder, ſoweit die bisherige
mpfung ohne Erfolg geweſen iſt.

Es iſt unzuläſſig, impfpflichtige Kinder vom
Jmpfen fernzuhalten, weil ſie vermutlich krank er
ſcheinen. Zurückſtellung kann nur nach Vorlage
eines ärztlichen Zeugniſſes durch den Impfarzt am
Jmpftage erfolgen. Nach S 14 des Jmpfgeſetzes
vom 8. 4. 1874 können Eltern, Pflegeeltern und
Vormünder, deren Kinder und Pflegebefohlenen
ohne einen Grund und trotz erfolgter
amtlicher Aufforderung der Jmpfung entzogen ſind,mit Geldſtrafen oder Zaft beſtraft werden.

Alle geſetzlichen Vertreter u. a. haben zur
Impfung der Kinder eine beſondere Aufforderung
mit genauer Zeitbeſtimmung zugeſtellt erhalten.
Soweit Aufforderungen nicht zugeſtellt werden
konnten, haben die geſetzlichen Vertreter u. a. bis
15. Mai 1940 im Polizeigeſchäftszimmer Anbau
des Rathauſes am Markt, Zimmer Nr. 9 die
Impfung der Kinder anzumelden.

ur reibungsloſen Abwicklung des Jmpf-
ge äftes ſind die Jmpfaufforderungen am Tage

er Jmpfung vorzulegen.

Merſeburg, den 29. April 1940.
Der Oberbürgermeiſter als Orkspolizeibehörde.241/102. volzetvey

Polizeiverordnung
über die bauliche Anlage, die innere Einrichtung
und den Betrieb von Theatern, öffentiichen
Verfſammlungsräumen und zFirkusanlagen

vom 16. März 1940,
Mit Bezug auf die Muſterpolizeiverordnung,

die als 7. ergänzte Auflage der amtlichen Ausgabe
im Verlage von Wilhelm Ernſt und Sohn, Berlin,
1938 erſchienen iſt, hat der Herr Regierungspräſi-
dent in Merſeburg die neue Polizeiverordnung
über die bauliche Anlage uſw. vom 16. März 1940
erlaſſen.

Die Muſterpolizeiverordnung liegt im Geſchäfts
zimmer der Baupolizei, Rathaus, Zimmer 32,
während der Sprechſtunden, vorm. von 10-—-12 Uhr,
öffentlich aus.

Merſeburg, den 27. April 1940.
Der Oberbürgermeiſter als Orkspolizeibehörde.

B. 0. Baupoligeiamt

das ist nichts Neues. Sett
Jahrzehnten waschen sich
Hunderttausende täglich mit

Aol2Keete dende
Die Haut wird nicht entfeitet,
nicht gereizt, aber gründlich
gereinigt und zugleich müde
massiert

Ab heuke! 4.00, 6.10 und 8.30 Uhr.

G STAVFRöoHLICEH
in dem köſtlichen Luſtſpiel

„I r PrivatseRretär“
nach dem heiteren Roman von H. Peter Stolp:

„Haus Kiepergaß und ſeine Gäſte
mit: Maria Kndergaſt, Paul Henkels, Fita Kenkhoff,

Thes Lingen, Rudolf Carl u. a.
Eine zündende Komödie! Voll ausgelaſſener Heiterkeit,e n Witz und Auge

Für Jnugendliche unter 18 Jahren nicht erlaubt.

Donnerskag: 4.00, 6. 10 und 8.30 Uhr.

e

ar
ExXTERIKUIUR A-G. OSISEEBAD KOLBERG

Amlksblatt Landkreis Merſeburg

Stück 9. Mittwoch, den 1. Mai 1940.

Betrifft: Verbrauchsregelung für Seifen-
erzeugniſſe und Waſchmittel aller Art.

Nach einer Anordnung der Reichsſtelle für
induſtrielle Fettverſorgung kann Betrieben für
ihre Gefolgſchaftsmitglieder, die infolge ihres Be
rufes beſonders ſtarker Verſchmutzung ausgeſetzt
ſind, für je 2 Monate

Stück Einheitsfeinſeife
oder 1 Stück Kernſeife (ca. 100 g)
oder 1 Stück h (ca. 100
oder 100 g hautſchonende Reinigungsmittel

ugeteilt werden. Daneben kann bei erhöhter
Benutzung der Arbeitskleidung für je zwei

nate
1 Normalpaket (ca. 250 g) Waſch

(Seifen)pulver
oder 1 Stück Kernſeife (ca. 100

zuſätzlich gewährt werden.
Gefolgſchaftsmitglieder, die ſtändig ſtarker Ver

ſchmutzung ausgeſetzt ſind, können das Doppelte
der obigen Menge zur Reinigung von Körper
und Arbeitskleidung zuſätzlich erhalten. Gefolg-
ſcha smitglieder, die ſtänd beſonders ſtarker
Verſchmutzung ausgeſetzt z. B. Bergleute
unter Tage, Schornſteinfeger, Gefolgſchaftsmit-
glieder in Rußfabriken) können über die zuletzt
genannten Mengen hinaus monatlich je bis zu

3 Stück Einheitsfeinſeife
oder 3 Stück Kernſeife (je ca. 100 g)
oder 3 Stück Bimsſteinſeife ca. 100
oder 300 g hautſchonende Reinigungsmittel

zugeteilt erhalten.
Für die hautſchonenden Reinigungsmittel iſt

dem Antrag eine Beſcheinigung des Betriebs-arztes peigaſügen aus der hervorgeht, in welchem

Umfange die Verwendung ſolcher Reinigungs
mittel notwendig iſt.

Betriebe, die der Gewerbeaufficht unterliegen,
haben ihre Anträge auf Erteilung von Bezug-
ſcheinen in dreifacher Ausfertigung dem für den
Betrieb zuſtändigen Gewerbeaufſichtsamt ein
e Für die Anträge iſt ein Vordruck emp
ohlen, der vom Wirtſchaftsamt des Landkreiſes

s Adolf-Hitler-Straße 10, bezogen wer-
en kann.

Merſeburg, den 29. April 1940.
Der Landrak

Apinn
Brauhausſtr. 9

ſogehräfe TIVOL
Am 1. Mai und Himmelfahrt

die beliebten

Tanzabende
im großen Saal

(Ecke

Unteraltenburg)

r

bewegen clie Welt,

do braucht ein jeder die

Zeitung
mit ihrem politischen und
wirtschaftlichen Nachrich
ten-Dienst! Die Zeitung
läßt öber die Enge des

Toges hinausschavenl

[ünion- Theater d Centrum-lichtsplele

Ab Donnerstag! 4.00, 6.00 und 8.20 Uhr.
Ein heiter ernſtes Spiel, das die Spannung eines

Kriminalfilmes mit dem beſinnlichen Humor des
Volksſtückes vereint!

„In letzter Minute
mit: Erich Ponto, Haus h Sir WalterEl

Steinbeck, Elſe v. Moll endo 8 uther

[25 600 Vart ſuchen einen ehrlichen Finder.

Jugendfrei!

Hente, Mittwoch, letzter Tag! 8 u. 8.29 Ubr
Aus erster Ehe“
Nicht für Jugendliche.

M lichtspteihaus Sonne

Donnersiag letzter Tag:

La Jangs in ihrem letzten Film:

„Stern von Rio“
Für Jnugendliche unter 18 Jahren nicht zugelaſſen

Mittwoch u. Donnerskag: 3.30, 6,00 u. 8.20 Uhr.

Am Freitag, dem 3. Mai 1940
im „Roten Löwen“ zu

Lützen

Schön iſt die Welt
Operette von F. Lehär

Kartenvorverkauf in der Stadthauptkaſſe

Geschaftsibernahme
Meiner verehrten Kundschaft von Merse-
burg und Umgegend klerdurch zur gefl.
Kenntnis, dab ich die Buchbinderei und
Papierkandlung Karl Reuber, Merse-
burg, Karlstrabe 19, übernommen habe.
Ich danke für das mir bisher entgegen-
gebrachte Vertrauen und bitte, miek
auch in meinem neuen Unternekmen mit
Aufträgen unterstützen zuwollen. Meine
Werkstatt für Einrakhmung von Bildern,
Burgstrabe 7, führe ich im bisherigen
Umfange weiter. Die verehrte Kundsckocft
der Firma Karl Reuber bitte ich, das
meinem Vorgänger entgegengebrachte
Vertrauen auf mich übertragen zu wollen.

Otto Kabler

Den Auftraggeber
emer Ziffer- Anzeige können wir
Jhnen m keinem Falle nennen. Jhre
Bewerbung muß alſo immer ſchrift

ch erfolgen
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Am 28. April 1940 verſtarb nach kurzem, ſchweren Leiden Rachtdienſt vom 2. bis 3. Mai

unſer Arbeitskamerad Stadt-Apotheke
Nach einem arbeitsreichen Leben entſchlief heute nacht in ſeinemt ab isreichen heute nach Georg Klein Wange
66. Lebensjahre mein geliebter Mann, unſer lieber treuer Vater aus Fundſtollen (Slowakei) im 45. Lebensjahre erfahren es die meiſten

Trotzdem der Verſchiedene nur kurze Zeit der Gefolgſchaftund Großvater
unſeres Werkes angehörte, hat er es verſtanden, ſich durch
ſein kameradſchaftliches Verhalten und treue Hingabe an Jungmädel- und

ſeine Arbeit die Wertſchätzung aller zu erwerben. Bdmn Blu en
2

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren. BDM. Bluſen

eingetroffen
Bekriebsführung und Gefolgſchaft
der Buna Werke G. m. b. H., Schkopau. ans Käther

am Lichtspielhaus Sonne

r

in en ndre mäbhen
angekommenElisabeih

Am 28. April 1940 verſchied plötzlich Hildegard Guſtav John und Frau
unſer Mitglied

Parteigenoſſe MüchelnMöckerling, 30. April 1940

Hermann Muth
Wir bedauern ſein frühes Hinſcheiden

und werden ihm ſtets ein ehrendes An-
denken bewahren.

NSDAP. Orksgruppe St. Gotthard.
Dr. Knipfer Ortsgruppenleiter.

Geheimrat Profeſſor

Dr. Carl Boſch
Vorſitzer des Aufſichtsrates

der J. G. Farbeninduſtrie Aktiengeſellſchaft

Jn tiefem Schmerz:

Elſe Boſch, geb. Schilbach

Dr. Carl Boſch
IJnge Kiſſel, geb. Boſch

Jnar Boſch, geb. Borchers

Dr. Rudolf Kiſſel
und ein Enkelkind

Am 29. April 1940 entſchlief ſanft unſere

liebe Mutter, Schwiegermutter und
Großmutter

Marie Jentzſch
geb. Fuchs

im 83. Lebensjahre.

Jn ſtiller Trauer:

Heidelberg, den 27. April 1940 S Früh i Familie Otto Jentzſch, Lochau.h pril 194 i Seeben ehe e Familie Paul Jentzſch, Atzendorf.
folgſchaft 9/302 der Hg. Familie Willy Schild, Merſeburg.
Benndorf Die Beerdigung findet am Donnerstag,
Bruno Schmeißer dem 2. Mai, um 15 Uhr ſtatt.

feie Mai nach kurzer, ſchwerer Krankheit ver-Trauerfeier heute Mittwoch, den I. Mai 1940, vormittags 11 Uhr, ſtarben Er war ung ein üeber Kamerad,
in den Räumen der J. G. Farbeninduſtrie Aktiengeſellſchaft, Ludwigs- e der ſchon vor der Machtübernahme in die

hafen a. Rh., Oſtmarkſtraße 47 Reihen der HJ. trat.
Wir werden ihn nicht vergeſſen.

Berlin, Königſtein i. Ts.

Familien- Anzeigen

Hikler-Jugend, in der
Standort Benndorf. MerſeburgerFeitung

finden größte Beachtung!

In der Nacht vom 26. auf 27. April verſchied in Heidelberg im 66. Lebensjahr der Vorſitzer des Aufſichts-
rates unſerer Geſellſchaft

Herr Geheimer Kommerzienrat

Profeſſor Dr. Carl Boſch
Ehrendoktor zahlreicher Fakultäten, Wehrwirtſchaftsführer

Mit Carl Boſch iſt eine ſchöpferiſche Perſönlichkeit von uns gegangen, wie ſie die Wirtſchaftsgeſchichte nur
ſelten kennt. Jn ihm hat die deutſche chemiſche Jnduſtrie einen ihrer großen Führer, die Wiſſenſchaft einen ihrer
hervorragendſten Vertreter und eifrigſten Förderer verloren. Mit ſtarker Hand und mit ſeltenem Weitblick hat der
Heimgegangene die Geſchicke unſerer Geſellſchaft und der ehemaligen Badiſchen Anilin- und Soda-Fabrik Jahrzehnte
hindurch geleitet und durch ſeine Jnitiative alle wichtigen Arbeitsgebiete entſcheidend beeinflußt. Wie kein anderer
hat er auf Grund einer ungewöhnlichen wiſſenſchaftlich-techniſchen Begabung immer die Probleme erkannt, die neue
hoffnungsreiche Möglichkeiten boten und ſie zum ſicheren Erfolge geführt. Seine Pionierleiſtungen bei der Stickſtoff-
gewinnung aus Luft und der Syntheſe und Hydrierung der Kohlenwaſſerſtoffe und ihrer Derivate haben ihm Weltruf
verſchafft. Zu allen Zeiten werden die Werke Oppau und Merſeburg Denkmäler ſeines genialen Schaffens bleiben.

Bei allen ſeinen großen Erfolgen iſt Carl Boſch immer der beſcheidene und grundgütige Menſch geblieben,
dem im beſonderen Maße die ſoziale Fürſorge für die Gefolgſchaft am Herzen lag.

Jn Ehrfurcht und tiefer Dankbarkeit gedenken wir ſeiner unvergänglichen Verdienſte um unſere Geſellſchaft.
Unſeren Dank an Carl Boſch ſtatten wir durch das Gelöbnis ab, ſein Werk nach beſten Kräften in ſeinem Sinne
fortzuführen.

Aufſichtsrat, Vorſtand und Gefolgſchaft
der

J. G. Farbeninduſtrie Aktiengeſellſchaft

Frankfurt a. M., den 27. April 1940



Merſedurger Zeiirneg See
Störungen und Veränderungen

in den Haushaltungen für

has Wasser
Ein schönes

Lleht r zitä t Scmuh>
sind Vom Fachmann auszuführen. Zugelassen sind J 77die nie enffäc chen.

T 07 ren e h die der Frbeitsgemeinſchaft Gas und Waſſer die der Elektrogemeinſchaft Markt 27
r 37 angehörenden Fachgeſchäfte: angehörenden Fachgeſchäfte und zwar:
ein geeignetes Seschenk ir Böttiger Oswald, Keumarkt 62 Ruf 3029 Rudol t Paul Lind ſkr ß Ruf 2601
der guten Auswahi von Elbe, J. H. ſen., Schmale Str. 20 Ruf 2600 ph, Tindenſtraße

u v 20 a 2795 Se h ergebe 55 e zer, Gottharòöſtraße 33 uf 2438 eb, Paul, Olgrube 15 u
h. S Mitternacht, Paul, Karlſtraße 29 Ruf 2748 Häusler, Otto, RektorBlockStraße 7/1 Ruf 2315 G eparawen

Gotihardstrasse 35 Röder, Guſtav, Roßmarkt 9 Ruf 2429 Sachſe, Paul, Sand 30 Ruf 2171
Schmieder, Wilhelm Preußerſtraße 2 Ruf 2828 Gerecke, Paul ſun., Gottharöſtraße 26 Ruf 2175 an en

AÄA.—.ONOT Weber, Helmut, Weißenfelſer Straße 53/55 Ruf 2234 Rudel m s kahrrädernrin rn Trautwein, Frtur, Burgſtraße 13 Ruf 2793 iph/ an Geuſaer Straße 38 Motorrädern
gehen rn Rech, Herbert, Friedrichſtraße 12 Ruf 2230 Dietrich, Martin, Burgſtraße 24 Max Se hneider5 rdigenſpann m n Marſchalek, Kurt, Karlſtraße 8 Ruf 330s Liebmann Friedling, Dammſtraße 10 Ruf 2530 Mechamecementer Meer

u nMüller Diese Geschefte führen einen amtiichen Ausweis r u 297
J. Rud. Gärtner

Kom.-Geſ., Baugeſchäft

Durch die MZ.erfahren es die meisten S eife Iind deſadt
Holzhandlung,

in. z Paul Konl S Sohn Bautiſchlerei und Sägewerk u. eFrankleben örpderpfiegeWeisenfeiser Str. 72 Ruf Nr. 2049Schror e e Otto Teichmann zAm Rulandtplatz 8, Fernruf 2136

Maßſtab 1:5000 000.
Preis 80 Pf.

Beſtellungen nehmen ſämtliche

und Metall-Großhandlung, Ausführung all. Bauarbeiten Unteraltenburg 32 Ruf 3106
raun Salon u ſtrie Briketts in altbewährter OualitätRohprodukten -Verwertung Merſeburger Glas und Deine Segererglee, e ne Mheregen Laweaberher Atheeyt Karte für die

Verkauf von Nutzeisen AnthrazitEierbriketts, Gaskoks, WW. GrudekoksBlechen Behältern GebändeKeinigungs- Anſtalt Trockenes Brennholz in Rollen, Kloben, ofenfert., geſpali. u. in Bändeln Ereigniſſe

Rohren Karl Beinhorn an in ſordenropaAusführung ämtlicher Reinigunasarbeiten zen a Zundinerie Sendterier
n wie

micha vent Wetauſenele (Dnos

Eduard Clauß Tapeten Gotthardſtraße 37 Fernruf 26598
innesber: Max Zettel gute Auswahl schönster Träger entgegen.W n en Briketts für Hausbrand und Induſtrie r eMerseburg, Wincverg 3 Rur 2327 rap ezieren en Sraunkohle S S. Stemkohlen Nerſehurger Zeitung

Konſen und Baustorre n en. leitet el Swetgſtelle ZennaTechn. Oele und Fertte n in Düngemitteel e was 7Die Woknungsetnrichkter
Schwarz u. Fischer

v Merseburg a. S. Olgrube I1

e

Inhaber W. Berger,
Goftherc Ecke Wegnerstr. Ruf 2802

8 Filiele Schkopau Ruf 2057 80 e Kuer
Goldſchmiedemeiſter und Gravpeur,

r Domſtr 3. Ankfsber. u. Nr. 40/5060
Ah

Kar Schmictz2entrafhefzungen K. G. ſühe
Ruf 2868 Morseburg (Saale) Gotithardsiratje 26 tormschör J

von Zentrelheizungsanlagen Rehrleitungsbau
läftungsanlagen Wärmewiritschaft

C

kàmpfen-arbeifen-ſparen!
Ofko Naumann K Co.

Aktiengeſellſchaft

Mühlenwerke, Holzſtoff und Papierfabrik Spare auch Dul
Raguhn (Anhalh)

Erstklassige Munſenfabrikate Die Staot-, Kreis unö
Bestes Teitungs- Druckpapierin Roſlen und Formaten Gemeinde-Sparkaſſen
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da sind Sie am Ziele durch günstigen Kauf 9

ob orange, gelb, grün oder rosa bloß

billigen Preisen!
o Die Anzahl der Punkte, ob Rlein oder groß 7

Zum modischen Mittelpunkt startet Ihr Lauf

Gute Auswahl in aſflen lägern, wie mmer zu
Polizeilich testgesetzte Verkaufszeit von
8--19 Uhr, mittags geschl. von 13--15 Uhr

Sonnabends durchgehend geöffnet

crainines- Anzüge

Turnhoſen u. -Hemden
Sport und Turnſchuhe
in allen Größen vorrätig

u

en
Am Lichtſpielhaus „Sonne“

W awtes aas sute Welß- u. KommiBbrot7

veurten m er (roßbäcRerei Merseburg
Lauchstädter Straße 18

Es ist sehr schmackhaft und wohlbvekömmlich?

Hemdchen Wollene Oberhemden
Schlüpfer Badehoſen Sport
Unterkleider und hemdenf. Dam. u. Kinder Badeanzüge Mod. Binder

WoLLE-WVASCHE
I

Schmale Straße 21/23

Kragen
KrawattenJ7 Oberhem en
von

e KRAGENriersedurg VOGT

Waschmitte
zur Hilfe der Hausfrau, souvie eine vorzügl., milde

Hancqwaschpas e
Virthfehlth eifenfäbrir

Purtümerie VVenen

Ofto Häusler
Elektrotechntſches Büro

Rektor-Blockſtraße 7 Ruf 2315
Elektriſche Anlagen jeder Art

Ernst Bernharcft
Tapeziermeiſter Gotthardſtraße 42 Ruf 2521

Pokſter- tannsö
Dekoratsonstvertſtäötterr

Große Auswahl in Tapeten
Zimmer tapezieren

lehr. Vawerneye,

Das Fachgeſchäft für

Herren Kleidung
und Herren-- Artikel

X

Lassen Sie Ihre

Starter-, Licht und
Zündungs Anlagen

vom Fachmann in Ordnung bringen
Sie sparen Geld und werden schnell beckient.

Auto- Licht Merseburg/ Saale
Fernruf Nr. 2964

Weibenfelser Strabe 47 gegenüber Kaserne)

119 Rich. ortmannHachte.
Inh.: W. Hebßelbarth

Drogen
Schmale Str. 15 T
Ruf 2253 II

Wwe. NMurle MUller

Fechgeschäft für Schirme,
Stöcke, Handschuhe

Surgstraße 6

erfüllen wir unser Programm
das Neueste und Schöne der
Mode in Groß- Auswahl stets
vorreilhaft im Preis zu bieten

MERSEBURG WeſsSSENFELSERSTB.2

Weihenfelser Sir. 53-55
Ruf 2234

Für die Feld und Gartenbeſtellung iſt

de Natur HumusDünger. hervorragend geeignet

Vertretung für Merſeburg

Guſtav Dorfmann Sang

Hirtenſtr. 11Paul Naumann Zu
Möbeltransport Fuhrweſen
und Schnell-Laſtwagenverkehr

Brenntenatertzalien

Richard Beyer Co.
Sreite Straße 14

Amil. Bahnspedifeure für Merseburg und Leuna

Möbelransport Kohlenhandkung
Ruf 2594 Gegr. 1874

K. WlIhelm Gecks, Hersehburg
Lauchstädter Strabe 18 Fernruf 2816

ane Brennmatferialien
wie Salon-Briketts, Koks,

Loknfukren aller Art Anfhrazit, Grade

C (ehr.Sheibe
Das Haus für gute Möbel
Schmale Str. 25 Ruf 2035

Bauschloss erei
Aufog. Schweißerei

Gotfthardstr. 44 Ruf 3151
WerksfafttörKunstschlosserel

Curt Helster, Ingenieur

20 Erich Borsdottt et
J Iahre J Polstermeister, Schmale Str. 6

Polstermöbel Dekoration
Tapezieren Aufarbeiten

C. F. Meiſter
Eisenhandlung

Preuber- und Gotihardstraße Ruf 2351/52

Haus- und Küchengeräte
Entenplan 11 Rut 2329

Im MZ. Anzeigenteil
stets gute Einkaufsquellen

Kurt Krahl
Baugeschäft Merseburg a. S.

e
Neumarkt 70 Fernruf 3444

Am Baugeschätt
S Puwlll Hetzer

Büro für Architektur und Bauaustührung
Merseburg, Oberaltenburg 13 Rum 2344

Anfertigg. von Werttaxen und Gutachten
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